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Die nahende Entſcheidung in Polen. 
Scharfe Sprache des „Robotnik“ zur Verfaſſungsänderung. 

Immer ſtärker mehren ſich die Anzeichen, daß die beab⸗ 
ſichtigte Aenderung der polniſchen Verfaſſung den ſchärfſten 
Zuſammenprall zwiſchen Diktatur und Demokratie bringen 
wird, der bisher verzeichnet wurde, und daß es unter Um⸗ 

ſtänden zu entſcheidenden Auseinanderſetzungen kommen kann. 

Der ſozialvemokratiſche „Robyotnit“ wendet ſich in ſeiner 
Dienstag⸗Ausgabe bereits in äußſerſt ſcharfer Form gegen das 
vom Pilſudfli⸗Block eingebrachte Verſchärfungspryjekt. 
Das Blatt verſichert, vaßßf vie ſozialdemokratiſche Fraktion der 
Regierung nur deshalb noch nicht das Mifitrauen ausgeſprochen 

hütie, weil vies gleichbeveulend mit dem Beginn revolutionärer 
Kämpfe auf der Straße ſein müßte, da die Regierung frei⸗ 
willig die Macht dem Sejm nicht überlaſſen werde. Bis zum 
gegenwärtigen Augenblick wären die Sozialdemokraten 

Straßßenkämpfen ausgewichen. 

Sie hätten dies mit vollent Bewußftſein getan im Gefühl der 
Verantwortung für das Schickſal ves Staates und ver arbeiten⸗ 
den Bevöllerung. Die Geduld habe jedoch ih re G renzen.   

Wenn die Demolratie vor die Wahl geſtellt werde zwiſchen der 
Aufrechterhaltung der Errungenſchaften der urbeitenden Maſſen 
und ver vom Pilſupſti⸗Block vorgeſchlagenen „Verfaſſungs⸗ 
verbeſſerung“, ſei eben keine Wahl mehr vorhanden. 

Melnungsverſchiedenheit im Heeresausſchuß. 
Der regierungsfreundliche Vorſitzende wird kaligeſtellt. 

Der Vorſitzende der Herreskommiſſion des polniſchen 
Paxlaments, der Abgeordnete des Regierungsblocks Ko⸗ 
bär Kommuiion, hat am Dienstag an den Vizepräſidenten 

er Kommiſſion, der eine Sttzung einberuſen haite, ein 
Schreiben gerichtet, in dem er feſtſtellt, daß das Kriegsminiſte⸗ 
rtum ſich mit der Pritfung der auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Angelegenheit der Neuordnung der Gerichts⸗ 
prozebur im Hecre, nicht einverſtanden erklärt habe. 
Daher habe er, Koſcialkowſki, dieſe Frage auch niemals auf 
die Tagosordnung ſetzen, laſſen, und er weigere ſich, die 
Sitzung, die der Bizevorſitzende oinberufen habe, anzuerken⸗ 
nen. Trotzbem fand die Stitzung ſtatt, in der veſchloſſen wurde, 
dom Vorſitzenden Koſelalkowfkt das Mißtrauensvotum aus⸗ 
ſibedenß ſowie die Angelegenheit über den Kopf des Vor⸗ 
ſitzenden hinweg zu verhandeln. 

  

Der nerilaniſche Klerus hebt wieder ſein Haupt. 
Die Regierung kündigt ſcharfe Maßnahmen an. 

Eine- vom Präſibenten Gil unterzeichnete offiztelle Er⸗ 
klärung erhebt gegen die Kreiſe der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche in Mexiko die Anklage, daß ſie bemüht ſeien, innere 
Ruruhen hervorzurufen. Um die gegen die Regierung ge⸗ 
richtete Bewegung zu erſticken, werde der Staat gewiſſen 
der Kirche gehörenden Grundbeſitz konfiszieren und unter bie 
Bauern verteilen öů 
Sümttiche, arümiſch⸗katholiſchen Prieſter, die in Mexiko. 

leben, haben Weiſung erhalten, innerhalb von 14 Tagen der 
Regleriug,ihren Aufenthaltsort. bekaniit zu geben. Diejeni⸗ 
gen, hie dieſer Aufföordernng nicht entſprechen werden, werden 
als an der auſſtändiſchen Bewegung beteiligt betrachtet und 
es wird ein Verkahren gegen ſie eingeleitet werden. 

Wieder ein Bombennaſchlug. 
Eifenbahnzug in Brand. 

Nach einer Meldung des Blattes „univerſul“ verübten 
Anfſtändiſche im Staate Jalisco (Mexiko) geſtern einen 
Dynamitanſchlag auf einen Perkonenzug. Sie ſetzten dann   

den Zug in Brand, der Heizer und ber Lokomotivführer ſo⸗ 
wie mehrere Reiſende wurden verletzt. 

  

Hubib Ullahs Oberbefehisüaber ermordei. 
Syed Ruſſain, der Oberbefehlshaber Habib Ullahs, wurde 

von dem Bruber eines jungen Mäbdchens, das er entführt 
hatte, durch einen Dolchſtotz getßtet- 

Engliſche Flieger géfangen genommen. 
Vier. britiſche Militärflugzeuge haben ani Montag b8 Per⸗ 

ſonen, unter ihnen eine Anzäahl deutſcher Staatsangehöriger, 
aus Kabul abgeholt. Eins dieſer Flugzeuge machte in der 
Nähe von Dſchellalabad eine Zwiſchenlandung, um zwei Flie⸗ 
ger zu retten, die vor einiger Zeit in dieſer Gegend nieder⸗ 
gehen mußten. Bei der Landung wurde das Flugzeug von 
Eingeborenen umringt, die eine Wache aufſtellten, um die 
Maſchine vor Beſchädigungen zu ſchützen und die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Die Eingeborenen nahmen die Flieger 
gefangen. Die drei Flieger werden in Freiheit gefetzt werden, 
wenn die Verhandlungen über ein Löfegeld abgeſchkoſſen ſind. 

  

Deuſſchlund legt ſene Wirhſhaftverhältiſſe det. 
Ein Referat des Reichsbankpräſidenten im Sachverſtändigenausſchuß. 

Ueber ⸗die geſtrige Sitzung des Reparationsausſchuſſes 
borichtet die amtliche franzöſiſche Agentur Havas: 

Die Beratungen haben mit einem ſehr vollſtändigen, 

läuger als eine Stunde dauernden Expoſé des Reichsbänk⸗ 

präſidenten Dr. Schacht über die allgemeine Lage in 
Deutſchland begonnen. Im Auſchluß an dieſes Expoſé haben 
dic Experten in einem Meinungsaustauſch die ſteuerlichen 
Vaſten und die Löhne in den verſchiedenen an dem Revara⸗ 
tionsprublem intereſſierten Ländern verglichen. Dieſe all⸗ 
nemeine -Autzſprache über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands 
wird im Verlaufe des morgigen Tages fortgeſetzt 
werden. öů — 
Man hebt mit Genugtuung hervor, daß die Atmoſphäre der 

Herzlichkeit und des gegenſeitigen Vertrauens, die bereits zu 
Beginn der Konſerenz zum Ausdruck gekommen iſt, auhält, 
da die Sachverſtändigen von dem Willen, praktiſche Arbeit zu 
leiſten und ſo ſchnell wie möglich zu einem Abſchluß zu kom⸗ 
men, beſeelt ſind. ———— —3 
Verſchiedene rein techniſche Beſchlüſſe wurden gleichfalls 

in der geſtrigen Nachmittagsſitzung géfaßt. So hat der Aus⸗ 
ſchuß beſchloſſeu, keine regelmäßigenoffizietten 
Mitteilungen an die Preſſe auszugeben. ů 
ᷣ*„* * — — 4 A.„„2* 

   

    

     Die Arbeiten wurden geſtern. in zwei,⸗Situngen erledigt, 

   
     

vertretende n. Delegierten der 
an ihr teil. Nachmittags um 3 Uh. 
vuſMagte- „ — — *— 

„Das „Journal des Debats“ ſtellt ſeſt, daß die Delegierten, 
als ſie bon Joürnaliſten mit Fragen beſtürmt wurden, ſich ge⸗ 
weigert hätten, irgend eiwas zu erklären. Der Sitzungsſaal 
iſt Uberdies n dem übrigen Hotel vollkommen iſoliert;⸗auf 
dieſe Weiſe jede. Indiskretion pereitelt und eine unbe⸗ 

eſſion ermöglicht werden. „à ö 
Jede Delegation darf übrigens unter⸗ihrer eigenen, 

antwortung zoweit es notwendig' erſcheint, zur Vexvolltän 
aunt der: Juformation und um Geiſte der Billigteit. 
Genüge zustun, Sachverſtändige, icht Delegierte ſind, zur 

tretenen Länder nahm⸗ 
at der-Ausſchuß erneut 

    

    

    

   

   
   

   

   

    

    

  

  

  

Pariſer Preſſe zu, daß die deutſe 

  

Der deutſche Vorſtotz, der, v 

   
   

   
nicht unerwartet gelommei   

Vernehmung zuziehen, In Anwendung dieſes Grundſatzes iſt 
geltern vormittag bereits der Direltor für wirtſchaftliche Fragen 
bei der VBank von Frankreich, Quesnava vor den Sachver⸗ 
bu egenſchuß berufen worden, um ergänzende Aufſchlüſſe 

jen. ä* W.een — 
Frankreich und die dentſche Rede. 

Allein vie Tatſache, daß em. Dienstag auf der Pariſer 
Repargfionskonſerenz zuerſt die deutſchen Delegierten zur. Ver⸗ 
teidigung ihrer Theſe zu Worte lamen, hat den bisher von der 
Potifer Preſſe zur Schau getragenen Optimismus weſentlich 
abgekühlt. In einer etwas gezwungenen, Höflichkeit gibt die 

. Delegierten einen nicht 
Unbeträchtlichen Eindruck hinterlaſſen hätten. —— 
Vor, allem ſei es vdein Reichsbankpräßidenten, ſo erklärt der 
„Petit Pariſien“, in einem einſtündigen Referat über 
die allgemeine Konjunktur, die Steuerbelaſtung, die Lohnver⸗ 
Sewiſ e und den Lebensſtandard in Deutſchland gelungen, 
gewiſſe * 

Zweifel an dem Eintritt einer ſtarlen Aufwͤrtsbewegung 
ů fur⸗die deutſche Wirtſchaft 

Iu erwecken. Der ſtellvextretende Delegierſe Caſfel habe die 
Ausführungen Dr. Schachts ⸗burch zahlreiches ſtaätiſtiſches 
Matexial unterſtützt und⸗habe ſichdann-insbeſondere über die 

[Lage der Landwirtſchaft ausgelaſſen. Beide Reden 
ſeien in engliſcher Sprache gehalten worden, und es ſei zu er⸗ 
warten, daß die engliſche Sprache die offizielle Verhandlungs⸗ 
ſprache werden würde. 

      „Petit Pariſien“ weiter 
erklärt; das, Problem der Reviſion: des⸗Dawes⸗Planes nicht 
Mann der Front, ſondern von der Flanke angriff, habe lediglich 

azn dienen ſollen, das Terraln vorzubereitenfür einen im 
weiteren Verlauf der Debatte zu ſtellenden Antrag, daß⸗ 

die deutſchen Annnitäten künftig nichi nur nicht erhöht,   

  

ſondern ſogar vermindert werden ſollten. ů 
Die Pariſer. Preſſe läßt dann vorausſehen, daß nach Erledi⸗ 
gung der Ausführungen⸗⸗de 
franzöſiſchen und belgiſchen 
Sie ſeien angeſichts der -Tatfa 

legen.; Allerdings werde ian,-guch 

    

   
     

  

elegierten antworten werden. 
, Daß: der-deutſche Vorſtoß 

im Getzenargumente.ni 
in immer noch 
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ütſchen Delegierten ſofert die 
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allgemeinen Ausſprache verbleiben. Erſt, wenn ſich in der 
Konferenz eine ſpezifiſche Atmeſphäre hexausgebildet 
habe, die den Teilnehmern geſtattet, ſich wirtlich rückhaltlos in 
enauer Kenntnis der Stellung des Gegenpartners auszu⸗ 

prechen, dann werde man zur Einzeldiskuſſion über⸗ 
gehen. Das könnte in etwa 14 Tagen der Fall ſein. Dann 
aber würde die Kommiſſion in verſchiedene Uterkommiſſionen 

  

   
     

    

    

    

  

    

  

   

  

aufgeteilt werden. 
Der ſozialiſtiſche Parteiführer Léon Blum wiederholl 

heute im „Populaire“ die ſchon miecchgen aufgetauchte Voraus⸗ 
ſage, daß die Sachverſtändigen gleichzeitig mit dem Reſultat 
ihrer Arbeiten einen Antrag auf 

ſofortige Räumung des Rheinlandes 

vorlegen würden. „Die amerikaniſchen Bankiers“, ſchreibt Léon 
Blum, „haben eine ähnliche Sprache ſchon im Auguſt 1924 ge⸗ 
Rant, als ſie die Aufgabe der erſten Dawes⸗Anleihe von der 
mäumung des Ruhrgebietes abhängig machten.“ Selbſtver 
Einei werde es den beteiligten Regierungen zur größten 
Ehre gereichen, wenn ſie nicht darauf warteten, von der Hoch⸗ 
finanz „geſtoßen“ zu werven, 

Tumnilt im fäch ſifchen Landtag. 
Im Süchſtſchen Lauptag in Dresden lam es geſtern bei der 

erſten Berntunß des Etats für vas Rechnungsjahr 1920 zu 

ſtürmiſchen Szenen. Als ver Abtheordnete Renner (Nommuniſt) 

gegen den Finanzminiſter und gegen ſeine Finanzpolitit 

polemiſierte, erfolgten wiederholt Zwiſchenrufe von der 

Tribüne, vie ſich noch in verſtärktent Maſßee fortſetzten, als 

Vizeprüſident Dr. Eclardt mit der Räumung der Tribünen 

vrohte. Es entſtand groſßßſer Tumult, und die Arbeitsloſen, die 

in größerer Zahl der Sitzung beiwohnten, riefen: „Wir wollen 

Arbelt, Kohlen, Brot!“ Vizepräſident Dr. Eclardt ſah ſich 

hierauf gezwungen, vie Tribünen räumen zu laſſen und die 

Sitzung auf eine Stunde zu unterbrechen. 

Sogialbemocrntſche Kritik zumm 
Svereſgijchen Jvſtisweſeün.. 

De länger das Urteil, je ichneller die Beförberung⸗ 
„Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Laudtags ſprach bei 

der, Beratung des Juſtizetats für die Sozialdemokratle Abg. 
Brückner, der die Ankündigung über die Eiuſchrän⸗ 

kung der Eide begrüßte. Es müſſe vermieden werden, 
daß rein ſchematiſch Eide geleiſtet werden. Mit beſonderer 
Schärfe verlaugte der Redner Maßnahmen gegen die zu⸗ 
nehmende Verwüſtung jſüdiſcher Kirchhöfe, die 
auf die völkiſche Hetze zurückzuführen ſei. Welch unerhörte 
Hetze die Deutſchnationalen gegen die Sozialdemokratie be⸗ 
trieben hätten, zeige auch der Fall des ſozialdemokratiſchen 
Stadtrats Hoffmann in Gubeu, dem man fortgeſetzt 
Unterſchlagungen vorgeworſen habe, deſſen völlige Unſchuld 
ſich aber in der Verufungsinſtanz herausgeſtellt habe, die 
zu einem Freiſpruch kam. — Der deutſchnationale Aby. 
Lüdecke polemiſierte gegen den Großen Diſziplinarfenat 
im Fall Kölling und Hoffmann, der „nicht das Vertrauen 
der Bevöllerung genuieße“. Die Begründung für ſeine Be⸗ 
ſchuldigungen blieb er ſchuldig. 

Im weiteren Voerlauf der Debatte führte von der Sozial⸗ 
demokratie Abg. Heilmaun Beſchwerde über die unzu⸗ 
länglichen Qualifikatious⸗ und Beförderungsverhältniſſe bei 
den republikaniſchen Richtern. Die Richter wür⸗ 
den oft nicht nach ihrer Fähigkeit in ber Verhandlung ge⸗ 
wertet, ſondern nach der Länge des Urteils. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Abg. Helfers trug eine Reihe von Wün⸗ 
ſchen der Juſtiszwachtmeiſter vor und forderte Schulen zur 
Ausbildung der Strafanſtaltsbeamten und ⸗Bramtinnen. 

Belhiens Afylrecht für Staliener. 
Die Ausweiſung von Muſſolinifeinden wird beſtritten. 

In ver belgiſchen Kammer kam es am Dienstag zu einer 
Debatte über die Handhabe des Aſylrechts und insbeſondere 
über die Ausweiſung von Italienern. Der Lom⸗ 
muniſt Jacquemotte verzapfte dabei das von der Berliner 

„Roten Fahne“ erfundene Märchen eines italieniſch⸗belgiſchen 

Vertrages, wonach Italien die belgiſchen Reparationsanſprüche 
ansmweiſe, und Belgien dafür die antifaſchiſtiſchen Italiener 

ausweiſe. ‚ b ů 
Der Finanzminiſter tat dieſe Behauptung als einfach lächer⸗ 

lich ab, ebenſo widerſprach er der Behauptung, daß die belgiſche 
Regierung italieniſchen autifaſchiſtiſchen Publiziſten verboten 

hätte, an der belgiſchen Preſſe mitzuarbeiten. Die ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Bronſaut und Fiſcher proteſtlerten gegen 

die Ausweiſung von italieniſchen Arbeitern, nür⸗ weil ſie anti⸗ 

faſchiſtiſche Propaganda treiben, während andererſeits die Re⸗ 

gierung die Tätigkeit von faſchiſtiſchen Lockſpitzeln decke— 

Der Finanzminiſter wies in ſeiner Antwort nach, daß 

Italiener nicht wegen politiſcher Urſache ausgewieſen würden. 
Maßnahmen der Regierung würden nur geßgen Elemente er⸗ 
griffen, die die öffentliche Ruhe ſtören, oder durch belgien⸗ 

feindliche Agitation das Aſylrecht mißbrauchten. Von Maſſen⸗ 

ausweiſungen ſei keine Rede. Es ſeien im letzten Jahr 

33 Ftalienet wegen politiſcher Bergehen und etwa 100 wegen 
gemeinè«r Verbrechen ausgewieſen worden, während ſich 

in Belgten 20 000 Italiener aufhalten. Auch Italiener, die 

ohne Ausweispapiere nach Belgien kämen, würden nur dann 

ausgewieſen, wenn ſie wegen gemeiner Verbrechen verurteilt 

jeien. Imallgemeinen denke vie Regierung nicht daran, das 
V 

Aſylrecht zu mißbrauchen. Keine Ausweiſung werde ohne vor⸗ 

herige Beſprechung im Miniſterrat beſchloſſen. ů 

   

    

      

  

     

ng des engliſchen Heeresßetats. „Daily Tele⸗ 
wird der eugliſche Heeresetat, der am 28. 2. 

ngebracht werden ſoll, eine Verininderung 
jund. Sterling gegenüber den Heeresetat des 

     
  



Muſulni als Vorlümpfer dez Mitlelallers. 
ie neuen Abmachungen mit dem Vatikän- 

Der, aviſhert der italleniſchen Megleſorun und dem Papft 

geſchloſſene Vertrag enthält, wie von iuſormierter Seite mit⸗ 

geleilt'wird, die, Beſtimmung, daß die kathy [Itſche Relil⸗ 

gaion, entſprechend der Verfaffung, italleniſche Staats⸗ 

religton ſſt. Die ſtabte,eſche Reglerung übernimmt die 

Einrichtuna bifenilicher Verkehvomittel —. Eiſenbahnftativn, 

Telegraph, Radio, Telephon, und Poſt — in der vatilaniſchen 

Sladt. Sle anerkennt das Recht der Kur te, Geſandt⸗ 

ſchaften zu euſſenden und zin erhaltey, Itallen, errichtet 

beim Mayſt'elue BVotſchaft, der Papſt hält beim ilalteniſchen 

Hof eine Nuntiatur, Die, vallkaniſche Stadt ſſt als ein ewig 

neutrales uud unverletbares Geblet zu betrachten. Die 

römiſche Frage erklärt der hapſt für erledigt. 

Das Konkvirdat betont die Ei enſchaft RoDms als 

„eilige Stadt“. Dlie iabtine Reglerung veryflichtet 

fich, dleſen, Eharakter der Stadt in eder, Hinſicht zu wahren. 

Die relkaibſen Orden werden als juriſtiſche Perſonen aner, 

kannt. Im Hinblick auf dad Ghe, rocht wird durch den Staat 

die Wirkung der rein kirchlichen Ehe ſauktiontert, Der 

RNellalonsunterricht ſoll auch auf die Mittelſchitlen 

außgedehnt werden. 
Die Finanzkonvention legt die direkte Ueberweiſung 

von 7P Mitlonen Lire unhd von einen Miilliorde 

ſu Staatbrenten an, den Vatikan, feit. Zu dieſem Zweck 

ſoil eine neue italleniſche Staatsanleihe uuter dem Kennwort 

„Verjöhnungsanleiche“ zur Geichnung aufgelegt werden. 

Angeſichts den Sieges auf der ganzen Linie, den das 

Papſttum errungen hat, iſt der Romp begreiflich, mit dem am 

Dienötag in Rom der ſiebente Jahrestag, der Krönung des 

Papſtes Pins XI. begangen, würde. Die Straßen Roms 

waren vielſach mit den, päpſftlichen, Farben geſchmückt, beſon⸗ 

ders im valikaniſchen Sladtteil. Ueber, hunderitauſend Per⸗ 

jonen waren auf, dem Petersplab und in der Kirche verſam⸗ 

melt. Bon der Sedia Giſtatoria aus erteilte der Papſt der 

Menge ſeinen Segen. 

Ein dunkbles Kapitel der Geſchichte. 
Der Vertrag, der ſoeben zwiſchen der italieniſchen Regie⸗ 

rung von Muſſolinis Gnaden und dem Papſt abgeſchloſſen 

wurde, bedeutet Kilchenn einen Wendepunkt in der Geſchichte 

der katholiſchen Kirche, als die Evoche ver, ſelbſtgewählten 

valikaniſchen Gefangenſchaft vorüber iſt. 58 Jahre, ſeit 1870, 

hat dieſe Gefangenſchaft gedauert. ů 

Der jetzt wiever auferſtandene. „Kirchenſigat“ wurde im 

Jahre 755 aus Territorien, die König Pipin der Kleine von 

den Eroberungen, die er im Siege, gegen die Langobarden 

machte, ihn dem Papſt geſchenkt. Dieſes Geſchenk beſtätigte 

Karl'der Große im Jahre Sh, allerdings nicht unentgelt⸗ 

lich, denn er erhielt dafür die Kaiſertkrone aus den 

Händen Leos III. 
Der „Kirchenſtaat, deſſen Hauptſtadt Rom war, wuchs im 

Laufe einiger Jahrhunderte, bis er ein 41 000 Guadraikilo⸗ 

meier umfaſſendes und von 3 Millionen Seclen bewohntes 

Territorium erreichte. Dieſes Gebiet war in 21 Provinzen 

geteilt, und der Papſft war ſein einziger, und abſoluter Be⸗ 

herrſcher, der neben ſeinem Amti als Statthalter Chriſti auch, 

oder Lielmehr hauptfächlich die weltliche Gewalt ausübte. 

Natürlich beſtand die Hierachie des „Kirchenſtaates“ aus lauter 

Geiſtlichen, und bis 1831 behielt er ſeine volle Macht. 

„Die Herrſchaft des „Kirchenſtaates“ war eine mächtige und 

rüciſichtsloſe. Denn die Päbſte haben niemals milde und mit 

der chriſtlichen Liebe, die ſie predigten, regiert. Auf der Wache 

der päpftlichen Macht ſtand vie, iraurig⸗berühmte Ingui⸗ 

ſition. Die Mauern der Walhe. , Gefängniſſe und Kerker 

bergen viele brutale Geheininiſſe. Ungeheuere und graufame 

Foltern waren dort an der Tagesordnung! — 

Aber ſeit. 1881 erſchütterten die revolutionären Bewegungen 

immer von neuem pen Kirchenſtaat., Schritt für Schritt mußßte 

der ſich an der früheren Macht haltende Papſt tapitulieren. 

Da vereinigten ſich die Italiener zu ihrer Befreiung und ge⸗ 

kangten in ihren Kämpfen bis Vor Rom, ihre rechtmäßige 

Hauplſtadt. Und als Napolcon III. nach vem Ausbruch des 

Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges, die den Papſt (hüßen de Fran. 
;öſiſche Garniſon aus Non wegnahm, rückten die italieniſchen 

Truppen ein und beſetzten die Hauptſtadt zuſammen mit dem 

Airchenſtaat. Am 20. September 1870 ſtimmlen in einer von 

der italieniſchen Regierung veranſtalteten Volksabſtimmung 

138 681 Stimmberechtigte für und nur 1507 gegen den Anſchluß 

des Kirchenſtaates an Italien, und ſo fiel an dieſem Tage die 

weltli der Päpſte. Als Proteſt gegen dieſen A. 
          

     Die Operatiom. 
Von Erik Juel. 

Als der Multimillionär Barslan aus II. S. A. am 

Morgen erwachte, befand er ſich nicht in dem gewohnten 
Bett des Pariſer Hotels, in dem er logierte. Nach langem. 

tieſem Schlaf rieb er ſich die Augen, blickte umher und ver⸗ 

juchte, den Kopf zu heben. der ſchwer wie Blei war. Sein 

unteriuchender Blick glitt im Zimmer umher. Weize blanke 

Wände — ein mattes Oberlicht —— — 
Wa war er? Er werſuchte, ſich im Bett aufzurichien — 

unmöglich — — —. Seine⸗ Beine — der ganze Xntere Teil 
ſeines Körpers waren wie gelähmt. Ein ſtarker Geruch von 

Desinfekkionsmitteln und Jodojiorm kroch ihm eritickend in 
die Naſe. Wo war er. zum Dannerwetier? Was war ge⸗ 

ſchehn? Ueber ſeinem Kopf baumelte eine grüne Schnur 

mit einer elektriſchen Klingel. Obawar ſein Arm ſchwach 
war. konnte er die Klingel doch erxeichen. 

Nachdem er geklingelt hatte, trat eine Krankenſchweſter 

ein. Fragend jah Mr. Barslan ſie an. Sie näberte ſich dem 
Betit beugte ſich über ihn, nahm ſeine Hand und zählte ſtill 
die Pulsſchläge. — Alſo bin ich krank —dachte Mr. Barslany 
aus 11. S. A. — Ich liege in einem Hoſpital — und da, auf 
rinmal dämmerie in ihm eine dunkle Erinnerung auf, daß 
er umgeſtosen worden war. während er die Straße über⸗ 
quctt hatte um in ſein Hotel zu gelangen. 

Was ſich ſonſt ereignet hatte, war ihm rätſelbaft. Er 
wollte fragen, aber die Pflegerin leate die Finger auf den 
Mund und eutßernte ſich. Er durſte alie nicht ſprechen— 
jein Zuſtand vertrug es wahricheinlich nicht. Mr. Barslay 
verbrachte ungefähr eine Stunde damit. um über ſein Ge⸗ 
ichick nachzudenken. Er kam zu dem Reſultat. daß ihm ein 
Unfall wiberfahren jein müſſe— aber was für ein Unfall? 
Seine Beine waren bleiſchwer, er konnte ſich nicht rühren, 
ein furchtbarer Schreck bemächtiate ſich ſeiner. Sein Kovf 
fing langſam an klarer zu werden. 

Plötzlich ſtand das grauenvolle Ereignis dentlich vor 
ilnn. Er war überfakren worden. geguetſcht. äerſ i — 0 „, ßerichunden, 

ja — was wußte er. Bemegte er ſich ſchmerzte der Unter⸗ 
leib. EEr ſaß wie in einer Schere. Neuerlich griff Mr. Bars⸗ 
lan nach der Klingel. läutete ünd läutete. Krücküichtslos, er 
war ja Barslan aus Amerika. Die Krankenpflegerin und 
zwei Acräte tratcn ein. Die Operatio ttel nuud Gummi⸗ 
ſchn wube verliehen ihnen ein ſchreckeinflößendes Ans⸗ 

u. — . — 

Mr. VBa n füblte ſich ieſem Angenblick ſo klein 
wie damats ais er noch aà in Neuvorf umherliei. 
Er war bleich und sittert. „Was iſt geichehn?“ fragte er 
ßebend. Der eine Arät enigcenete ihm irr ſelben awerika⸗ 

    

    

   

   

  

  
  

   

        

  

0 ü 
ſchluß haben die Päplte ſelt damals niemals die Wände des 

Vatikans verlaſſen. öů ů öů‚ 

Erſt Muſſolini, der Faſchtſtenhäuptling und blutige Dik⸗ 

tator Ztallens, bat der „ewigen römiſchen Frage“ ein Ende 

bereitel. Die ſreibeſt und die Demokraile werden in Italten 

mit Füßen getreten, die Allmacht des Kapftals herrſcht mehr 

und wütender denn je, während die, breltef Volfosſchichten im 

Eleud leben, Dieſe Unzufriebenheit der Vollomaſien werden 

leine ſaſchiſtiſchen Lobgeſänge aus der Welt ſthalfen, und der 

blutige Piktalor mußte etwas ausfindis machen, was von den 

jämmerlſchen Zuſtänden der⸗ Wirklichkeit ablenkt. Tesbhalb 

hat derſelbe Muffolint, welcher, erſe vor turzem die katholi⸗ 

ſchen Schulen ſchloß, jebt eine Verſtändiaung mit dem Payſt 

Unterzeichnet. ů 

Als poltitiſcher Jaktor wird das Papſttum nunmehr in ſel⸗ 

nem Kampfe gegen den Fortſchritt beſtärtt werden. Denn mit 

bdem Moment der Auferſtehung des Kirchenſtaates wird ſich 

der Klerus aller Läuder nicht blos als Vertreter der geiſt⸗ 

lichen, ſondern auch der politiſchen, Macht des Papſtes anſehen. 

Palls ſich der Kirchenſtaat dem Völkerbund anſchließen ſollte, 

wpielen er auch in der internativnalen Politik eine Rolle 

vielen. —— f 

* Muſſollni würde dabei ammelſten auf feine Koſten kom⸗ 

men und das dürſte wohl der Hauptfoktor gewefen ſein, der 

ihn zu ſeinem Berſtändigungsbeſchluß, Anlaß gab. Es lit 

nämlich bekannt, daß ſich daß faſchiſtiiche Itallen keiner be⸗ 

ſonderen Eumpatbien des Völkerbundes erfreut. wärc nicht 
dieſe zwangsläufige Vereinigung mit Muſſolini, ſo würde der 

Kirchenſtaat als Mitglied des Völkerbundes zweifellos zür⸗ 

Stärkung, des Weltfriedens beitragen. Dagegen würde dae 

evenkuelle neue Völkerbundsmitalied in allen anderen Fra⸗ 

nen, insbeſondere uin der Frage der Freiheit des Gedankens, 

unbedingt fchädlich würken, und die ſozialiſtiſche Beweauus 

hätte in ihm einen nicht gering zu ſchätzenden Geguner: 

Natürlich hat dieſer neue Kirchenſtaägt nicht die Größe, die 

er bei ſeiner MMillebnng beſaß. Territorial tritt er jo gut wie 
gar nicht in Erſcheinung, Es iſt nur ein kleiner Teil der 

Stadt Rom, um den päpftlichen Palaſt herum, nud eine An⸗ 

1 Kirchen, die ſetzt den neuen Staat bilden. Das weſent⸗ 

iche iſt aber die polftiſche und diplomatiſche Bedeutnng— 

——222—2—2—28—8.——— 

Herderſon bleibt Vorſthender ber s. A . 
Der Vorſibende der Exekntive der Soz. Arbelterinter⸗ 

natlonale Artur Henderſon, erklärte ſich brieflich bereit. den 

ihm erneut übertragenen Vorttz für eine weitere Amtos⸗ 

periode anzunehmen. Die Exekutlve beſtimmte, dan ihre 

nächſte Sitzung im Zult in Bürich ſtattſiuden ſoll. ü 

  

Dos Reich braucht einen Notetat. 
Die zuſtänpigen. Ausſchüllſe des Reichszrats befaſſen ſich zur 

Zeit müit dem von der Reichsregierung vorgelegien, Etat. Dem 

Reichstag wird der vom Reichsrai verabſchiedete Eutwurſ 

rüheſtens Ende Februgr Aaſeet Da im März in Anbetracht 

es Parteitages der Sozialdemokratie und mit Rückſicht auf 

das bevorſtehende Oſterfeſt der Keichstag nur 11 Tage zu⸗ 

ſanunen Woui dürſte, iſt mit einer Verabſchiedung des Eiats bis 

zum 1. April nicht zu rechnen. Infolge eſſen wird ein Notetat 

noltwendig. 

Keine deutſchen Gelder für Elfaß⸗Lothringen. 

Der Verein für das Deuiſchtum im Anslande gegen Poincaré 

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland weiſt. Poin⸗ 

carés Behauptungen, die auf eine Verbindung des Vereius 

für das Deutſchtum im Ausland mit der autounomiſtiſchen 

Beweaung im Elſaß hindenten, mit aller Scharſe zuruc und 

ſtellt mit aller Entſchiedenheit und ohne jede Einſchränkunn 

Ven daß er keinerlei Unterſtützungen ſür die autonpmiſtiſche 

ewegung gegeben E und auch in keiner Verbindung mit 

dieſer Bewenung ſteht. 

Der durch den Kolmarer, Prozek bekannt gewordene be⸗ 

rüchtigte Polizeiſpitzel Riehl babe ſeinerzeit verſucht, durch 

ausgeſprochen franzoſenſeindliche Brieſe den V.D.el. ſeſtzue 

legen, natürlich ohne jeden Erfolg. Trobdem iſt anläßlich des 

Kolmarer Prozeſſes die Bebauptung einer Uunterſtützung 

durch den B.D.A. wieder auſgeiaucht, ohne daß irgendetn 

Beweis dafür erbracht werden konnte, Der A.d.e. gibt das 

Verhällnis der Elſaß⸗Lotbringer zu Frankreich als eigenſte 

Angelegenheik deß elſaß⸗lothringiſchen Volkes an. 

      

Stpering Uber Koolitionspolil 
IJu der Vercinigung ſozialdemokratiſcher Studierender 

ſprach am Dienstag im Sithungsſaal des ehemaligen Herren⸗ 

hauſes Reichsinnenminiſter Karl Severing über Koali⸗ 

tionspolitik, wobet er, die Grünbe, die für eine ſolche 

Politit ſprechen, eingehend klarlegte. 

Eine ſtarle Partei, wie die Sozialdemolratic, dürſe nicht 

abſeits ſtehen. Sie müſſe dabei ſein, wenn im neuen Deutſch⸗ 

land regtert wird. Das Ideal ſei, daß die Sozialdemotratie 

allein die Mehrheit der Stimmen in den Parlamenten hinter 

ſich habe. Dann ſei er der letzte, der die Alleinverantwortung 

ür die Partei ablehne. Solange man aber gezwungen ſei, 
Arbeitsgemeinſchaften zu bilden, müſſe man vei— uchen, in den 
Koalitionen möglichſt ſtark zu ſein, um Stück für Stück, Tag 
für Tag die ſozialdemokraliſchen Forderungen durchzuſetzen. 

   

  

niſchen Engliich, während er andere ſchweigend daſtand und 
eine Miene aufſetzte, die Mr. Varslay zu Tode er⸗ 

ſchreckte. Kalt und nüchtern fina Mr. Barslays Lauds⸗ 

mann an zu erzählen — ſchuünungslos — unſentimental. 

Mr. Barslan ſei überfabren wurden — man habe ihn 

in eine Klinif gebracht — ihn uuterſucht — ſein Leben ſei 

nicht zu retten — es ſei denn — — — bier machte der Arzt 

eine Pauſe — es ſei denn —.— 
„Es ſei denn?“» Mr. Barslan vermochte kaum, die 

Worte hervorzuſtammeln. ſo begierig lauerte er auf die 

Antwort des Arztes. Dieſer überlegte. Die Kranken⸗ 

ſchmeſter ſtellte ſich hinter das Kopſende und zwang den 

Patienten ſanft in die Kiſſen zurück, wäbrend der andere 
Arzt ſeinen Puls befüblte, bedentlich den Kopf ſchüttelte urd 
jeinem Kollegen einige underſtändliche Worte äuflüſterte. 
Das Herz ſchwoll Mr. Barslen bis zum Halſe Hinan: 
„Sprechen Sie docb. Mann!“ ſtöhnte und iammerte er. in⸗ 
dem er vergeblich verſuchte, ſich im Bett aufzurichten. Ein 
ſchneidender Schmerz, als vd Mefſfer- und Scheren ihm im 

Fleiſche ſäßen., zmang ibn zur Ruhe. 
„Es ſei denn,“ fuhr der kaltblütiae Arät fort,“ es ſei 

denn, daß wir den großen Operatieur vom Londoner 
Hoſpital dazu veranlafien Können, noch heute ver Flugzeua 

hierher zu kommen“ ů 
„Laſſen Sie ihn ſoſort kommen — augenblicklich —“ 

ſchrie Mr. Barslan. Als er ſich bewegie, überwältiaten ibn 
die Schmerzen und die Krankenſchweſter ſtrich ihm bern⸗ 

higend über die Stirn. und als der kalte Angſtſchweiß aus⸗ 

brach, wiſchte ſte ihn ab. „Laſſen Sie den berühmten Arzt 

jofori kommen.“ verlangte Mr. Barslan von neuem. 

„Seine Bedingung — ſein. Honorar iſt.“ ſagte der Arat. 
Mr. Barslay unterbrach ihn: „Gans einertei —er ſol 
kommen —., ich zahle — — — fünfziatauſend Dollars aahle 
ich —, ichrie Mr. Barslan in:maßloſe Erreauna. In aller 
Eile rechneie er ſich dabei aus. daß das nur ein Bruchteil 
ſeiner Verſicherungsſumme iwar⸗ Der ſchreckeiniagende Arzt 

zuckte die Schuitern und lächelte hämiſch. Dann ſagte er 
kaltſchnauzig: „Er verlangt aber das Doppelte!“ 

      

      
Mr. 

Barslan krümmie ſich in ſeinent Bett. ichrie vor Schmerz— 
und — willigte ein. Mr. Barslau aus I1 SA. mußte ein 

Blankett ſeines Scheckbuches ausfüllen und unterſchreiben, 
das auf den großen Beträag lautete. Dann verſchwanden die 

Aerzte. um nach London zu telegraphieren. Der arme 

Multimillionär verbrachte einen qualvollen Nachmittag. Die 

Krankenſchweiter verbot ihm Linfach das Derden und 

Sprechen. —* — 
Das Rücktelecaramm 543 berühmten Vryiessis kün 

deßen Anlunft zur ſpäten Nachmittagsſtunde au 
Tration würde daun fofork gemacht 

en Wyrden gstruts-n -S 

    
   
   

   

    

Zeder noch ſo (leine Schritt zum. Staate der ſozlalen Ge⸗ 

rechtigteit und Freiheit auf dem Wege zu ihm iſt wertvoll. 

Ein Hauſen iugendlicher, Kommuni ſten verſuchte, den Vor⸗ 

tragenden durch törichte Zwiſchenrufe und lärmende Be⸗ 

merktungen zu ſtören, Der Vorſitzende ſah ſich ſchließlich ge⸗ 

zwungen, die Hauptſchreier aus dem aale zu verweiſen. 

  

Einziehung einer völliſchen Btoſchüre. 

Gegen den Verfaſſer der Broſchüre „Heyr Miniſterpräſi⸗ 

dent Braun. — Wer iſt Oypeuheimer?“, den Redakteur Kopfſch 

vom „Deutſchen Vorwärts“, hat der Miniſterpräſident Braun 

im vorigen Jahre eine Beleidigungsklage angoſtreugt, die 

mit der Verurteilung Kopſch zu zwet Monaten Gefäugnis 

endete. Schon damals war die Einziehung der Broſchtüre au, 

georduet worden, doch konnte das Urteil nicht vollſtreckt 

werden, da die Siraſſache ſchließlich unter das Amneſtiegeſetz 

jiel. Infolgedeſſen ſtrenate der Miniſterpräſident ein vbſel⸗ 

tives Einziehungsverfahren an, daß geſtern das Schöffen⸗ 

gericht Neukölln beſchäfkigte. Das Gericht beſchloß die Ein⸗ 

ziehuug der Broſchüre nud die Vernichtung der noch vor⸗ 

handenen Platten. 
  

Kleine palitiſche Machtichten. 
Ein Bergarbeitergeſeß in Vorbereitung. Im, Reichs⸗ 

arbeitsminiſterium iſt laut „Voſſiſcher Zeitung“ der Ent⸗ 

wurf eines Bergarbeitergeſetzes, der die Arbeitsverhältniſſe 

der Bergarbeiier iegelt, fertinneſtellt dem Melchs 1t 

zugeleitet worden. Das Vergarbeiterneſetz ſoll vom Reichs⸗ 

tag unmittelbar nach dem Arbeitsſchutzgeſet beraten werden. 

Beenpigung der deutſch⸗öſterreichiſchen Stralrechtstonfe⸗ 

renz. Die öſterreichiſch⸗deutſche Strafrechtskouferenz, die in 

Dresden tagte, wurde mit einem Frühſtück, zu dem der⸗Rat 

der Stadt Dresden geladen hatte, beeudet. Montag abend 

vorlleßen die deutſchen und öſterreichiſchen Teilnehmer an der 

Konferenz Dresden wieder. Die Strafrechtskonſerenz wird, 

wie verlautet, Ende Mai in München zu einer nenen Tagung 

zutfammentreten. 
— 

Natifißzierung des italieniſch⸗griechiſchen Freundſchafts⸗ 

vertrages. Die griechiſche Kammer hat einſtimmig den 

ſirrert, walts⸗ und Schiedsgerichtsvertrag mit Italien rati⸗ 

iert. 

Die deutſche Sprache in Südweſtafrika. Wie die Windhuter 

Kü Zeitung“ meldet, beabſichtigen die deutſchen Mit⸗ 

glieder der Geſetzgebenden Verſammlung an die Unionsregie⸗ 

rung das Erſuchen zu ſtellen, daß die deuiſche Sprache nunmehr 

als dritte offizielle Sprache in Südweſtafrika neben Engliſch 

und Kapholländiſch anerkannt wirp. — 

Zuſammienſchluß der holländiſchen Arbeiterpreſſc. Die 

hollandiſche Arbeiterpartei und die, Gewerkſchaften gründeten 

dieſer Tage eine Arbeiterpreſſe A.G. Der niederländiſche Ge⸗ 

werkſchaftsbunv brachte zu dieſem Zweck 1 Million Gulden anj. 

Die Arbeiterpartei trat mit allen Veſitzungen. der neuen Geſell⸗ 

ſchaft bei. Inzwiſchen ſind 2000 Quadratmeter, Gelände zum 

Bau neuer Preſſehäuſer aufghekauft, worden. Das neue Ge⸗ 

bäude ſoll in zwei Jahren fertiggeſtellt ſein. Es erhält eine 

Frontſeite von 27, eine Tieſe von 50 und eine Rückenſeite von 

40 Metern. 

           

    
       

  

    

  

               
       
     

    
beiden ate. mit d 
in den Operationsſcun zu gen, wo der Pr. 

wartete... Man ar äußerſt rückſichtsvoll. Handelte 

ſich doch um Mr. Bar⸗lay aus Amerika. Anderes oder mehr 

erinnert Mr. Barslay nicht. 

Als er wieder zur Beſinuung kam, ſaß er auf einer Vant 

unter den Blumen des Bois de Boulvanc. Er rieb ſeine 

Augen. Rieb und rieb — betaſtete ſeine Beine, ſaßte ſich au 

den Kopf — — Was, zum Teufel, war eigenklich geſchehen? 

Hatte er geträumt? Er verſuchte ſich zu erheben. Er konute 

zu ſeinem großen Erſtaunen auf den Beinen ſtehn, konnte 

ſie bewegen — ihm ſehlte nichts — — er tkanzite geradezu 

vor Freude. Seine Gedanken waren zwar noch etwas ver⸗ 

wirrt und ſein Kopf ſchwer. Hatte er getrunken? War er 

— der nüchterne Mr. Barslay aus Amerika — wirklich be⸗ 

rauſcht geweſen? * 

Alls er beſchämt in ſein Hotel kam und ſich enttleidete, 

um zu Bett zu gehn. entdeckte er an ſeinen Beinen einige 

merkwürdige, ſägeſoörmige Male 

Aber erſt als er ſein Bankkonto unterſuchte, wurde das 

Rätſel gelbſt. ů. ů 

Von ſeinem Kontb war die Summe abgehoben, die er⸗ 

dem großen Finanzoperateur anaewieſen hatte. 

Dentſch von Mi. Henniger⸗Anderſen. 

  

Der Reichsſparkommiſſar über die thüringiſchen Theater⸗ 

verhältniffe. Das Teilgutachten des Reichsſparkommiſſars 

über die thüringiſchen Theaterverhältniſſe wurde am 

Dienstag den Abgeordneten des Thüringiſchen Landtages 

zugeſtellt. Das Ergebnis der Unterſuchungen des Reichs⸗ 

ſparkommiſſars ſind zwei außerordentlich einſchneidende 

Vorſchläge, und zwar Vorſchlag t: Schließung aller Landes⸗ 

theater bis auf das Nationaltheater in Weimar⸗ und 2.: Er⸗ 

richtung einer nichtſtaatlichen Wanderbühne (Thürinaiſche 

Landesbühne). ů ů 

Dr. v. Schreuck⸗Notzing geſtorben. Der durch ſeine For⸗ 

ſchungen auch im Gebiete des Okkultismus und der⸗Sexu⸗ 

wiſſenſchaften bekanntgewordene praktiſche Arzt. Dr. Albert 
   

  

ſtorben. von Schrenck⸗NRotzing hatte ſich einer linddarm⸗ 

vperation Unterziehen müffen, in deren Verlauf Herzichwäche 

eintrat, der er dann erlegen iſt. *5 

Ein neuer Gladtow. Fivdor Gladkow, der⸗ berühmte 

Verfaſſer des Roymäns „Zement“, arbeitet àur⸗ Zeit an 

einem neuen Römä   ſcheidens behandelt, geläangt in der Moskauer Monatsſchrift 

ü. Drainaia Now“ zum Vorabdruck. 

v. Schreuck⸗Notzing⸗iſt geſtern im Alter von 66. Pürcdd ver⸗ 

2 in unter dem Titel „Euergie“ Ein 

Kapitel, das den Tod Lenins und dio Wirkuug ſeines Hin⸗ 
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Warumt iſt gerade die 
Was die Meteorologen meinen. —Nur durch einen Zufall kam ſtatt einer Wärmne⸗ die Kältewelle. 

Obwohl wir ſtets ge neigt ſind. Witterungserſcheinunnen etwas zu übertreiben und beiſpielsweiſe ſchon von ſibiriſcher Kälte zu ſprechen, wenn das Bueckſilber einmal 15 bis 20 Grad muler Null anzeigt, jo darf man doch algeſichts der wirklich völlia abnormen Strenge des fFroſtes während der letzten 8 Taß ne von einer Kataſtrophe für Mitteleuropa, ſa ſelbit für einen Teil der Mittelmeerländer ſprechen. Aber gewiß fragt ſich 
dleſem Winter die Kälte 

beute jeder, warum nun gerade in 
ſo ſtreng und ſo anhaltend iſt. Zur Beantwortung der Frage können allgemeine klimatiſche Er⸗ wägungen anßer Betracht bleiben; denn auch ausgeſprochen itrenge Winter ſteigern 

artigen exorbitanten Kältegraden. 
Aushahmen von geradezu fekularer Seltenheil. halb mitz man aber ann 

ſich keineswegs immer bis zu der⸗ 
Dieſe bilden vielmehr 

Eben des⸗ 
ehmen, daß nur ganz berondere Um⸗ ſtände in unſeren Breiten das Queckſilber ſo ungewöhnlich tief ſinten laſſen. Umſtände, deren Häufung vermutlich ſehr erheblich Zufallserſche'n 

So iſt einer der wichtigſten Faktoren f 
jtrenger Kälte eine ſtark 
decke. Denn 

ungen darſtellen. 

  

v die Ansbildung 
e, weite Gebiete einhülleude Schuse⸗ 

der Schnee beaünſllat 
ungemein die Ausſtrahlung bei Hochdruckwetter, ohne das ſchärferer Froſt in Mitteleuropa nicht zuſtande tommt. Eine geſchloſſene, 
ſich anſchlietzende Schnee 

an Lie winterlichen Schneeſelder Oftenropas decke liegt aber ſeit den letzten De⸗ zeimbertagen über faſt aanz Mitteleuropa. In dieſen großen Schneefällen darf man den uumtttel⸗ baren Aulaß dor ſellher berrſchenden ſtreugen Kälte ſuchen. Er wurde durch nordwärts über die Alyen fließende warme Mittelmeerluft ausgelöſt 
eutropätſche Kalttuft in 

dͤle beim Auftreffen auf die mittel⸗ diefer Form ihren großen Dampf⸗ behalt ansſchied, und wäre feuer Kroſte, dreitägige Schnee⸗ lall der letzten Jannarwoche nicht erfolgt, ſo hätte uns — das darf mit allergrößter Wahrſchelnlichkeit angenommen weren — der F. 
nermutlich den“ Anſang 

ebruarbeatun mildes Tauwetter und damit eines grundlegenden Witterungs⸗ Uhiſchmungs pebracht. Sp aber ſteigerte die Ansſtrahlung der, Schneedecke die Källe bei uns ſo ſehr, daß ſich über ganz W./ttelenropa cüs ſchw 
deſſen Auflockerung und 

Eerer, kräger Kaltlüftblock bäldete, Beſeitiaunga der am Monatsſchluß gagen Lis weſtenroväiſchen Küſten vordringenden atlantiſchen Warmluſt unmöglich war. Uber die linke Rheinſeite und die Nurdſeeküſte hinaus gelangte ſie nicht; nach mehrtägigen vergeblichem Anſturm war ihr Wreboriut Lerichnbin und was von ihr. übrig blieb, floß längs des Golfſtroms über die Britiſchen Juſeln biuweg über das Noroͤmeer bis in die Gewäſfer um Spitzbergen, 
wo das Thermometer bis über Null ſtieg, 

währeund gleichzeitig auf dem 
Ein, Teil der berrſchte. Kontinent ſtrenaſte Kälte atlantiſchen Subtropikluft flo Morbmeenun ſenkrecht 10 bie Weit des Müstitree nach ſſen, Und erwärmte die Weſtküſte Mittelgrönl bis zu 10 dier über Null. l Fielorbutands Gerade die für die gegenwärtige Jahreszeit ungewöhu⸗ liche Bahn der vacaniſchen Warmluft' führte aber feit dem Februarbeginn zu der außerordentlichen Verſch KLälte in Mitteleuropa. 

Kaltluft nicht nur den W 

'ung der 
de⸗ biriſchen 

eg zu uns frei; ſie drängte dieſe 

   Denn ſie gab der ruſſi 

ungemein kief temperierten Luftmaſfen geradezu in der 

Kurneval ü Karneval! 
Und heut ijt Aſchermittwoch .. man den Abſchluß des 

ber, bejonders in Zoppot. 

  

Richtung zu uns ab, während fie, wenn die warme Weſt⸗ Inſt, wie es gewöpulich der Kall, it, Über Nord⸗ und Sſtſee nach Finntand fließt, durch dieſen breiten Warmluftſtrom von unſerem Gebiet abgeriegelt wird. Hinzu kommt die Beharrungstenbenz der grußen Luftſtrömungen, die mit Vorliebe immer wieder einer einmal eingeſchlageuen VBahn ſolgen. So iſt es zu erklären, daß ſeit dem Febrnarbeginn ſchon dreimal die ruſſiſch⸗fiblriſche Kaltluft iſtdweſtwärts nach Mitteleuropa abgefloſſen iſt, ebenſo wie die ozeaulſche Warmluft dauernd weſtlich dar norwegiſchen Küſte nach Spitzbergen fließt, auf einer Bahn, die ſie fonſt nur im Herbſt einſchlänt. 
Man ſieht, 

wie aus meteorologiſchen Zufälligteiten 
abnorme Phäuvmeue von weiteſter Auswirkung eutſlehen. Die für die ertreme Kälte nun einmal genebenen Vor⸗ bedingungen beſtehen auch jetzt noch fort: nach wie vor fließt 
die gtlantiſche Warmluſt nach Spibbergen, und injolgedeſſen iit Mitteleuropa ungeſchütt jedem einzelnen Vorſtoß der Kaltluft aus der ruſſiſch⸗ſibiriſchen Winter⸗Antizyklone aus⸗ geſetzt. Daß jeder dieſer Kälteeinbrüche die Temperaturen bei uns weiter erniedrigt, liegt anf der Hand; ſollte gar wieder ein Zufluß von Mittelmeerluft — die Möglichkeit lit nicht von der Hand zu weiſen — neute Schneefälle bei uns ausblöſen, ſo würde porübergehender Linderung des Froſtes vermutlich eine Wiederholung der Witterungsvorgänge lolgen, die wir ſeit Ende Jannar gehabt haben. Wann aber der grimmige Winter einmal ein Ende nehmen wird, das läßt ſich zur Zeit überhaupt noch nicht abſehen. 

Die Oſtiſee ein Eismeer. 
V 

(Geſtern nachmittag verjuchten die Schlepper „Weichſel“ der, Weichſel A.⸗G. und „Ernſt“ von Sieg & Co. nach See zu fahren, um über die Beſchaffenbeit des Eiſes Klarheit zul ſchaſfen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Bucht mit ſtarkem Kernels bedeckt iſt, ſo daß es zur Zeit nicht möglich iſt, die vor dem Hafen eingefrvrenen Schiffen aus dem Eiſe zu be⸗ frelen, In ciner Stunde kamen die Schlepper nur etwa 200 Meter vorwärts. Obwohl die Schlepper ſchon manches 
Eisſeld überwunden haben, dem Packeis in der Danziger 
Buulhli, bie ein kteines eicmeer darſtellt, waren ſie doch nicht 
gewachſen. Mit voller Kraft ihrer gewalligen Maſchinen 
rannten die Schlepper immer wieder gegen das ſtarke Eis an, daß es krachund barſt und ſich zur Seite ſchob. Nur Schritt für Schritt kamen ſie vorwärts, denn das Eis iſt von unbeimlicher Stärke. Der Wind bhat die Eisſchollen 
übereinandergetrieben o daß die zuſfammengeſchobenen 
Elsmaſſen oft mehr als 1 Meter dick ſind. Nach ſtunden⸗ laugem Kampf gegen das Eis waren die Schlepper bis zur 2. Boje gekommen; mußten dann aber wieder umkehren. 

Zwiſchen den eingefrorenen Schiffen und dem Strande hat ſich ein ſtarker Fußgängerverkehr entwickelt. Das Gehen auf dem Eis iſt allerdings mit Schwieriakeiten verbunden, denn die zuſammengefrorenen Eisſchollen ſind oft über⸗ einandergelagert, und bilden ſo ein holperiges Gelände. Offenes Waſſer iſt nirgendtz zu ſehen, uur hin und wieder tiefe Riſſe. ů ů ů ö‚ 

  

   

  

Aber geſtern felerte Faſchings. neberall ging es hoch 
Es tat ſich dort was. Dagegen war der Faſtnachtsmas tenball in vergangenen Jabren noch gar nichts. Um den Abſchluß gebührend zu feiern und noch einmal in vollen Zügen von den Freuden der Karnevals⸗ zeit zu genießen, waren 

und Geſellſchaftstoiletten 
ſie zuſammengekommen: Smokings und viel, ſehr viel Koſtümc. Sämt⸗ liche Säle waren dicht gefüllt. und ſtellenweiſe gab es über⸗ baupt kein Durchkommen. Hin und her flutete die Meuge—⸗ In den Sälen, in den 

Leben und überall, Betrieb. 
und — das muß ſeitgeſtellt werden — die den Frauen im allgemeinen nicht nach. 

Poyers, in den Gängen, überall 
Sehr ſchöne Masken ſah man 

Männer ſtanden 
Die Räume des Kurhauſes waren geſchmackvoll dekoriert. Ueberall ſpielte die Muſik, und überall, wo man die Muſik hörte, wurde auch getanzt. Es berrichte eine ausgelaſſene Stimmung, die ſich ſicherlich mit einer echten Kölner Faſchingsſtimmung ver⸗ gleichen läßt. 

Man war auſcheinend nicht hingekommen, um ſich amü⸗ ſieren zu laſſen, ſondern hatte die feſte Abſicht, ſich auf eigene Fauſt gründliche! 
geben, die ſich dort bote 
Genüſſ 
Säle, auf den Treppen. 
reger Betrieb. Als die 
Aſchermittwoch begann, 

     

und ausgiebig den Geuüſſen hinzu⸗ 
n. Und man hatte Gelegenheit zu en. Sowohl in den Sälen als auch außerhalb der 
Wie veſagt, es war überall ein ſehr 
Uthr 12 ſchlug und eigentlich ſchon 
kümmerte ſich kein Menſch darum. Heut' iſt heut, dachte man bloß oder dachte auch nicht, und ſo tanzte und tollte man in die frühen Morgenſtunden hinein. Es ſoll Leute gegeben haben, die vom Zoöpoter Karneval der noch ſehr luſtig im „Hotel Metropol“, im „Kaſinohotel“ nuud im „Kaiſerhof“ gefeiert wurde, direkt in ihren Dienſt fuhren. 

Aber auch in Dangig war viel los. Vor allen Dingen der Faſtnachtsball im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ baus hatte viele Leute 
großer Betrieb. Ebenſo 

riert war. In der 

angezogen. Auch dort war ein ganz ü . amüfferte man ſich köſtlich und mit; aller Hingabe in der „Alhambra“, die ſehr hübſch deko⸗ 
„Germania“ und im „Ei hörnchen“, wo ein großes karnevaliſtiſches Treiben ver⸗ anſtaltet wurde, war auch das Kabarett⸗Programm ganz der Stimmung des Abends angemeſſen. 

Faſchinsstreiben auf dem Langen Markt. 
Die originelle Idec, 

zum Aſchermittwoch als 
den Langen Markt für die Nacht 
Tummelplatz luſtigen Mummen⸗ ichanzes nach der Sporthalle zu verpflanzen, löſte glücklich die Gemeinſchaft 

Danziger 

große Saal, der recht ſti 
vom Grünen 
Becker⸗vee, Ausführung: 

Sportpverbände. 
zeigten eine völlige Verwandlung. 

für Leibesübungen der 
Sämtliche Räume 

Da war zunächſt der 
lecht den altvertrauten Straßenzug bis zum Langgaſfer Tor barſtellte (Entwurf: 
Maler Manneck). Das Café war von dem Langeuhrer Dekorateur Gerhard Meyer zu einem aumnaſtiſchen Jungbrnünen hergerichtet. Eine „Venusbar“ im oberen Saal als Treffpunkt ſtiller Genießer jfand freu⸗ digen Anklang, aber den originellſten Winkel ſtellte die Danziger Seglerserxeinigung in Form eines „Nothafens von Neufahrwaſſer“: eine begeiſternd ſchößſe, anheimelnde Schifferkneive mit Seemannstrophäen, Schifferklavier und icharfen Getränken. Sov iel über den äußeren Rahmen. 

   

Tung des Froſtes bewirkt.   
Das Programm litt leider unter allzu großer Länge und Vielſeitigkeit, zumal die ungeduldigen Masken — teils wirklich ſchön, keils nett und teils auch ganz hübſch —, das im Faſching vbligatoriſche Tanzfieber hatten. Den Auftakt der Darbietungen bildete ein von unſerem Mitarbeiter Richard Teelam verfaßter Sketſch „Götter, Sport und Seifen⸗ flocken“, den Mitglieder des Danziger Stadttheaters unter liebevoller Regie von Oberregiſſeur Hermaunn Merz flott und ſchmiſſig ſpielten. Die verſchiedenen Gymnaſtikſchulen, wie Böſſenroth, Hauna Müuch (Inez Hucke Vargas), Edith Jahn, E. Steinhaus, brachten dem Charakter des Feſtes entſyrechende Tänze. Der Danziger Männergeſangverein zLibertas“ jang, der Danziger Radſahrerklub ſtellte ein Rad⸗ duv, die Poſtſportvereinigung eine Tanzpantomime, die Danziger Reitgeſellſchaft eine Scherzquadrille und die Leicht⸗ athletenvereinigung ſtellte die Apotheoſe: leichte Athleten und ſchwere Jungen vollführten in witziger Form ſportlich beachtenswerte Fechtrollen. Eine hübſche Warenſchau, zu der Crich Ruſchtewitz launige Verſe lieferte, fand beſonderen Anklang. Nicht vergeſſen werden darf eine Tombola mit wertvollen Gewinnen. Und dann kam der Tanz zu ſeinem Recht, der ſich bis tief in den Aſchermittwoch hineinzog 

Ins Schaufenſter beſchleudert. 
Geſtern abend um 9.40 Uhr wollte die Autotaxe D7 682 mit Fahrgäſten nach Zoppot fahren. Der Wagen fuhr mit mäßiger Geſchwindigkeit und hielt vorſchriftsmäßig die rechte Straßſenſeite inne. Infolge bes friſchgefallenen Schnees geriet der Wagen vor dem Haufe Langfuhr, Hauptſtraße 50, ins Schlaudern und fuhr in, das Schaufenſter des Papierwarengeſchäfts Steinboff hinein, wobei das Fenſter und die Innenwand desſelben vollſtändig zertrümmert wur⸗ den. An dem Kraftwagen wurden die Skoßſtange und der Scheinwerfer beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. Die Autotaxe konnte die Fahrt mit eigener Kraft fortſetzen. Die Schaufenſterſcheibe iſt verſichert. 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemelne ueberſicht: In der Luftdruckvertei⸗ lung macht ſich von Weſten und von Süden her das Vordringen 

von Randſtörungen bemerkbar, die Störungsſyſtemen des 
Atlantik und Mittelmeeres angehören und den langſamen Ver⸗ 
jall des hohen Druckes über Mittel⸗ und Nordeuropa einleiten. 
Solche Randgebilde verurſachten heute früh über Nordweſt⸗ deutſchland ſowie in ver ungariſchen Ebene verbreitete Schnee⸗ jälle.„Die durch zunehmende Trübung verhinderte joder einge⸗ 
ſchränkte Ausſtrahlung hat dabei ſogleich eine merkliche Milde⸗ 

Immerhin ſind in Deutſchland die Temiperaturen noch ſehr niedrig und liegen nur von Roſtock bis zur Nordſeerüſte über — 10 Grad. Ein ſtarkes Auftreten 

    

kalter Luft in ſüdweſtlicher Richtung brachte Südfrankreich un⸗ gewöhnliche Kälte, Elermont — 22 Grap, Bordeaur — 11 Grad. Stark auffriſchende Winde über den britiſchen Inſeln laſſen ein Aufleben der atlantiſchen Zytlonentätigkeit ertlennen, und auch im Mittelmeer regt ſich die Reigung zu Wirbelbildungen. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, 

mäßige, zeitweiſe auffriſchende, öſtliche Winde, elwas milber. 
An 

Nadmesſen des ſtarken Froſtes. ů Maximum des letzten Tages: — 11,3 Grad, Minimum der letzten Nacht — 21.4 Gradß. ů 

   

  

ſichten für Freitag: Zunehmende Unruhe und. 

1. Beihlatt ber virßiger Völtsſtinne 

ſet Winter ſo freng? 

Schueeſchauer,.   

Nillwoch, den 13, Sebruar 1029      
Einzelrichter. 

Von MRicardo. 
Ein wellhaariger, verſterter Rechtogelehrter ſprach eln⸗ mal in ſeiner Eigeuſchaft als Vorſibender elnes Gerichts: „Dazu haben Wir ja die verſchtedenen Luſtanzen, daß Irr⸗ AGüilner niederer Inſtanzen von höheren ausgemerzt werden.“ Micht mit liſtigen Angenzwiukern ſprach er, ſondern würde⸗ voll und eryſt— 
Hühere inſtanzen ſind dazu da, um Irrtümer niederer u beſeſttaen; Mau bat ſich das jchon vor dem Ansſpruch jenes gretſen Rechlsgelehrten gedacht. und wer es nicht wußte, got es au den (herichtokoßtenrechuungen gemerkt. Irrt fich ic erſte, Inſtanz und ſpricht einen Uunſchuldigen ſchuldig, meln Gott, ſo läuft er eben ein halbes Fahr als abgeſtemvel⸗ ter Verbrecher in der Stadt herum, bis dle zweite Inſtanz den Irrtum behebt. Das ſei eben Pech, wird man ſagen, und alle meufclichen Einrichtungen ſind unvollkommen. Irren ſei menſchlicht Schöuchen! das läßt ſich hören. Nur, Münrann werden „Irrtümer“ Augeklagter — denn was iſt ein Verbrechen, Vergeheu, eine Uebertretung anderes als ein „Irrtum“ im weiteren Sinne! — ſo verhängnisvoll geahndet, während ein „irrender“ Richter nie, aber auch nie zur Ver⸗ antwortung gezogen wird? Oder“liit es eiwa kein Ver⸗ brechen, einen unbeſcholtenen Menſchen ausBequemheit, Feichtfinn oder, Fahrläffſinkeit auch nur vorübergehend zum Verbrecher zu ſtempeln? Itt es nicht gexadezu ungeheuerlich, daß erſte Juſtanzen „füralke Fällie“ vernrteilen und die eingehende Unterfuchung des Falles der nächſten Inſtanz überlaſſen Die Fälle häufen ſich, veideneude erſte Juſtanz anfexorbitanthohe Straſener⸗ EE während die zweite einen Freiſpruth E 
Woran liegt das? Woran liegt das wenigſteus in; 

erſter Linie? 
An der mittelalterlichen Eiurichtung des — Einzelrichters! Auch Schnellrichter ()) oder M.⸗G.⸗Richter (Maſchinengewehr⸗ richter) gonaunt, weil er Uinbeil verfeuert wie ein M.⸗G.! Ein einzelner Menſch — und hänfig ein junger Aſſeffor — perhängt nach freien Ermeſſen, aus dem Handgeient Stra⸗ ſen, ſpricht alleino ſchuldig oder nicht. Urtellt ber Eha⸗ 

ratere, wertet Ausſagen, prüft Handlungsweilen ihnn völlin welensſfremder Menſchen, Wlles ganz alleine! Mag man ihm 
ſelbſt den Willen der Objektivität im weiteſten Maße zubilli⸗ 
gen, nie wird er ſich gauz frei machen können von Eympa⸗ 
thien und Antſpathien gegen die ihm auf Guade ovder Un⸗ 
guade ausgelieſerten Angeklagten. Aits der ihm auerzogenen 
Denkrichtuug kaun er uſcht heraus; ſeine volitiſche'lieber⸗ 
zengung, ſeine geſühlsmäßtine Welkanſchaunng, ſein Leben miljeu, ſeine rellgtöſe Einſtellung, werden Urteil und Stra 
Whinib, bebingen. Der Machtkißel, als Richter über ſeine 
Mitmenſchen geſeßst zu ſein, wird durch poerſönliches Ver⸗ 
halten der Angeklagten, obwohl es mit der geſellſchaftsſchädi⸗ genden Tat nichts zu tun, hat, abgeſlimmt. 

Man mußß eine Reihe Einzelrichter amtieren geſehen Haben, 
um das Unmögliche dieſer Inſtitutlon zu erkeunen. Da, iſt 
ciner, der geborene Schuellrichter, der ſpricht in der Verſankm⸗ 
lung faſt nur allein. Man wird das Geſühl nicht los, als ſtehe 
bei ihm der Ausgang jeder-Verhandtung ſchon vor der Sißung 
ſeſt. Huſch, huſcht geht es. Die Malerie beherrſcht er erſtaun 
lich güt, aber noch tein Angeklagter hat mehrere Säße ohne 
Unterbrechung des Richters ſprechen dürſen. Immerhin weichi 
er im Strafmaß von den blichen nicht ab. In Zweifels 
ſällen hält er ſich an das Geſetz und ſpricht das lürteil zu 
Gunſten des Angeklagten. Ein anderer urteilt abſolut nach 
Lauie. Die Angeklagten gehen in ſeine Verhandlung wie zu 
eine Lotterieziehung. Alles iſt ungewiß! Daun iſt da aber 
ein dritter, ein junger Richter. Der iſt einfach pyramidal! 
Schneidig,, ſorſch, aber ausgeſucht höflich. Aber er verdonnert 
nach Strich und Faden. Die Anträge des Amtsanwalts ſcheinen 
für ihn noch mehr leere Form zu ſein als für-andere. Er ver⸗ 
hängt Strafen, daß einem die Luft wegbleibt. Er alleine! 

Das ſind 10 die markanteſten Verireter des Einzelrichter 
weſens. Bedentkt man nun noch, daß es von unfern Urahnen 
abhäugt, vor welchem dieſer Richter mau lommt, wenn man 
etwas „ausgefreſſen“ hat, ſo verſleht man den Wunſch nach 
zuſammeungeſetzten Gerichten. Seine Tat von Menſchen ver 
ſchiedener Berufs⸗ und Geſellſchaftsſchichten bourteilt zu wiſſen. 
läßt die Chancen anf gerechte Aburteilung höher ſieigen. 

Fragt mich jemand nach dem mutmaßlichen Ausgang einer 
Anklage vor dem Einzelrichter — was leider vortommt —, ſo 
frage ich zunächſt nach ſeinem Namen, und daun, lann ich ihm 
gewöhnlich teils ernſte, teils heitere Dinge erzählen, die ihm 
aber nichts nützen, denn ſein Schickſal vollgieht ſich laut ſeinem 
von den Vätern ererbten Anfangsbuchſtaben des Namens. 

Und dies ſolange, bis die Inſtitution der Einzelrichter ver ichwindel. 

Feuer in einer Möbelfabrik. 
Größeres Unheil verhütet. 

Geſtern eutſlanden drei Brände, die leicht großen Schaden 
anrichten konuten, zum Glück jedoch rechtzeitig gelöſcht werden 
lonnten. Das war beſonders bei einem Brande auf dem Ge⸗ 
lände der Möbelfabrik Scheffler, Am Holzraum, der Fall 
In einem Holzſchuppen, der die Holzdarre enthält und in ſeinen 
oberen Teilen zur Lagerung von Holz dient, war gegen 6 Uihr 
abends, vermutlich infolge Kurzſchluſſes, Feuer ausgebrochen. 
Die lrockenen Hölzer ſtanden ſchnell in Flammen, und ein 
gewaltiger Feuerſchein war weithin ſichtbar. Es beſiand große 
Gefahr, daß das Feuer auch auf die übrigen Teile des Be⸗ 
triebes übergreifen würde, deshalb ging man ſofort daran, den 
Brand zu lokaliſieren. Bevor die Feuerwehr erſchien, ging man 
mit Waſſereimern und Handlöſchapparaten gegen das Feuer 
vor, die Wehr rückte mit ſechs Rohren heranu, und es gelang 
denn auch bald, des Feuers Herr zu werden. Nach einer 
Stunde war bereits jede Gefahr für die übrigen Fabrikgebäude 
beſeitigt. Der Betrieb iſt durch die ſchnelle Arbeit der Wehr 
denn auch in leiner Weiſe in Mitleivenſchaft gezogen worden 
und nimmt ungeſtört ſeinen Fortgang. Alich das Ausſtellungs⸗ 
gebäude iſt unverſehrt geblieben. 

Die Sunagoge auf Matteubuden brannte. 

veuer brach geſtern nachmittag auch in der alten Synagoge 
Ouf Dialtenöunben aus. Ein Balken war aus unbekannten 
Gründen in Brand geraten. Die Löſcharbeit geſtaltete ſich 
zunächſt recht ſchwierig, da ſich der Balkenbrand vom erſten 
Stockwerk bis zur Decke durchgefreſſen hatte. Nach dreiſtün⸗ 
diger Arbeit gelang es der Feuerwehr, iede Gefahr zu be⸗ 
feitigen. 

  

    

   

Feuer in einer Likörfabrik. 

Geſtern nachmitkag, kurz natch 4 Uhr, brach in einer Likör⸗ 
ſabrik in der Pfefferſtadt ein Dockenbrand aus. Da das Feuer 
erſt ſpät entdeckt wurde, beſtand die Gefahr, daß das Haus 
den Flammen zum Opfer fallen könute, um ſo mehr, als die 
Feuerwehr ſehr ſpät benachrichtigt wurde. Der tatkräftigen 
Arbeit der Feuerwehr gelang es jedoch, den Brand zu lokali⸗ 
ſieren und ihn nach einſtündiger Arbeit zu löſchen. 

Februar 1929. Feſtgeuommen:     Perſün , nuie 
10 Perſonen; darunter: ůj H0 
friedensbruchs, 2 wegen Trunkenheit, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge, 1 Perſon in Polizeihaft. 

    

  

5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Haus⸗



SemerfrscfuιftſiuιεS 1%α Soxidaſes. 
Den Alten zur Ehrt“. 

Eine Iubiläumsfeier im Verbande der Maſchiniſten 
und Heizer. 

Der Zentralverband der Maſchiuiſten und Heizer ſowie 
Berufsaenoſſen Deutſchlands, Wirtſchaftsbezirt Gaſt 
ſelerte in den feſtlich, geſchmückten Räumen des Ea 

„Biſchofshöhe“ ſein Wiähriges Veſtehen in Danzig⸗ 
Bezirksleiter A. Ordowiki hielt die Feſtanſprache, wobel 

er den Werdegang des Verbandes eingehend erläutorte. 

Dabei gedachte er beſonders der alten Mitgtieder und Mit⸗ 
begründer der Organiſatton in, Danzin, die den, Verband 
gegründet und durch ſchwere Stü,me und Erſchlilterungen 

hindurch behauptet und ansgebaut haben. Er malmte be⸗ 

ſonders die jungen Mitglieder, das zu halten und weiter 
ausbauen zu helſen, was die allen Kämpfer auſgebaut haben⸗ 

Scharf geißelte Reduer das Verhallen der nicht organi⸗ 
ſterten Berufskollegen und veheichnete ſie als arößten 
Hemmſchuh der Entwicklung des ernfes. 

Darauf iderreichte Redner dem Mitgliede Karl Lieb 
das vom Hauptvorſtand Berlin überſandte Dlplom für, 

Treue unb unermüdliche Arbelt in, Intereſſe des Verbandes, 
die er 25 Jahre dem Berbaud erwieſen hal, Er ichloß ſeine 

Aubfüͤhrungen mit dem Wunſche, daß ber Kollege Lieh noch 

lange bei beſter (Gejſundbeit in den kämpfenden Reiben 

ſiehen möge. Jung und alt blieben veranügt bis zum 

jrühen Morgen zuſammen. 
  

Der 3.d. A. blieb Sieger⸗ 

Angeſtelltenausſchußwahl bei der Stenerverwaltung. 

Bei der am Montag vorgenommenen Wahl zum Ange⸗ 

ſlellleuansſchuß erbielt die Liſte des freigewerkſchaftlichen 

Zentralverbandes der. Angeſtellten 77 Stimmen (3 Ver⸗ 

lreler), die der G. d. A. 47 Stimmen (2 Vertreter) und die 

des D. H. V. 42 Stimmen (1 Vertreter). Die Häljte oller 

Ausſchußmitgtieder wird alſo vom 3. d. A. geſtellt.— Die 

Augeſtellten des ſtädtiſchen Waſſerwerkes wählten ein Mit⸗ 
galied des Z. d. A. zu ihrem Obmann. 

  

Kampf in der deutſchen Zigarreninduſtrie. 
Die Tabakarbeiterverbände haben den Reithslartiſvertrag 

ſür die deutſche Bigarrenherſtellung zum 31. März getündigt 
nnd dem Reichsverband deutſcher Zigarreuherſteller Forde⸗ 

  

  

rungen zu einem neuen Tarifabſchluß unterbreitet. 
Die Tarifverhandlungen werden ſich aller Vorausſicht 

Die Wortführer des R.d.3. nach ſehr ſchwlerig geſtalten. 
immen bereits de 

üelhlekten Lanc Ler 
   KRlagelied von der 

ſchten Laße de d wriſen auf ver⸗ 
ſchiedene Betriebsſtillegungen Zuſammenbrüche alter 
Firmen hin. Auch die große Zahl der Arbeitsloſen und 
burlknnen wird hervorgehoben. Nach den bisher amtlich 
vorlitgenden Zahlen iſt jedoch der Zigarenverbrauch im ver⸗ 
gaugenen Jahr nicht geringer geweſen als im Jahre 1927. 

         
       

Allem Anſchein nach ſind Arbeitslyſigkeit und Kürzarbeit vor⸗ 
allem eine Folge der Rationaliſierungsmaßnahmen. Der 

  

* — 

große Reinigungsprozeß hat natürlich auch die Bigarren⸗ 
Mübhhrie nicht geſchonl. Daß dabei Firmen unter den 
Schlitten kamen, die ſich nicht umſtellen konnten, kann nicht 
überraſchen. Im Rid.Z. ſiud Gruppen vorhanden, die es auf 
ein Scheitern der Verhandlungen und damit auf ein Schei⸗ 
ſern des Neichstariſvertrages ankommen laſſen wollen. Der 

deutiche Tabakarbeiterverband iſt jedoch für alle Fälle 
gertiſtet. 

—.— 

Der Bergarbeiterſtreiß endgültig verſchoben. 

In der Betriebsrätckonkerenz der Bergarbeiterverbände 

wurde mil großer Mehrheit belchloffen, die Vermiltlnugs⸗ 

vorſchläge der Reglerunn anzunehmen und erſt das Ergebnis 

der Unterſuchnugen der von der Regierung überſandten und 

bereits eingetroffenen Spezlalkommilſton abzuwarten. In⸗ 

ſolgedeſſen iſt der Generalftreik bis anf weiteres verſchoben 
worden. Wie jedoch die wirtichaftliche und politiſche Eitua⸗ 

tion liegt, iit mit einer Streitaktion nicht mehr zu rochnen. 

Stillegung der Lauſißer Tuchinduſtrie. 
Im, Vezirk des Arbeltgeberverbandes der Lauſitzer Tuch⸗ 

induftrie in Cottbus wurven geſtern mit Arbeitsſchlutz ſämt. 

liche Vetrlebe ſiillgeleat, nachdem in Sachſen und Thüringen 
das Aungebot Per Arbeitgeber, die Lohntarife zu verlängern, 
abgelehnt worden iſt. Von dieſer Maßnahme werden über 
30hh“ Arbeimehmer, davon etwa Tolh allein in Cottbus, 
betrofſen. „ 

Der Ausſtand im Greizer Bezirt wird morgen eine weitere 
Ausdehnunſg erfahren. Der Lohnweberelverband Reichenbach, 
der Kontrahent des fächſiſch⸗ihüringiſchen Webereilariſs iſt, hat 
boſchloſſen, am Mittwoch, dem 13. Februar, mit Arbeitsſchluß 
alle ſeine Betriebe zu ſchlieen. 

Auch die letzten Bifferenzen beſeitigt. 
Veilegung des Streites in der notpweſtdeutſchen Eifeninduſtrie. 

Zwiſchen den Vertragsparteien der nordweſtdeutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie waren Meinungsverſchiedenheiten über die Auslegung 
verſchiedener vercinbarter Punkte entſtanden, zu deren Bei⸗ 
legung Anfang Januar ein Schiebsausſchiß zuſammentrat. 
Diejenigen Punkte, über welche damals eine Einigung noch 
nicht gefunven werven konnte, ſind jetzt unter Beihilſe des 
Reichsinnenminiſters Severing beigelegt worden. 

  

  

  

Ter stuimpf ver finniſchen Hafenarbeiter zur Sicherung ihrer 
gewertſchaftlichen Betätigung iſt noch immer nicht beendet. 
Am Sonntag und Montag näahni deshalb der Beirat der 
Hafenarbeilergruppe in der Transporlarbeiterinternationale in 
Amiſterdam zu dem finniſchen Konflikt-Stellung, um die Maß⸗ 
nahmen zur Fortführung des Kampfes iu verſchürfter Form 
vorzubereiten. Sie ſollen im Frühiahr, ſobald die finniſchen 
Häfen wieder eisfrei ſind, einſetzen. 

Lieberaſch,   

  

  

Programm am Mittwuch. 
.. 10,402, Schulfunthunde; Won,Heimat uusd terland, — 
ſtunde, mit „Knoben der fiechtſtädtl. MateiſuleVSeib.e Witelſe al⸗ 
pberlchrer Paltl Wittkte. —, 11.3ʃ0: Schallplattenkonzert. —. 12: Schul⸗ 
junkltunde. Iinlverſitätslektor Insen n. lieſt aus sngl(can Schul⸗ 

Vonaib ſenf Roßellen., Bog Gorl, Vudmwto, Schleich. L. 168,Der Woi! ch von 60 éwia = 162/ Bud hie ſtebenWeislein, ti» ſit Hen Gimderſant ven Oiis 
e 

  

     

    

Wollmiann. RMegle: Kurt Leſina, — 15.30, Plauift, Fray, ů. 
115-, Uebertraaung aus dem — DtHaleuſate Aünfasberg. 

Tauztee. Archllet⸗ Perkull. — 43.10½ Eisnachrichten. — 18.20, Neucs 
Vauen. Archttekt Dr.⸗Jua, Th. Staletz. —., 18.503 Giolitoniert: 
Vyüch zn dem am 15, Februar, ſtattfindenden Siuſonicfonzext: 

gei,, e, Xr. 2 ů 1, Viterariſche Abend⸗Meranſtaltung, 
Walthex Eogert [Panrsuth) f, icht Kurzgeſchichten. — 21: „Lazgxus“ 

der Ahtferſtehung.“ Nel. les D . H. 
K. von Franz Schuiheri. Wirigent. Erlc Sepleß., G. 

Sporifunk. — 22.30—6.30: 

ul 
bder „Die H 
Mftemneher. Miift 
22.7Ul, Wetterbericht, Tagesheuigkeiten, 
liebertraanng alts VBerlin? Tanzmuſtk. 

Tagung ambulauter Gewerbetreibender. 
Der 6. Verbangstag des Reichsvervandes ambulanter 

Gewerhetreibender Deutſchlands, Sitz Berlin, fand in der 
Zeit vom 21. bis 24. Januar d. J. in Bremen ſtatt. Es 
waren zu dieſer Tagung 98 Delegierte aus allen Gauen 
Deutſchlands erſchienen, ebenſo waren die zuſtändigen Be⸗ 
hörden wie auch die Tagespreſſe, desgleichen Vertreter aller 
Parteien anweſend. Den umfangreichen Tätigkeitsbericht 
erſtatteten die Vorſitzenden Heſer und Lehmann. 

Im Mittelpunkt der Tagung ſtand eine öffentliche Kund⸗ 
gebung, in welcher der Verbandsvorſitzende Lehmann einen 
Vortrag über Die wirtſchaftliche und ſoziale Stellung des 
ambulanten Gewerbes“ hielt. In ebenſo eindrucksvoller 
Weiſe behandelte Popp⸗Hamburg das Thema „Die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedentung des Luſtbarteitsgewerbes“ und wurden 
beide Vorkräge mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt und 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Von den von faſt 
allen Parteſen erſchieneuen Vertretern ergriffen die Ab⸗ 
geordneten Vöhm (SPD.) und P. Hoffmann (KPD.) das 
Wort, um die wirtſchaſtliche Lage des ambulanten Gewerbes 
zu erörtern und ſchließlich darauf hinzuweiſen, daß ſie jeder⸗ 
zeit bereit ſind, für die Intereſſen des ambulanten Gewerbes 
einzutreten, Im weiteren Verlauf der Tagung wurben 
haupkfächlich organiſations⸗techniſche Fragen erörtert und 
Beſchlüſſe zum Schutze des Gewerbes gefaßt. Für das 
kommende (oeſchäflsjahr wurden die beiden Vorſtszenden 
Lehmann und Oeſer ſowie der Redakteur, Brendel einmütig 
wiedergewählt. Mit einer kleinen Majorktät wurde als 
Tagungsort des nächſten Verbandstages Erfurt beſtimmt. 

  

Eine ſchwere Niederlage erlitten die Kommuniſten bei 
den Wahlen des Branuchen⸗ und Aaitationskomitees der 

Ortsverwaltung des Metallarbeiterperbandes 
in Leipzig. Es wurden 85 Vertreter der Amſterdamer 
Richtung und 11 Vertreter der kommuniſtiſchen Richtung 
gewählt. Die beiden kommuniſtiſchen Führer Langer und 

die zehn Jahre lans Verwaltungsvertreter 
waren, ſind nicht wiedergewählt worden. Obwohl die Kom⸗ 
muniſten die Streikbewegung für ihre Agitation ausnützten, 

iſt ihnen eine große Schlappe bereitet worden. 
  — 

bes 
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ZUN 
Roman 
von Margarete 

Böhme GLUCK 
3. Fortſetzung. 

„Guten Morgen, Fräulein Hedwig. Und vicle taufend 
Glückwünſche ,, 

„Danke, Willi! Was für berrliche Ryſen! Tauſend 
Dank — —, nein, ſind die aber ſchön.“ 

Die Morgenſonne wob eine ſtrahlende Aureole um den 
ſhönen Mädchenkopf. wie ſie das Geſicht in die duftende 
Hülle der Rofen verſentte. Der ijunge Mann betrachtete ſie 
mis, bbe ebw Wüeme 
Als Hedwig den Strauß in eine Vaſe und dieſe auf den 
Tiſch ſtellte trat Willi Berkholz neben ſie. u 
„„Was dieſes Zimmer für liebe Erinuerungen weckt“, 
jaate er leiſe, wie zu ſich ſelber, „wiſſen Sice noch, wie ich 
dort unierm Sofa ſaß und den Wauwan markierte? Und 
da in der Ecke ſtand Puppe Annas Wiege. und dort auf der 
Ofenbank mußte ich ihnen in der Dämmernng Geſchichten 
erßüſlaß das 
Unt „s verſtanden Sie ſo gut; mir haben ni d 

Geichichten ſo gut gefallen “ n eder 
»Es war eine ſchöne Zeit...“ Und nach einer Weile: 

„Haben Sie ihrer visweilen gedacht, Hedwig — —“ 
„Aber ja. Su etwas vergißt man doch nicht —“ 
Und ich — — und ich: Sie wiſſen nicht. was ich für Heim⸗ 

weh bierher hatie — — uud wie viel Sehnſucht nach meiner 
kleinen goldigen Freundin —“ — 
Er ſieockte. Eine Weils ichwiegen beide. Hedwig machte 
ſich an den Geichenken zu ſchaffen. ihr Herz klopfte in 
raichen, untegelmäßigen Schlägen, und dunkle Blutwellen 
färbten inre Wangen. Eine Fülle untlarer Empfindungen 
erfüllte ihr Hera, und nur das eine war ihr klar: daß die 
nächſte Minnte einen Wendepunkt ihres Lebens bringen 
werde, und ͤaß ſich irgend etwas nahte, etwas Uubekanntes, 
Geheimnisvolles — beranſchend Süßes. éů 
„Wenn ich übermorgen abr werden wir uns auf 

läugere Zeit Lebewohl fagen“. flüſterte Willi, ſobald kaun 
icl von London aus keinen Urlaub nehmen. Mir iſt ſv 
ichwer ums Herz wenn ich darau denke. Wonn ich wenig⸗ 
ſtens Das „Glück der Hoffnung mitnehmen dürfte.. Ich 
liehe Sie 82 ſo unendlich Hedwig .. ach., das müſſen Sie 

Dia auch lauge wißen. wenn ich wenigitens hoffen dürſte. 
Sie — bald ganz mein eigen zu nennen — — — dari 
ich Hedwig — 2 —“ 

  

  

    

auderem. das ar⸗   

Er küßte ibr die Antwort von den Lippen. Sie ſelber 
hätte in dieſem Augenblicke um die Welt kein Wort hervor⸗ 
bringen können. Aber in dieſem Moment wußte ſie, daß ſie 
Willi liebte, und daß er der eine, einzige war., dent ihre 
Zuknnft gebörte. In ſeliger Traumverlvrenbeit hing ſie 
minutenlang in ſeinen Armen, dann wanderten ſie Arm in 
Arm im Zimmer auf und nieder und bauten wie glückliche 
bineer Lnftſchlöſſer ... goldene ſtrahlende Zukunftsge⸗ 
bilde 

Iuſt um dieielbe Stunde wurde Herrn Viekamp 
Doktur Walter von Büttler gemeldet. 

Etwas verwundert ſab der Bankier auf die ihm über⸗ 

der 

reichte Karte. Er kounte ſich nicht recht erklären, was den 
iungen Arzt um dieſe Zeit in ſein Burcau ſührte; ſehr ge⸗ 
lenen kam ihm der Beſuch zu einer Stunde. wo er mit ge⸗ 
ſchäftlichen Korreſpondenzen beſchäſtigt war, gerade nicht, 
aber trotzdem ließ er Herrn von Büttler berein bitten. 

Doltor Büttler praftizierte ſeit eiwa zwei Jahren in 
Reuſtadt. Er war ſehr beliehbt; man rühmte ibhm große 
Tüchtigkeit in ſeinem Bernfe nach. und da er unverheiratet 
war und für ſehr vermögend gäalt, bildete ſeine Perſon ein 
nielumſtrittenes Falmdungsobjekt von heiratsluſtigen Däm⸗ 
chen und Müttern heiratsluſtiger Töchter. 

Von Büttler war nicht mehr ganz jung: bis zur Mitte 
der dreißiner mochte er immerbin ſchon vorangeſchriiten 
ſein. Die Erſcheinnüg des Arztes hatte etwas ſehr ein⸗ 
neümbares; eine ſtattliche Figur. jeine, geiſtreiche von einem 
dunkelblunden kurz geſtutzten Vollbart eingcraumte Züge, 
mit dunklen Augen, aus denen Scharfſinn und Herzensgüte 
leuchteten. ——— —* —— 

Viekamps Augen rubten mit ſichtlichem Bohlwollen auf 
dem jungen Arzt .. und eine Ahnnna. welches Auliegen 
Büttler berführte, durchzuckte ihn. als dieſer nach der Be⸗ 
grüßnna und dem üblichen Hin und Her zu reden begann. 

Wirklich hatte er ſich nicht getäuſcht: Doktor Büttler kam. 
um Viekamp um die Hand⸗ſeiner Tochter zu bitten Er 
batte Hedwin um ibres lieblichen Weſens willen lieben ge⸗ 
Lerut: ‚e war dlie eritc. die eincn nachaltiagen Eindruck auf 
ihn machte und es war der böchſte Wunſch ſeines Herzens⸗ 
ſir als ſein- Gattin heimzuführen — — natürlich voraus⸗ 
geſetzt daß ſie ſeine Neigung erwiderte. Dann leate er dem 
Bankier ſeine Verkältniſſe dar; von ſeiner Familie ſprach 
er, ſeinen voritorbenen Eltern. ſeiner Vermögenslage und 

ve! ſeine Verlpbung Bezug hatte. 
Bielemv ſchwien ein Weilchen, als der Arzt geendet 

batté. Hredwia war ja noch ſehr iung und der Gedanke. das 
Aind ſchun bald einem jremden Manne zn geben, war ihm 
nicht ich C---nehm. Aber audererieits kam ihm Büttlers 
Werbuna enigſtens wußte er keinen. 
dem &- jaen Tochter lieber anver⸗ 
traut Fäi hiichen juungen Arzte. 

** 

  

      

  

Hedwig zu fragen.“ 

  

„Haben Sie ſchon mit meiner Tochter geſprochen. Herr 
Doktor?“ fragte er. ů 

„Ich wollte mich erſt Ihrer Zu⸗ Von Büttler verneinte. 
ſtimmung verſichern.“ ‚ 
Viekamm nickte befriedigt. „Ich werde mit meiner Tochter 

über Ihren Autrag reden. Und wenn ſie einverſtanden iſt, 
habe ich nichts gegen die Verbindung einzuwenden ... ja, 
ich geſtehe gern, daß Sie mir als Schwiegerſon durchaus 
willkommen wären. Aber überlaſſen Sie es bitte mir, 

Walter von Büttler verbeugte ſich äuſtimmend. ů 
„Darf ich heute noch auf Antmort hoffen? Sie beareifen, 

ſcht mich die Ungewißheit in eine nervöſe Aufregung ver⸗ 
ſetzt — —“ 
„Aber ſicher, hente abend bekommen Sie Beſcheid.“ 
Der Arzt erbob ſich, worauf ſich die beiden Herren mit 

cinem Händedruck treunten. 
In der Mittagſtunde, gleich uach Tiſch, als Frau He⸗ 

linger ſich ein halbes Stündchen zurückgczvgen hatte, nahm 
Viekamp Hedwig vor. 

„Eine große Neuigkeit, ergo Ueberraſchung, Mauſerl —“ 

„— habe ich ditv auch für dich bereit, Väterchen —“ 
„Doktor Hüttler?“ ſtaunte Hedwig. „Der wäre doch 

„Er iſt erſt vierunddreißin — —“ 
„Und ich achtzehn, alſo genan 

ſchied — ů 
„Deine Mutter war zwanzig Jahre jünger als ich und 

wir wurden doch alücklich. Du mußt ja wiſſen, ob du 
Büttller deine Neigung ſcheukſt, aber gegen ſeine Perſönlich⸗ 
keit iſt nichts einzuwenden. Er iſt ein Ehrenmaun im 
ſchönſten Sinne des Wortes, aus angeſehener Familie — 
und — abgeſehen von ſeiner Praxis, hat er ein bedeutendes 
Privatvermögen. Du wäreſt in jeder Beziehung gut bei 
ihm aufgehoben. Ich möchte dich noch gern eine Weile für 

mich allein behalten, Liebling, aber wenn man fünfund⸗ 
ſiebzig Jahre alt iſt, darf man auf keine ſehr lange Lebens⸗ 
itrecke mehr rechnen, und es wäre mir eine große Beruht⸗ 
gung. wenn ich dich in treuer Hut. zurücklaſſen könnte— —“ 

„Ja. ja. ja, Väterchen. Das wollte ich dir doch gerade 

ſaden — ich habe. mich heute morgen verlobt — rate mit 
wem — natürlich mit Willi . — — 

. Willi Berkholz?“ ſagte Viekamp betreten. Ein leiſer 
Zug von Enttänſchung ging über ſein Geſicht. Eigentlich 
konnte Hedwigs Enthüllung ihn kaum überraſchen — er 
hatte ſich ſchon ſelber wiederholt gefragt, ob die aus der 
Kinderzeit datierende Anhänglichkeit und Zärtlichkeit der 
beiden nicht im Laufe der Zeit zu einer wirklichen Herzens⸗ 
neiguna auswachſen würde — aber trotzdem verurſachte ihm 
Hedwigs Mitteilung, ein leiſes Unbehagen. Doktor Büttler 
wäre ihm als Schwiggerſon lieber gewejen, ohne daß er ſich 
ſelber Rechenſchaft üßer die Urſache der Brvorzugung geben 

kynnte. (Fortſetzung jſolgt.) 

jechzehn Jahre Unter⸗
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Den Höhepunkt überſchritten. 
Aber noch immer grauſige Kälte in Deutſchland / Die vereiſte Oftſee / Kataſtrophale Folgel in Polen. 

Obwohl augenblicklich ſaſt überall in Deutſchland noch 
Temperaturen von über 20 Grad gemeſſen werden, ſcheint 
nach ben Beobachtungen der Wetterſtationen der Höhepunkt 
des Froſtwetters überſchritten zu ſein, wenn auch vorlänfig 
noch weiter grote Kälte zu erwarten ſteht. Die Oſtwinde aus Nußland verſprechen uns auch für die nächſten Tage noch 
klares Wetter. 
ganz Oſtdeutſchland iſt eine Opieſte Milderuua des Wetters eingetreten, In Verlin war die kiofſte Temperatur der ver⸗ gangenen Nacht in der Innenſtadt minus 22 Grad, in den Außenbazirten minus »1 Grad. In Breslan maß man 
minus 28 Grad, in Oſtpreußen burchſchnittlich 22—2 Grad. 
Die Kaltluftmaſſen ziehen immer weiter weſtwärts mit ge⸗ 
ringer Drehung nach Süden, ſo daß in Süddeutſchlaud zur Veit, beſonders in dem Gebiet der oberrpeiniſchen Tiefebene, verſchärfter Froſt hevrſcht. In Karlsruhe war die Minimal⸗ tomperatur ſtinns 29 Grad, in Frankfurt a. M. minus 22 Grad, am kälteſten war es in München mit minns 31 Grad. 
gemeſfen. Temperaturen wurden in ganz Süddeutſchland 
gemeſſen. 

An den ganzen Oitſee⸗ und Nordſeeküſten lagen die Tem⸗ peraturen in Pommern, durchſchnittlich minus 25, in Meck⸗ lenburg minus 15 und auf den Nordſeeinſeln zwiſchen minus ſannd minus 10 Grad. In Mitteldeutſchland herrſchten noch immer 21—25 Grad Källe, ſtellenweiſe, ſo z. B. in der Ge⸗ gend von Welmar, maß man noch erheblich tiefſere Tempe⸗ raturen, öis unter 90 Grab. Allmählich wird auch Frank⸗ reich von den Kaltluftmaffen geimgeſucht. In Paris berrſch⸗ ten 12, in Tours 11 Grad Kälte. Die Bretagne, von der Montag noch milderes Wetter gemelde wurde, meldet Dienstag Schnee bei 2—3 Grad unter Null. 
„Eigenattiae Temperaturerſchetnungen machen ſich ln den nörblichſten Gepieten Europas bemerkbar. Dort maß man 

anſcheinend inſolge der durch Sübwind verſtärkten Einwir⸗ 
Seibß au Golfſtroms Temperaturen von 2 Grad Wärme. Selbſt auf den Bäreninſeln wurde noch 1 Grad iber Null bemeſſen. 

Schiffe auf der Oſtſee in Eisnot. 
„Bon ber weſtlichen Oſtſee kommen benuruhigende Nach⸗ 

richten, Etwa 90 Dampfer, pon denen die Mehrzahl die engliſchc, ichwebiſche, norwegiſche, eſtniſche und volniiche 
Jlssse Iuhren, ſinb im Eis feſtgeraten und ſignaliſieren um 
Hilfe, Sie haben zum Teil keinen Proviant, aum Teil haben ie Havarie erlitten und rönnen nicht mehr manöprieren. 
Die Linienſchiffe „Schleswig⸗Holftein“ und „Elſaß“ ſind am 
12. d. M. wieder ausgelaufen und ſeizten ihre Bemühungen, 
die Schiffe auf dem Eis zu befreien und ſie in Geleftzügen 
nach dem nichiga Haſen zu bringen, fort, obwohl die Eis⸗ 
verſetzung ein Vordringen außervrdentlich erſchwert. Nach⸗ 
dem der Verband Deutſcher Reeder in Hamburg die gefähr⸗ 
deten Schiffe, mit Flugzeugen zwei Tage lang mit Proviant 
aus den Beſtänden der großen Reedereien verſorgt hat, 
werden nunmehr von der Reichsregierung Flugzeuge der 
Luſthanſa, eingeſetzt, um die Mannſchaften der bedrohten 
Schiſſe mit den nolwendigſten Levensmitteln zu verſorgen. 
Die Hilfsaktion liegt in den Händen der Martuedſenſtſtelle 
in Hamburg und des Oberpräſidenten der Waſſerbaudirek⸗ 
tion in Stettin und wird für alle Schiffe ohne Unterſchied 
der Nativnalität durchgefnhrt. ů* ů 

Wieder 4 Schiſſe aus dem Eiſe bejreit. 
intenſchiffe.„Schleswia⸗Holſtein“ und „Elſaß“, die, 

wie berichtet, geſtern vormittag zur Eishilfe ausgelauſen 

    

waren, ſiud geſtern nachmittag wieder nach Kiel zurück⸗ 
gekehrl. Sie baben zwei rufſiſchen Dampfern, einem fran⸗ 
zöſiſchen und einem Bremer Dampfer die Einſahrt in den 
Kieler Hafen ermöglicht. Eines der ruſſiſchen Schiffe mußte 
kur Ausbeſſerung auf eine Kieler Werft gehen. 

Nener Erkunbigungsflug. 
Geſtern vormittag iſt ein Junkersflugzeug der Luftver⸗ 

lehrsgeſellſchaft Hamburg vom Hamburger Flughafen zu 
einem neuen Erkundungsflug über die Oſtſee aufgeſtiegen, 
bei dem, wenn möglich, Propiant für hilſsbedürſtige Schiffe 
abgeworſen werden ſoll. Die Maſchine ging um 11 Uhr 
bei Travemünde nieder und nahm dort für den Oſtſeeflug. 
Kapitän zur See Kolbe an Bord. 

Leuchtturmverproviantierung mit dem Flugzeug. 
Da der Leuchtturm auf der Inſel Greifswalder Oie durch 

aufgetürmte Eismaſſen vom Feſtlande vollkommen abge⸗ 
ichnitten. iſt, hat die Regierung in Stettin der Deutſchen 
Verkehrsfliegerſchule den Auftrag ertellt, den Leuchtturm 
vom Flugzeug aus durch Fallſchirme mit Lebensmitteln zu 
verſorgen. Dieſe Aktion wurde geſtern mittag von einem 
Flugzeng der Berkehrsfliegerſchule in Warnemünde durch⸗ 
geführt. Ueber ihren Erfolg iſt noch nichts bekannt. 

Einſchränkung des Fährvertehrs Saßnitz⸗Trelleborg. 
Wie die Reichsbahndirektion Altona mitteilt, wird wegen 

verſtärkter Eisſchwierigleiten zwiſchen Saßnitz und Trelleborg. 
nur je eine Tagesfahrt mit Perſonenbeförderung in jeder 
Richtung O0. r und zwar ab Sahnitz⸗Hafen gegen Tages⸗ 
anbruch, ab Trelleborg um 8.55 Uhr. Außer Güterwagen wer⸗ 
den nur Gepäck⸗ und Poſtwagen befördert. 

Wieder eine Brücke vom Froſt geſprengt. 
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Hamburg meldet, weiſt 

die „ Steintordammbrücke in Hamburg ſeit geſtern morgen 
einen breiten, von dem Froſt herrührenden, quer über den 
ganzen Fahrdamm laufenden, klaffenden Riß auf. Nach den 
Unterſuchungen ſcheint jedoch bisher die Trägertonſtruktion 
noch unverſehrt zu ſein. 

Polens Eiſenbahnverkehr ftoct. 
Die noch imnier in Polen herrſchende furchtbare Kälte hat 

eine volltommene Desorganiſierung ves Eiſenbahnverlehrs 
herbeigeführt. Vor allem mäͤcht ſich der Mangel von betriebs⸗ 
fahigen Lpkomotiven fühlbar, ſo daß zahlreiche fahrplanmäßig 
vorgeſehene Züge nicht abgelaſſen werven kointen. Auf den 
Bahnhöfen, wo die Paſſagiere vft ſtunvenlang auf Beſörderunt 
warten müſſen, ſpielen ſich dementſprechend höchſt unerfreuliche 
Szenen ab. 

In der Nähe, von Warſchau verfielen Arbeiter, die in die 
„Stabt gelangen wollten, auf den wahnwitzigen Ausweg, den 
durchgehenden Schnellzug durch eine auf den Schienen errichtete 
Holzbarrikape, auf die ſie Feuer legten, aufzuhalten. Dank der Seiſtesgegenwart des Lokvmotivführets, dem es gelang, den Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen, wurde eine Kataſtrophe 
vermieden. Die Arbeiter ſtiegen ein und fuhren ab. Der 
Polizei gelang es nicht, die Täter zu verhaften. 

U 

Schnecfälle ſind nicht zu erwarten. In 

   

  

34 Zigeuner erfryren. 
Wie „Expreß Poranny“ aus Lublin meldet, iſt im Kreiſe anow im füdlihen Kongreßpolen eine dort liampierente igeunergruppe, beſtehend aus 34 Perſonen, erfryren. 

5 Schiffe durch Eis vernichtet. 
Im Rotterdamer Waalhaſen, wo zur Zeit 600 Rhein⸗ ſchiffe Zuflucht geſncht haben, ſind geſtern fünf Schtfje, unter denen ſich vermutlich Eisdämme. gebildet haben, beim plöt⸗ lichen Stuken des Waſſerſtandes in der Mikte durchgebrochen. uuteilfwirh. daß noch anderen Schifſen dasſelbe Sthickſat eil wird. 

Kälie und Schuee in Oberitalien. 
Während⸗ in Mittel⸗ und Sitditalien die Regengüſſe mit warmen Winden anhielten, wird aus Oberitalien beträcht⸗ liche Kälte gemeldet, ſo aus Genna — 9 Grad und aus Flo⸗ reuz —6 Grad. In Mailand und Florenz hat es geſtern und heute geſchneik, In Trleſt herrſchte geſtern eine heftige Vorg, die 400 ünfälle zur Folge hatte und 40 Brände ver⸗ urſachte, Ein Matroſe wurde von Bord eines Dampfers geſchleudert und ertrank! Die Telephonverbindungen ſind 

unterbrochen, der Bahnverkehr in Iſtrien iſt eingeſtellt. 
Zunehmende Kälte in Frankreich. 

1 Die Kälte hat in ganz Frankreich zugenommen. Iu Parts 
iſt die Temperatur auf —.15 Grad geſunken. Aus“' der Um⸗ 
gebung herden — 18 Grad gemeldet. In Diedenhofen wur⸗ 
den 20, in Straßburg und Belford 21, und in der⸗Umgebung 
von Reims ſogar 25 Grad gemeſſen, In verſchiedenen Gegen⸗ 
den Frankreichs ſind ſtarte Schneefälle zu verzelchnen.       

Schweres Exploſionsunglüch in Barmen. 
In der Azeinlenanlage einer Fabrik. — Drei Tole. 

In der Horatherktratze in Barmen, bei der auf der nörd⸗ 
lichen Anhöhe gelegenen Keſfelfabrit und Eiſenkonſtruktions⸗ 
werke der Flrma Siller & Jamart ereignete ſich geſtern 
mittag geßen 2.15 Uhr eine ſolgenſchwere Exvloſion in der 
Azetylenaulage, durch die das große Fabrikgebäude völl in 
demoliert wurde. Aus den Trümmern wurden bisher brei 
Tote und mehrere Verletzte geborgen. 

zu dem Exploſtlonsunglück werden uoch folgende Einzel⸗ 
beiten bekaunt: Um 2.14 Uihr erfolgte in der großen Keſſel⸗ fabrit, in der Abteilung, in der ſich die Azetylenanlage be⸗ findet, eine gewaltige Detouatlon, Kilometerweit wurde 
eine heftige Bodenerſchütterung wahrgenommen, die einem 
leichten Erdbeben alich. Die Azctylenanlage wurde völlig 
zerſtört. Die dicken Mauern des Gebäudes ſind in einer 
Breſte von 10 Metern eingeſtürzt, Aus den Trümmern 
wurden drei Tote und fünf zum Teil ſchwerverletzte Ar⸗ 
kaußer geborgen. Weitere Verunglückte ſind nicht zu be⸗ 

agen. 
ltcber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts Genaues 

feltzuftelleu, da die drei Arbeiter, die darüber hätten Auf⸗ 
lchluß geben können, tot find. Man nimmt an, daß das 
Karbid gefroren war und daß bei dem Verſuch es auſzutauen, 
die Expioſion erfolat iſt. Entgegen den erſten Nachrichten 
iſt nur die Azetylenankagc zeritört, während an der Fabrik 
ſelbſt nur-ein Teil der Feuſterſchetben durch den ſtarken 
Juftdruck barſt; der Betrieb erieldet keine Unterbrechung. 
Auch in einigen Häuſern der Nachbarſchaft wurden ſaſt alle 
Fenſterſcheiben zertrümmert 

In, Boulogne ſur Seine wurden neſtern i, in einer 
Fabrit, die flüſſige Luft herſtellt, durch eine Exploſion zwei 
— netötek und fünf audere mehr oder minder ſchwer 
verletzt. 

Datttesbte 
nus der Wüſte. 

Große Bewäſferungspläne in 
Aegypten. 

Die ügyptiſche Regierung hal 
eine weilere Erhöhung des 
nroßen Stand— 3 
ail iil Mille 
ien. Tie Koſten einer Erhö⸗ 
hung um Fuß würden un⸗ 
nühernd ,8 Millionen Pfund 
Slerling betragen. Der Afſfu⸗ 

audamm, der urſprühg⸗ 
Fu hoch wur, wurde 

im. Jahre suuhn fertiggeſtrllt 
und 1912 um 23 Fuß erhöhn. 

zie naue Vergrößerulig wird 
1 Reſervair eine Gejamt⸗ 

ufuahmefähigkrit von 481,ʃ 
Millionen Kubilmeler geben. 
lalt veripricht ſich dann eine 

weilere Velebung des Baum⸗ 
wollanbaues. 

      

    

  

   

        

Das Gegenſtück zum Mitunlinord. 
— »„ctindesopfer“ bei indiſchen Bauten. 

Das Eingeborenenviertel von Bombau ſteht zur Zeit im 
Vann einer Panik, die durch zahlreiche Kindezentführungen 
hervorgeruſen wurde. Es laufen zu allem Uleberfluß noch 
Gerüchte um, Gerlichte, die beſagen, daß Angehörige des 
Stammes der Pathaus, der hindulſierſen Mohammedaner, 
die in den brittiſch⸗indiſchen Vaſallenſtaaten leben, nach Bom⸗ 
bay gekommen ſeien, um ſich die Knaben zu beſchaffen, die 
bei den öffentlichen Bauten in Baroda als Opfer gebraucht 
werden. Die Eltern der Kinder befinden ſich in ſo furcht⸗ 
barer Aufregung, daß eine Anzahl von Schulen geſchloffen 
werden mußte, weil ſich die Eltern weigern, ihre Kinder auj 
die Straße zu ſchicken. Perſonen, die der Kindesentführung 
verdächtigt wurben, ſiud wiederholt von dem aufgeregten 
Pöbel angegriffen worden, ſo daß beſondere polizeiliche 
Schutzmaßnahmen getroſſen werden mußten. 
„Der Bau öffentlicher. Gebäude in Indien hat ſchon wieder⸗ 
holt Anlaß zu derartigen Alarmgerüchten gegeben, in denen 
ſich die abergläubiſche Vorſtellung des Volkes ausſpricht, 
daß die Bauarbeiter junge Knaben entführen, um ſie in die 
undamente des Baues einzumauern. Selbitv ndlich 

handelt es ſich dabei nur um einen Aberglauben des niede⸗ 
ren Volkes, der aber ſo ſeſt wurzelt, daß er unausroltbar 
ſcheint. 

880 Millionen „heiße Hunde“. 
Die beliebten Würſtchen. 

Mit dem ſeltenen Namen der „Hot Dogs“ oder „Heißen 
Hunde“ bezeichnet man in Amerika die guten braven Würſt⸗ 
chen, die man bei uns „Frankfurter“ voͤer „Wiener“ nennt. 
Irgendeine Schlächtermeiſter⸗Großvereinigung hat uun 
ausgerechnet, daß die Amerikaner im letzten Jahr 880 Mil⸗ 
lionen davon verzehrt haben. Und natülrllich kam gleich 
wieder einer, der nichts Wicktigeres zu tun hatte, als aus⸗ 
zntlrechnen, baß der ganze „Hude⸗Stall“, aneinandergereiht, 
eine Wurſtkette gebildet haben wilrde, die ſechzehnmal um die 
Erde herumgereicht hätte. 

  

„Siegesfeiet“ im Krankenhaus. 
Selbſtmordverſuche als Sport. 

Amerikaniſche Studenten ſind unglaublich erfindungs⸗ 
reich, wenn es gilt, einen neuen Rekord zu erſinnen. So 
kam ein Student des Oberlin College in Ohio auf den 
wahnwitzigen Gedanken, ein Wettſpiel, das er als „Track⸗ 
ſitting“ bezeichnet, einzuführen. Dieſer neue Sport beſteht 
darin, daß ein Student und eine Studentin ſich auf die 
Schienen ſetzen und auf das Herannahen eines Zuges 
warten. Wer am längſten ſitzen bleibt und erſt im letzten 
Augenblick abſpringt, hat gewonnen. „ öů 

Diefes Spiel hat vor einigen Tagen zwei jungen Leuten 
beinahe das Leben gekoſtet. Die „Spieler“ waren die acht⸗ 
zehnjährige Studentin Lilian Ramſey und ihr gleichaltriger 

  

Studlengenoſſe William Robinſon- „Das junge Mäbchen 
hatte auf dem Heimweg von einem Tanzvergnügen ihrem 
Begleiter eine Partie Trackfitting vorteichlagen. Es iſt' nicht 
feſtgeſtellt worden, ob die fungen Leute vorher Alkohol ge⸗ 
trunken hatten. Kaum hatte ſich das Paar auf die Schienen 
geſetzt, als es den. heranbraüſenden⸗Nachtſchnellzug Hörte. 
Silian wollte bis zum sletzten Augenblick aushalten, der 
klügere William ſprang jedoch auf und riß ſie zur Seite. 

  

der Lof 

  
  

Er Lokoßße, beiler Haut davon, während das Mödchen von 
koßiotſbe einen heſtinen Stoß bekam. Sie feiert feht 

ihren „Sieg“ mit zerſchmetterlem Schultexblgtt,und meh⸗ 
reren gebrochenen Rippen im Kranfenhaus. Die Verwal⸗ 
tung des College beabüchtigt, das unfinnige und gefährliche 
Spiel zu verbieten. —* 

Elite⸗Geſellſchuft in Sofſia. 
Die Rathe des Betrogenen. 

Angehörige der ſogenaunten Elite-Geſellſchaft Sofias 
haben die Hauptſtadt um einen neuen Senſationsſkandal 
bereichert. Der Fabrikant Koſtow, der in der Provinz eine 
Reihe großer Mühlenwerke beſitzt, überraſchte dieſer Tage 
in ſeiner Sofivter Villa ſeine Frau mit ihrem Liebhaber 
in einer verfäuglichen Situation, holte ans einem Neben⸗ 
zimmer einen Karabiner und ſchoß beide nieder, Er nahm 
dann ein Küchenmeſſer und brachte ſich vier Stiche in der 
Herzgegend bei, ohne ſich lebensgefährlich zu verletzen. 

Die polizetiliche Unterſuchung hat ergeben, daß Kvſtow, 
der ſich hänfian in der Provinz aufhielt, ſchon vor einigen 
Wochen davon Kenntnis erhalten hatte, daß ihn ſeine Frau, 
eine Tichechin, während ſeiner Abweſenheit mit dem Kreis⸗ 
richter Lübow hinterging. Um beide in flagranti zu ertap⸗ 
pen und die Scheidung einleiten zu können, gab der ge⸗ 
hörnte Fabrikanut eine Reiſe vor, blieb in Sofia und ließ 
ſeine Wohnung durch einen Privatdetektiv beobachten. Als 
ihm dieſer meldete, daß Lübow zu ſeiner Geliebten in das 
Haus gegangen ſei, ſchlich ſich Koſtow durch einen hinteren 
Eingang in die Wohnung, griff in ſinnloſer Naſerei zur 
Schußwafſfe, tötete die Ehebrecher und zertrümmerte ſämt⸗ 
liche Möbel im Schlafzimmer. Vor dem Verſuch der Selbſt⸗ 
entleibung ſtürzte er ſich dann noch einmal auf die bereits 
tote Frau und zerſplitterte ihr in blinder Wut mit dem 
Schaft des Karabiners die Schädeldecke— 

Urmenſch und Rieſenbüffel in Südafrika. 
Die Raſſe der Negriden. 

Nat den Mitteilungen des Transvaal⸗Muſeums in 
Joßanmuesburn hat man dort eine Entdeckung gemacht, die 
als der bedeutſamite aller bisher in, Südafrika gemachten 
Funde angeſprochen werden darf. In einem Steinbruch 
im Norden Trausvaals ſtießen DMieſenduſſels nugehbren⸗ 
die der ausgeſtorbenen Art eines Rieſenbüffels angehören. 
Dancben fand man Kuochen eines offenſichtlich übergroßen 
Menſchen, Kuochen, die ſich von denen der Raſſe der Negri⸗ 
den weſentlich unterſcheiden. Die Sachverſtändigen nehmen 
an, daß dieſer Urmeuſch dem Typ der Erv⸗Magnon⸗Raſſe 

angehörte, die der des ſogenannten Rhodeſia⸗Menſchen vor⸗ 
ausging. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Urmenſch von dem 
Büſſel iotgetrampelt wurde. Die endgültigen Feſtſtellun⸗ 
gen über die bemertenswerten Funde bleiben der Britiſchen 
Gefellſchaft von Südafrika vorbehalten, die Sachverſtändige 
zur Beſichtigung der Funde ausgeſchickt hat. Schon heute 
aber kann man jagen, daß damit der erſte Bewels für die 
Hypotheſe geliefert iſt, nach der dort eine primitive Negri⸗ 
denraſſe lebte. 

Die „göttliche Suzanne“ heiratet? Wie der Londyner 
Preſſe aus Nizza gedrahtet wird, hat der Vater von Su⸗ 
zanne Leuglen die bevorſtehende“ Heirat ſeinerTochter mit 
ihrem amerikaniſchen Manager Baldwin augekündigt. Frei⸗ 

lich muß ſich dieſer erſt von ſeiner Frau ſcheiden laſſen, ehe 
die „göttliche Suzanne“ Mrs. Baldwin werden kann.



Arbeiterſchuimnifef in Könihsberg. 
Der Plonier der Arbellerſchulmmbewegung, im, Oſten, 

derürbelter⸗Schwimmvereiſt Königsberg, verauſtaltete am 

Sonniagnachmittag im Könlatberger Hallenbade der Pa⸗ 

läſtra ein Krößeres Schmimmfeſt, Das Programm, war 

jehr relchhaltig' und wickelte ſich ohne, Stockung ab. Beéreits 

bet den Weitkampfen der Schüler und Schülerinnen wurde 

guter Sport geboöten. De Lagenſtaſette über 4%½ Bahnen 

ſür Mäuner brachte elnen harten und lutereiſanten, Kampf 

zwiſchen Königsberg und Vorwärtzz. In der vorzliglichen 

Zeit von 2 Minnten 5/ Setünden, wurde Vorwärts 

Sieger. Die Retiunasvorſührungen der Jugend⸗ 

flaſfe gaben ein anſchauliches Bild über die Ausbildung 

der Reltungsſjchwimmer, und waren ſehr, lehrreich. Beim 

Bruftſchwimmen der Franen über, 50 Meter behauptete 

Gerkrud Froſt in ö58 Sekunden den, erſten Plab, Das 

Bruſiſchwimmen für Männer, über 100 Meter ſah E. Mö⸗ 

wlus, Vorwärts, in i Minute 31 Setunden als Stieger. 

Etwas Neues bildeten die Vorführungen einzelner 

Schwimmer mit ihren Fertigkeiten unter Waſſer, Im 

Jugeud⸗Beliebigſchwimmen über, 5o Meter ſiegte Heinz 

Müller überlegen in 35⅛ Setunden. 
Vorzügliche und woblgelnugene Sprünge belam man, zu 

jehen. Lange, Königsberg, war wohl der beſte Syringer. 

Sehr ſpannend verlief das Hühichwimmen— für Männer 

über die Strecke von 100 Metern. W. Waguer, Königsberg, 

holte die beſte Zeit heraus, er, beuötſgte 1 Minute 16/ 

Sekunden, Das 100⸗Meler⸗Nüctenſchmimmen für. Männer 

gewann Möwius, Vorwärts, in ! Minute àl Selunden. 

Das Waſſerbailſpiel zwiſchen der 1. und 2. Mannſchaft 
des Königsberger Schwimmvereins endete h:3 ſür die erſte 

Manuſchaft, nachdem noch die zwelte bei Halbzeit 2 0 ge⸗ 

jührt hatte. Den Schluß der Verauſtaltung bildete ein 

Lampionreigen, geichwommen von zwölf Schwimmern. 

  

Frankfurter Sechstagerennen. 
MRauſch⸗Hürigen in Froni. 

Bis Montag abend verlief das Nennen ziemlich nninter⸗ 

eſſant. Um 6 Uhr vormittags waren 2 329,ö16 Kilometer 

zurückaelegt. Der Stand des Rennens war ſolgender: 1. 

Rauſch⸗Hürtgen, 200 Punkte, 2 Runden zurück: 2., Tics⸗ 
Rieger, 243 Punkte, 3. Gooſen⸗Miethe, 85 Punkte; 3 Run⸗ 

den zurück: 4, Petri⸗Koſchel, 192 Runlte: n zurück: 

5. Degraeve⸗Vermandel, 77 Punkle: zurück: 6. 

Tebaets⸗Faudet, 149 Punkte. 7. K 
6 Runden zurück: 8. Dinale⸗Breſctani, 203 
den zurück: 9. Hille⸗Berger, 43 Punkte. 

Kreisfuſßßballmeiſterfchaften. 
Entſcheidung in Nürnberg. 

Turn⸗ und Sporty. Weiden gegen Nührnberg Schweinau 
2:1. (2:0). Weiden ſicherte ſich ln der erſten Halbzeit durch 

zwei erſolgbringende Elfmeterſchüſſe einen auten, Vor⸗ 
prung, Mit Weiden hat zum zmeiten Male eine ſlelßige 
auAhtbriae Mannſchaft die Meiſterſchaft in die Provinz 
entführt. 

    

  

      

Runde 
vran, 126 Punkte: 

Punkte: 7 Run⸗ 
   

  

  

Unklarheit in der Lauſit. 

Coltbus 93 gegen „Eintracht“ Laudsberg a. W. 2: (f: Gh. 
Ein von Cottbus gegen Döbern gewonuenes Splel muß 
durch Prokeſt würderholt werden, mydurch die Cottbuſſer 
Meiſterſchaftsausſichten etwas in die Ferne gerückt ſind. 

Endſpiel um die Meiſterſchaft der Waſſerkaute abgebrochen. 

„Lorbeer“, Hamburg gegen „Hanſa“, Kiel 5: 2. Wegen 
zu grußer Kälte wurde nach Halbzeit von einer weiteren 
Spieldurchführung abgeſehen. Lorbeer ſtellte den techniſch 
reiſeren Sturm. Das Svpiel wird wiederholt. 

Das große Fragezeichen um Heſſen⸗Naſſans Meiſter. 

Mörfelden gegen Bornheim 1: 0. Durch den Sieg Mör⸗ 
jeldens im letzien Rundenſpiel iſt die Mannſchaft mit dem 
vorjährigen Kreis⸗ und Süddeutſchen Meiſter Frankfurt⸗ 
Wetſend punktgleich. Ein Eutſcheidungsſpiel zwiſchen 
beiden iſt uun nötig, das ſchon für den kommenden Sonntag 
augeſetzt worden iſt. 

Bayerifche Eishockeymeiſterſchaft. 
Füſſen ſiegt über Ricßeriec. 

Am Sonntag ſtanden ſich in Obersdorf die Eishocken⸗ 

monnſchaften vom Eislauſperein Füſſen und vom Titélver⸗ 
teidiger S. C. Rießerſee im Endſpiel um die bayueriſche Eis⸗ 
hockeymeiſterſchaft gegenüber. Nach Ablauf der regulären 
Spielzeit ſtand das ſpannende Sniel noch O: 0, ſo daß der 
Lampf äweimal um fünf Minuten verlängert werden mußte. 
Kurz nach Ablauf der erſten Verlängerung gelaug es dem 
Tüſtener Möft den entſcheidenden Treffer zu erzielen. Das 
Treffen wird jedoch noch ein Nachſpiel am grünen Tiſch 
hoben, da Rießerſee Proteſt beim Baveriſchen Eishockevver⸗ 
band eingelegt hat wegen eines vom Schiedsrichter überſebe⸗ 
nen Tors, das Rießerſee in dem zweiten Spieldrittel erzielte. 

Finsszbuliſpiel in Schulen. 
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenichaft, Kunſt und 

Volksbildung hat dem Deutſchen Fußball⸗Bund mitgcteilt, 
Rien geuellung dei Au wlehrer in gitbnsercmpa befiündlichen 
2 0 g Her Turnlehrerausbildung in den Unterrichts⸗ 
plan mik aufgenommen worden ſei. 0 rterricis 

  

Gune Erwigelung bes Duiber Retörboolfbertz 
Der Danziger Motorbootſport hat im verjloſſenen Jahre 

eine ungewöhnlich günitige Entwicklung anfsuweiſen, 
worüber in der Jahreshauptverſammlung des Danzis 
Zoppoter Motor⸗Yacht⸗Clubs berichtet wurde. Die Mit⸗ 
Aliedſchaft iſt geſtiegen. Die Dachtflotte umfaßt zur Zcit 
5 Boote vom 19 Meter langen Seekreuzer bis zum 1 

eter langen Rennrutſcher. Der Verein hat im verjloſſe⸗ 
nen Jahre 3 pffene Bettfahrten veranſtaltet, die Teilnehmer 
außer aus Danzig, auch aus Braunsberg und Berlin ſab. 
Die erſte oſtpreußiſche Motorbvotwettfahrt im Auguſt 1928 
der Braunsberg wurde bewirkt. Die beiden erſten Preiſe 
er Braunsberger Wettfahrt fielen an Danziger Boote. 

Die Hafenanlagen ſind bedentend ausgebaut, ſo daß ſie ſetzt 
für etwa 20 Buvte ausreichen. Die Vorſtandswahl für das 
neue 6. Vereinsjahr ergab folgende Zuſammenſetzung: 
L. Horfitzender Dr. Hermann Steinert; 2. Vorſitzender 
Divyl.-Ing. Karl Offermann: 1. Schriftführer Herbert Kuhn; 
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lekten Monaten ſtürker zu konjunkturellen   

        
2. Schriftijührer Rudolf Kühn; 1. Kaſſenwart Karl Kreißig⸗ 

2. Kaſſenwart Dr. A. Rebitzti, 1. Haſenwart Hans Gra⸗ 

bowfti; 2. Hofenwart H. von Jatubowſti. Der Haushalts⸗ 

plau für das neue Jahr in Einnahmen und Ausgaben 

jchließt mit ungefähr 3600, Gulden ab, Für den kommeuden 

Sommer ſind folgende ſportliche Verauſtaltungen vorge⸗ 

ſehen: ffene Welifahrt nach Tiegenbof am 0, Juni und 
1. Jull;,Wettjahrten vor Zoppot vom 18.—22. Zuli. Das 

Aufahren ded Vereins ſoll am 20. Mat erfolgen, das Ab⸗ 

fahren am 2). September. Die Wettfahrten vor— Zopppl 

ſollen beſonders altsgeſtaltet werden und, namentlich eine 

Reihe Rennen für die ſchnellen Outbvard⸗Boote umfaſſen. 
  

MPierre Charles fordert Schmeling. 
Der nene Enuropamelter im Schwergewicht. Pierre 

Charles, ſordert Max Schmeling zu einem Lampfe ber⸗ 
ous, für den er ſeinen Titel zur Verfügung ſtellt. Charles 

iſt, wie er uns erklärt, bereit, jede von Schmeling geitellten 

Vedinnungen zit at-eptieren, er überläßt ihm die Ve⸗ 
ſtimmung des Autstragungsortes und des Termins— 

Charles will durchans mit Schmling borven, da er beweiſen 
mtll, daß per den Europatitel mit Recht trägt. 

Winter⸗Wertunas⸗Nachtfahrt. 

Der Äutoſportelub Oſtpreußen bittet uns beſonders da⸗ 
rauf hinzuweiſen. das der Nenunungöſchluß für die Winter⸗ 
Werlungs⸗Nachtfahrt am 16. bis 17. 2. 1920 mit dem 12. 
Febrnar 1929 beendet iſt. Um rechtzeitige Abgabe 
der Nennungen wird gebeten. Die Durchführnng der Fahet 
iſt auf alle Fälle gewährkeiſtet. 

  

    

Der Kaffer iſt beſſer geworden. 
1928 war ein Retordjahr. 

Niemand von den Kaffee⸗Konſumenien dürſte wohl ahuen, daß 

es heutc bereiis 28 Sörten Kaſſer gibt, von dunen die geringſten 

mindeſtens ebeuſo gut ſind, als die erſttlaſſigen vor etwa 30 Jahren 

waren. Das haben wir der dauernden Vervolllommnung, der 

Kaffeezucht zu verdanken, die wiederum durch den, Wettbewerb der 

Kaffceplantagen in verſchiedenen Staaten herbeigeführt wird. 

Der größte Kaffeeproduzent iſt Braſilien, das jährlich etwa 

15 Millionen Sücte Kaffee von je 60 Kilogramm auf den Welt⸗ 

maͤrkl bringt, währeud die Weliproduktion im Rekordjahr 1028 

insheſamt 21 Millionen Säcke betrug. Kaffeeproduzenten ſind auch 

die mittelamerikaniſchen Staaten Guntemaln, Kolumbien, Vene⸗ 

Wiela und Coſtorica. Guten Kafſer produzieren auch die Inſeln 

Java und Sumatra, jowie Mexilo, Arabien und das afrikanijche 

Buinea. 
Jahrelang klämpfte Braſilien, das ſeinen Wohlſtand einzig und 

allein der Kaffeeproduktion zu verdanken hat, um die Erhöhung 

dor Kaffecpreiſe, es mußte ſich aber dem Widerßtande der euro⸗ 

päiſchen Laffecerportenre en, ſo daß ſich die Kaffeepreiſe im 

letzten Jahre ziemlich ſtabiliſieren komiten. Der Kampf brachte aber 

Vraſiliem große Verluſte ein, denn heutzutage führl Europa 45 Pro⸗ 

zent ieines Kaffeekonſums aus den anderen Ländern ein. 

Wie gejagt, war das vergangene Jahr in bezug auf die Kaffee⸗ 

ernte ein Rekordjahr. Doch ſind die Preije nicht mehr; 

gegangen. Auch in dieſem Jahre wird mit einer guten Erute ge⸗ 

rechnei. Man erwartet in dieiem Jahr einen Preisrückgaug aus 

dem Grnude, weil der Kaffeckonlum im letzten Jahre, erhehlich 

zurückgiug, während zwiſchen 1913 und 1227 eine ſtarke Steige⸗ 

rung zu bemerlen war. 

Die Landſchafiliche Vank A.⸗G. nimmt eine 
Kupitalerhöhung vor. 

In der am 12. Febriar ſtatfgebabten Anſſichtsrateſitzung 

wurde die vom Vorſtand der Landwirtſchaftlichen — vormals 

Landſchaftlichen — Bant A.⸗G. vorgelegte Bilanz jür das 

Geichäftsiahr 1928 beraten und feitgeſtellt, daß das Ergebnis 

des verfloſſenen Jabres als günſtig bezeichnet werden kann.⸗ 

Des weiteren wurde beichtoſſen. zur Förderung des land⸗ 

wirtſchaftlichen Kredits und des ländlichen Genoſſenſchaſts⸗ 

wejens der vrdentlichen Generalveriammlung eine Una⸗ 

geitaltunz und Erhöhnng des Aktienlapitals in jolgender 

Weiſe vorzuſchlagen: Das alte Aktienkapital von 1500000 

Danziger Gulden ſoll in der Weiſe umgeſtellt werden, daß 

es zunächſt auf 750 U00 Dauziger Gulden zuſammengelegt 

wird. Der dadurch freigewordene Betrag von 730 000 Dau⸗ 

ziger Gulden ſoll zur Stärkung der inneren Reſerven der 

Bank und zu einer bilanzmäßig uiedrigeren Bewertung des 

Bankgebäudes und der Stahlkammern. die zur Zeit mit 

1050 000 Danziger Gulden zu Vuche ſteben, verwendt wer⸗ 
den, eine Maßnabme. die aus geſchäftlichen Gründen durch⸗ 

aus zweckmäßig iſt. 
Gleichzeitig mit der Zuſammenlegung ſoll das Aktien⸗ 

kavitaf auf zunächſt 3 000 000 Daniger Gulden mit ſofortiger 

Bareinzahlung zum Kurſe von 105 Prozent erböht werden. 

An der Kapitalerhöhung beteiligen ſich: Das Bankhhaus 

F. W. Krauſe u. Co., Kommanditgeiellſchaft auf Aktien⸗ 

  

    

  

  

  

Berlin, mit dem die Landſchaftliche Bank ſeit Jabrzehnten 

in G.= ſtsverbindung ſteht. die Commerz⸗ und Privat⸗ 
    

Bank A.⸗G. und das Bankhaus L. Behrens u. Söhne in 
Hambura. 

Die diesjäbrige ordentlicht Geucralveriammlung die 

über die Einzelheiten der Kapitalerhöhung beſchließen wird. 
iſt für Mitte März d. J. in Ausſicht geuommen. 

Die Uxſatztätiabeit auf dem Tiefpunbt. 
Das deuiſche Kunjunkturforſchungsinſtitut kommt in 

ſeinem letzten Wochenbericht zu dem Schluß, daß die volks⸗ 

wirtſchaftliche Umſatztätigkeit gegenwärtig ihren jahreszeit⸗ 

lichen Tieipunkt erreicht hat. Es ſtützt ihre Auffaſſung in 
beiondere darauf, daß im Januar 1929 nach den bisber v 
liegenden Ergebniſſen in der Wagengeſtellung der deutſchen 
Eiſenbahn eine Senkung von 6 Proszent gegenüber Jairuar 

1928 eingetreten iſt. Wenn auch die außerordentlich ſtarke 
Kälte in diciem Jabr die Eiſenbahntransporte im gewiſſen 

Umfange eingeſchrankt haben mag. ſo ſprechen die Zahlen 
doch dafür, daß die Umſätze in der Produktionswirtſchaft 
weiter von der Tendenz zur konjunkturellen Senkung be⸗ 
herricht werden. Auch die Entwicklung d— Geldumlaufs 
zeigt, das die Umiütze in der Verbrauchen aft ir den 

5 ichwächungen 
neigen Zwar hat der Geldumlauf am Jahresultimo einen 

  

      

Ein kommuniſtiſcher Sportverband? 
Die ausgeichloſſenen, bundesfeindlichei Veréine bes 

Arbeiter-Turn⸗ und Sportbundes in Berlin und Halle 
ſcheinen ſich jeszt doch, trotz ihres aufänglichen Ableuanens 
mit der Gründung cines kommuniſtiſchen Sport⸗ 
ve rͤbandes zu befaſſen. Dafür ſprechen nicht nur die 
füngit betanutgewordenen Tatſachen und Reiſen des Herrn 
Friedmaun, ſondern dafür ſpricht auch ein Vorſall, der 
ſich dieſer Tage in Hallc abgeſpielt hat. Dort hat ſich eine 
„Intereffengemeinſchaft“ gebildet, der die kommuniſtiſchen 
Vereine beitreten ſollen. Ulm dieſen verſchlelerten Verhand 
zit ſinanzieren, ſoll feder beitretende Verein einen Beitras 
zum Grundfonds leiſten. „Autßerdem“, ſo heiht es in dem 
Beſchluß weiter, „ſind alle Vereine verpflichtet, für jedes 
Mitglied (auch Jugendliche) und Quartal 25 Pfennig als 
fländigen Beitrag zut entrichten.“ —— 

Wo bleibt da der von den Kommuniſten ſo laut heraus⸗ 
lrumpetete Wille zur Einheit? Mau bekeunt doch hier oſſen: 
⸗ir wollen gegenüber der übergrotzen Mehrheit der Ar⸗ 
beiterſportler einen Konkurrenzverband! 

  

  

Nadländerrlämpf Deutſchland—Schwein⸗, 
„Der Radländerlkampf Deutſchland—Schweiz, au dem ſich 
Sonuabond auf der Baſeler Winterbahn Dauerfahrer, 
Flieger und Amateure beteiliäaten, endete im Geſamtergebnis 
mit dem 9: 3⸗Siege der Schweiz, 

Der Funllionär⸗ und Berichterſtatterturſus des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes Danzig hat einen verhältnismäßig 
gauten Beſuch aufzuweiſen. Am letzten Donnerstag ſprach 
W. Kort über „Jugendbewegung und Jugend⸗ 
pflege,“ Das Hauptreferat hielt Reltor Gen. LJehmann. 
Er ſprach über „Rechtſchreibung, Sprachlehre und 
Sitil.“ Die Allsführungen det Reſerenten, die äußerſt auſ⸗ 
ſchlußreich waren, ſanven lebhafteſtes Intereſſe. Die meiſten 
Kurſiſten konnten Anregungen ſammeln, die es ihnen ermög⸗ 
licht, ſich auf dieſem Gebiet ſortzubilden. Am lommenden 
Donnerstag ſpricht H. Thomat über „Berichterſtatterorgani⸗ 

  

  

   

   

ſatton und ſprachliche Kleinigkeiten“ und Redakteur E. Loops 
über „Sport und Politik.“ ů 

VWirtschaft-Handel-Schiffabrt 
  

Rekordſtand erreicht, doch ſind die Steigerungsziffern, die 
ſich gegenüber dem entiprechenden Monat des Vorlahrs er⸗ 
geben, gleichfalls zurückgegangen, woraus das Konjunktur⸗ 

  

    

ſorſchungsinſtitut ſchließt, daß ſich der Zuwachs des Geld⸗ 

beda in der Verbrauchswirtſchaft konjunkiuret vermin⸗ 
dert habe. 

Unterzeichnung des lettiſch⸗polniſchen Handelsvertrage⸗. 
Geſtern uachmiitag wurde der lettijch⸗polniſche Handelsvertrag 

durch den Miniſter des Auswärtigen, Balode, und Du Giſenhn 

Gejandten Lukaſiewicz unterzeichnet. Ferner wurde ein Eiſenbahn⸗ 

abkommen unterzeichuet, wodurch der langwierige Streit beigelegt 

wird, der ſeinerzeit den völligen Abbruch des Bahnverkehrs zwiſchen 

Lettland und Poken möglich erſcheinen ließ. 

Ein Kartell der Teppichinduſtrie in Polen. 
Der Verband der Teppichinduſtriellen führt gegenwärtig 

Verhandlungen über die Bildung eines Kartells. Die Unter⸗ 

  

  

„zeichnung des Kartellvertrages ſoll bereits in den, nächſten 
Tagen erſolgen. Es handelt ſich um den Zuſammenſchluß der 

Warſchauer Teppichfabrik Dyvan, Miller & Co. A-G., Sta⸗ 

rzycka Manufaktura, N. B. Szeps, der Plüſchmanufaltur 

Theodor Finſter und der Firma Mayzel & Co. Das neue Kar⸗ 
tell wird vor allem auf eine Einſchränkung der Friſten der 
Wechſelkredite hinarbeiten. 

  

Neue Bedingungen der Poſener Mühlen. 

Die jährliche Generalverſammlung des Verbandes der 
Handelsmühlenbeſitzer in Poſen nahm eine Konvention an, 

die Rüe Verkaufsbedingungen von Mehl an die Bäcker neu 
regelt. 

Das abgelieferte Mehl muß ſpäteſtens bis 21 Tagen, vom 

Tage der Verladung an gerechnet, bezahlt werden. Nach 

21 Tagen zahlt der Abuehmer eine Konnyentionsſtrafe in 
Hühe von 5 Prozent für jeden verſäumten Tag. Es können 
auch Wechſel gegen Diskontabzug in Deckung genvmmen 

werden, jedoch nur ſoſort nach dem Empfang der Ware. 

Nach 21 Tagen iſt die Annahme von Wechſeln verboten. 

rͤaendein Rabatt wird den Bäckern nicht gewährt. Die⸗ 

jenigen Verbandsmitglieder, welche gegen dieſe Konvention 

verſtußen, werden auf eine ſogenannte ſchwarze Liſte geſetzt. 

Die Konvention iſt ſofort in Kraft getreten. 

—....—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 12. Februar I1. Januar 

notiert für. Celd J Brief Geld rief 

Banknoten 

100 Reichsmarrk. —. —. —. 

100 f10oihyh.....P6.7.77 57,92 57,78 57,92 
1 amerikan. Dollaer.—, —. —, —, 
Scheck Londen......25025 25025 25.02 2⁵,.02 

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 12235—124,45, 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
  
  

  
  

      
  

  
Großhanpelspreiſr ů Großhandelspreiſe — 

Massbnfrei — ü ver 100 Kils wodgonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Weizen, 134 Pfd. 24.75—25.00 Erbſen, kleine .2400—26.00 

„130 „ 24.50 „ grüne .32000—35.00 
„ bezogen „ Viktoria 35,00—40.00 

Roggen Roggenkleie 16,00 

Gerſie Weizenkleie 17.00 

Futiergerſte Blanmohn. 
Heter ů Wicken 25⁵.00—27.50 

As erbohnen 16,00—18,00[ Peluſchken.20.00—24.00 

Nichtamtlich. Von 12. Februar 1929. 

. 131 Pid., matt, 24,80, 130 Pfd., matt, 24,40, 124 Pfd., 

5, Rogzen, flau, 19,50—19,75, Braugerſte, ſchwat „20,75 

„ Futtergerſte, ſchwach, 20,25—.21,00, Hafer, ichwach, 17,35 

5, Viktorigerbien unverändert, 35,00—42,00, grüne Erbſen, 

32.00—36,00, lleine Erbſen, ſchwach, 24.60—28,00, Roggen⸗ 

„ unverändert, 16600—17,00, Weizenkleie, uUnverändert. 16,75 

bis 17,25, Gelbienf, unverändert, 37,00—-43,50, Peluſchken, unver⸗ 

    

  

   
   

    wach,   ändert, 22,00—24.00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig.



  

20. Fortſetzung. 

Seit jener Nacht auf dem Turm waren nun ſchon vier 
Monate vergangen. Keiner, der das Warenhaus „The 
Spring“ betrat, konute irgendeine Veränderung bemerken, 

es ſei denn, daß die Fülle der Käuſer immer beängſtigeuder 
wurde, daß ſeibſt au notoriſch ſchlechten Verkaufstagen 

namentlich im Baſement, wo die zurückgeſetzten Waren zu 

Schleuderpreiſen vertauſt wurden, die jede Konkurrenz aus⸗ 
ſchalteten, das Publikum ſich geradezu um das Bedient⸗ 

werden prügelte. und daß die Verkäufer noch flinker und 
vergnügter geworden zu ſein ſchienen. Wer ſich aber im 
62. Stockwerk dem Arbeitszimmer näherte, der hatte den 
Eindruck, daß er ſich hier in einem Hauptauartier unmittel⸗ 

bar vor der Schlacht beſand. Die Luft war erfüllt mit 
Kliugeln und Ruſen, die bunten Lampen⸗Schaltbretter au 
den Wänden blinkten und ſflackerten wie auf einer Kriegs⸗ 
telegraphenſtation, Bolen ſtürzten herein und hinaus, und 
ein Rieſenſchild verkündete, daß Aumeldungen mindeſtens 
acht Tage vur dem gewünſchten Dalum zu erfolgen hätten. 

Victor ichlief kaum noch. Er hatte ſich neben ſeinem 
Arbeitszimmer ein kleines Schlalzimmer einrichten laſſen 
und kam oft tagelang nicht aus dem, Hauſe. Seitdem er 
beſchloſſen hatte, das Stener dieſes Rieſentruſts, der allein 
anf den ſieben Vuchſtaben Brovker ſtand, herumzuwerfen, 
war die alle Elaſtizität und der Elan unbändigen Tateu⸗ 
drauges wieder über ihn gekommen. Er mußte vorſichtin 
haudeln, er mußte langſam die Aenderungen vorbereiten, 
er mußte Poſten um Poſten unmerklich von innen her ver⸗ 
ſchtleben. Das erforderte Konſerenzen über Konferenzen, 
erforderte intime Beſprechungen mit Menſchen. die man 
noch nicht kannte und denen man auf Grund von Ge⸗ 
inrüchen und Auskünften innertſch beikommen wollte. Keine 
Mafregel konnte erariſſen werden, ohne daß ſich ihre Wir⸗ 

lung wellenförmia ausbreitete und im ganzen Umkreis 

der Bryookerſchen Unternehmungen auswirkte. Die erſten 

Befehle Victors waren zu haſtin geweſen. Er halte es an 
den Rückſchlägen gemerkt. Schon nach einer Woche ging er 
ehitematiſcher vor, Jelena ſondierte klua und vorfühlend 
die Roſitionen Victor begutachtete ſie und gab die neue 
Zielrichtung an, La Planta, durch ſeine Anhänglichkeit an 
Jelena Victor ſeſt verbunden, hatte mit der, Intuition 
ſeiner jungen, amerikaniſchen Raſſe gemerkt, daß hier ein 
verwegenes und hobes Spiel geſpielt wurde, wennaleich er 
nicht ganz begriff, worauf es hinaus ſollte. 

Er war mit einer naiven und herzlichen Freude dabei, 

und ſeine, helle Stimme und die friſche Art ſeiner Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſetzte in die Tat um, was Victor ihm zur Aus⸗ 
jührung übergab. Oft kam er wochenlang aus dem Flieger⸗ 
mantel nicht heraus. Zwiſchen Alaska und Chile fegte La 
Plantas Eagle of Florida durch die Wolken. Die neue 
Preispolitik, die veränderte Stellungnahme gegenüber den 
auswärtigen Regierungen und Geſellſchaften, die Berſuche 
im. Innern, die Maſſe des Perſauals zu einem ihm bisher⸗ 
unbekannten Zuſammenſchluß zu bringen, trafen auf einen 
lartnäckigen und erbitterten Wiberſtand aller dadurch Ge⸗ 
ichädigten. Jelena hatte, dies vorausſehend, mit einer Au⸗ 

zahl Arbeiter unteriter Schichten, die durch ihre europätſche 
Vergangenheit um die Dinge Beſcheid wußten, einen weit 
verzweigten Spitzeldienſt organiſiert, und täglich erſtattete 
ſie ſeitenlange Berichte über die Eindrücke und Wirkungen, 
die die Vorgänge im The Spring drinnen und draußen 
hervorriefen. 

Einſtweilen herrſchte überall bei den Fabrikanten, Kon⸗ 
kurrenten und Verbänden noch ein Zuſtaud der Beſtürzung. 
Roch fühlte ſich jeder nur perſönlich getroffen und ſah nicht 
recht, woher er Hilfe erhalten konnte. Die meiſten hielten 
Victors Vorgehen für die Vorbereitung eines neuen großen 
Coups Brovkerſcher Axt und erwarteten ihn mit dem Ge⸗ 
fühl des Fatalismus, das ſie vor einem ſolchen Geane 
jüllte. Die einzigen, die ſich verhältnismäßig raſch zu⸗ 
ſammenfanden, waren die unmittelbaren Berufsgenoſſen, 
war der „Nativnalverband der amerikauniſchen Warenhaus⸗ 
beſitzer“, der denn auch Brooker vor ſein Verbanbstribunal 
zitiert hattc. Er war nicht hingegangen, ſondern hatte durch 
Jelena ſeine Austrittserklärung in die Sitzung geſandt. 
Gleichzeitig hatte er ſeine Subventionsleiſtungen für die 
Organiſationen des Verbandes: Streitbekämpfungsfouds, 
Sicherungsfonds, Geheimfonds, die beträchtliche Gelder zur 
beſonderen Verwendung, iusbeſondere zur Erreichung be⸗ 
jonherer Verbandsziele umfaßten, geſtrichen. Aber mehr 
noch. Er hatte aus den Büchern feſtgeſtellt, das Brvoker 
dem Verbande fünf Millionen Dollars zur Oraaniſation 
jogenannter Sicherheitswehren, das heißt zur Bildung einer 
Streikbrechergarde, vorgeichoſſen hatte, die als mobile 
Truppe über die ganzen Staaten geworfen werden konnte 
und eine kleine Armee für ſich war, die das Einſetzen der 
itaatlichen Machtmittel erübrigte. Er kündigte dieſe Summe 
und löfte gleichzeitig das ſogenannte Brookerſche Kontin⸗ 
gent, das die Hälfte dieſer Turppe gebildet hatte, auf. Drei⸗ 
viertel der Mannſchaften und Offiziere wurden entlaſjen, 
die übrigen wurden nach gründlicher Durchſicht ihrer Pa⸗ 
viere behalten. Jelena trieb im Deutſchen⸗ und Jude 
viertel eine große Auzahl geflüchteter europäiſcher Emi⸗ 
granten auf, die begeiſtert waren, einen anſtändia bezahlten 
Platz zu betommen, und von Organiſatoren der Induſtrial 
World Workers. der ſo oft niedergeknüppelten und doch 
exiſtierenden ſozialiſtiſchen Elite⸗Arbeitervereinigung, unter⸗ 
richtet wurden. Unterrichtet nicht im Sinne irgendeiner 
revolutionären Propaganda, ſondern in den neuen Zielen 
der Arbeits⸗ und Lohnverteilung, die Victor durchzuführen 
beabſichligte. Aus ihnen kamen auch die Agitatoren für das 
Perſonal. die den Boden für eine Auffaffung ebneten, die 
der bisherigen amerikgniſchen immerhin ſo ins Geſicht 
ichlua, daß es der zäheſten und anſtrengendſten Kleinarbeit 
an dem einzelnen Angeſtellten bedurfte, um das durch Er⸗ 
ziehung und Suggeſtion in ihm erzeugte Gefühl der 
Ueberlegenheit des einzelnen über der Maſſe zu einem Zu⸗ 
ſammengehörigakeitsgefühl mit der Maſſe umzuſchmelzen. 

Am ſchnellſten ging die Umſtelluns bei den farbigen 
Angeſtellten. Die Miſchlinge, die durch die oſtaſiatiſchen Er⸗ 
eigniſſe ſowieſo politiſierten Chineien — Packer, Verteiler, 

ſcher, Hausdiener — und die Neger hakten das Gefühl, 
als könnten ſie, mit einemmal geradegehen, ſtatt wie bisher 
gebückt. Aber Victor mußte ſich ungeheuen vorſehen, hier 
ctwa voreilige Verbrüderungsizenen zwiſchen den Raſſen 
Inſzenieren zu wollen. So raſch ging das nicht. Er war ſich 

  

  

    

   

   

bald darüber kiar, daß die Weiten erſt einmal geſehen. 
haben mußte, wie die Gelben und Schwarzen für ſie 
kämpften, um ſie von der Gleichwertigkeit ibres Menſch⸗ 
daſeins zu überzengen. Er dachte nicht daran, in das ſoge⸗ 
nannle Wachtkontingent Farbige zu ſtecken. Er aründete 
für ſie beſondere Vereine, wies auf das Gemeinſame hin 
und wartete, daß die alten Grenzmauern von allein ab⸗ 
brödelten. Hintercinander verlor er eine große Anzahl 
leitender Angeſtellter, denen die Victorſche Methode nicht 
paßte. Er ließ tüchtigc Leute, die er für ſeine Pläne günſtia 
geſtimmt hielt. aufrücken, begaun einen umfaſſenden Für⸗ 
ſorgedieuſt für die Angebörigen der Angeſtellten⸗Organiſa⸗ 
tion und ließ etwa fünfzig beſonders Begabte aus allen 
Ländern ſe durch Jelena ansbilden, daß er ſie in den 
konvien Unternehmungen auf führenoͤe Poſten ſtellen 
onnte. 

  

„.. . leſen Sie das hier.“ 

Die ungeheure Aktivität, die in allen Brookerſchen Be⸗ 
trieben die Ärbeit intenſiver ſich abwickeln ließ, die Wucht, 
mit der er jede ihm feindliche Preisbildung auf dem Markt 
bekämpfte. die Züchtung einer Qualitätsproduktion, die aus 
einer billigen Maſſenware gleichzeitig gute Maſſenware 
machte, hatten zur Folge, daß die Einnahmen ſich nach einem 
balben Jahr um zwanzig Prozent geſteigert hatten. Dann 
wurden faſt an einem Tage acht Spitzel der Konkurrenz an 
den verſchiedenen Lagern des Hauſes entlarvt und ihm vor⸗ 
geführt. Gleichzeitig traf aus den Silberminen in Mexilv 
ein Vunkſpruch des dort vefindlichen La⸗ Planta ein, in dem 
dieſer von einem Aufwicgelungsverſuch zweier aus Neu⸗ 
york gekommener Indivlduen berichtete, die als Beauftragte 
des für den Warenhausverband arbeitenden Pinkerton⸗De⸗ 
tektiv⸗Juſtituts handelten und einen Aufruhr gegen das 
dort von Vietor eingeführte feſte Lohnſyſtem zugunſten der 
alten Akkordarbeit einzufädeln verſuchten. 

Der engliſche Arzt und Schriftſteler James Ball aus 
Edinburg veröffentlicht ſoeben die Biograppie eines berüch⸗ 
tigten Verbrechers, der im Februar 1829 ſein Leben am 
Galgen beendete. Dieſer William Berk hat die Phantaſie 
jeiner Zeitgenoſſen ſo ſehr beſchäftigt, daß ſein Name in den 
Wortſchatz des Volkes eingegangen iſt. „To berk, bedeutet 
im Engliſchen „einen Mann morden, um ſeine Leiche für 
Sezierzwecke zu verkaufen“, Vor hunderkt Jahren ſtand bie 
mediziniſche Wiſſenſchaft in England in einem eutſcheidenden 
Entwicklungsſtadium. Quackſalber und Kurpfuſcher ver⸗ 

ſchwanden, um wiſſenſchaftlich geſchulten Aerzten Platz zu 
machen. Die Aeröte ſingen an, gründlich Angtomie än 

Pſtudieren. Das war aber mit großen Schwieriakeiten ver⸗ 
bunden, denn es war zin dieſer Zeit beinahe unmöglich, 

Leichen zu Studierzwecken 

zu bekommen. Den Kerzten ſtanden im beſten Falle die 
Leichen der Hingerichteten zur Verfügung und dieſe auch 

laſſen hatte. — 
Beſonders ſchwer war es in der fanatiſch puritaniſchen 

Stadt Edinburg anatomiſche Studien zu treiben. In den 

zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſiedelte der 
Arbeiter William Berk, ein, Ire, nach Edinburg über. Er 
nahm bei ſeinem Landsmann Garr. Wohnung. Im Novem⸗ 

ber 1827 verſtarb ein Untermieter Gaxrs, ein alter Soldat 
der dem Vermieter noch vier Pfund Miete ſchuldig geblic 
ben war. Garr kam auf den Gedanken, die Leiche ſeines 
Untermieters dem Arzt Robert Nox, der anatomiſche Vor⸗ 
leſungen hielt, zu verkaufen. Der Arzt 

bezahlte die Leiche mit ſieben Pfund. 

womit nicht nur die Schuld des Verſtorbenen gedeckt war, 
jondern auch noch ein Ueberſchuß verblieb. Dieſes lukrative 
Geſchäft brachte Garr auf den furchtbaren Gebanken, einen 
richtigen Leichenhandel anzufangen. Es gab in Edindurg 

on Aerzte zu verkaufen. Dieſe⸗Leute wurden „Reſurrektio⸗ 

niſten“ genannt. Garr ſagte ſich aber, daß es gar nicht der 

Mühe wert ſei, veichen auf den gewöhnlich aut bewaßhten 
Friedböfen auszugraben; dennaman könne ja die Leichen 
jehr gut ſelbſt „fabrizieren“.: ů 
Der Verbrecher lockte 
Haus und tötete ſie, indeme⸗ 

      

  
nur dann, wenn der Hingerichtete keine Verwandten binter⸗   

Leute, die Leichen auf den, Friedhöfen ausgruben, um ſie 

  achloſe Landſtxeicher, in ſein 
einen Op'ern den Mund mit;- 

Der Bürgermeiſter von Neuvork uahm ſo haſtig das 
Teteyhon ab, daß es ihm aus der Lono fiel. Er bat ſeinen 
erſten Mitarbeiter für Wohlfahrtspflege zu ſich. Der kam, 
ſaß mit dem Hut auf den Knien erwartungsvoll da und 
fühlte ſein Herz klopſen, denn es ſchien ihm eine wichtige 
Mitteilung bevorzuſtehen. K 

„Ihre Träume ſind erfüllt,“, brach der Bürgermeiſter los, 
zleſer. Sie das hier.“ Er reichte ihm eine Urkunde. „Ler 
Brookerſche Truſt, das heißt Brooler ſelbſt, hat beſchlolſen, 
ein Viertel ſeiner Einnahmen an die Wohlfahrtspflege der 
Stadt abzuführen. Er verlangt daſür die Errichtung von 
Siedlungen, die Verlegung der Arbeiter⸗ und. Klein⸗ 
wohnungen weiter aufs Land hinaus, die ſtädtiſche Ein⸗ 
richtung nener Schuellbahnen und ſein Auſſichtsrecht.“ 

Der Beigcordnete, ein bartloſer, älterer Herr mit einem 
noch euergiſchen, friſchen Geſicht, wurde vor Freude blaß 

„Das iſt ja — das iſt ja außerordentlich! Wieviel iſt denn 
das, ein Viertel ſeiner Eiunahmen?“ 

Der Bürgermeiſter rieb ſich nervös das Kinn. „Sie 
werden ein ſehr großes Burean brauchen, um es verwalten 
zu können, verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

„Steht ſchon etwas darüber in den Zeitungen?“ 
„Neln, aber laſſen Sie ſoſort durch unſer Nachrichten⸗ 

burcan die Meldung überall hinlelephonieren. Doch halt, 
warten Sie, nicht überall. Die Meldung iſt ihr Geld wert⸗ 
Bieten Sie ſich den New NÄork Times für tauſend Dollars 
an. Sle werden ſie nehmen, und menn ſie ſie nicht nehmen 
werden ſich die anderen darum reißen. Aber es iſt ja gauz 
ausgeſchloſſen, daß ſie ſie nicht nehmen. 

Die New Nork Times nahmen die Meldung. Sie brachten 
dreil Extrablätter hintereinander heraus. Das erſte mit der 
Nachricht ſelbſt, das zweite mit Erlänterungen über die 
Folgen, die die Durchſührung des Brookerſchen Plaus für 
das geſamke Stadtbild mit ſich bringen würde, oͤns dritte 
mit weiteren ſtatiſtiſchen Planen und Berechnungen, die 
zwar aus der Luft gegriſfeu, aber äußerſt intereſſant und 
nicht ohne eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit waren. 
Die Stadt brodelte vor Neugier und Ueberraſchung. Seit 
Wochen war ſchon der Name Brovpker immer wieder Gegen⸗ 
ſtand faſt aller Geſpräche. Aber es waren gewiſſermaßen 
Privatangelegenheiten des Brookerſchen Konzerns geweſen, 
die man beſprochen hatte. Vom Widerſtand und Kampf der 
ſich rund um den Fall Brooker entzündet hatte, wußte die 
Oeffentlichkeit uoch nichts. Die Zeikungen, beide Parteien 
gleicherweiſe fürchtend, ſchwiegen vorlänfig noch. Sie fühlten 
ihre Zeit noch nicht gekommen. Es war wie bei einem 
heimlichen. Schadenfeuer in einem verſchloſſenen Haus. 
Innen auf dem Boden attackterten die Flammen ſchon das 
Gerüſt des Hauſes, aber die Faſſade blickte unverwandt 
ruühig und teilnahmslos noch immer auf die Straße. Die 
Veröffentlichung der Rieſenſtiſtung öffnete das Ventil, aus 
dem der Name Brookers mit einer ungeheuren Gewalt wie 
eine, Wolke über der Stadt aufitieg und über ihr zerplatzte. 
Wenige ahnten, was dieſes gewaltige Geſchenk in Wirklich⸗ 
keit bedeutete. Die New York Times ſprachen von einer 
völligen Veränderung der geſamten Bodenverhältniſſe, und 
die Kurſe der Geſellſchafben, die ihre finanzielle Kraft, aus 
dem Bodeueigeutum Manhattaus bezogen, die Terrainge⸗ 
ſellſchaften von Dowutown bis zum Bronx⸗Park erzitterten. 
Die Vorſtädte horchten geſpannt auf und kündigten Kredite, 

um die Hände zu Bodenſpelulationen freizubekommen, falls 

Neuyort wirklich, wie die Times ſchrieben, wandern würde. 
(Fortſetzung folgt.) 

  

Die Leichenhändler von Edinburg. 
Furchtbare Verbrechen, die der Wiſſenſchaft nützten. — Der Fall Berk, auch eine Jahrhundert⸗ 

Erinnerung. — Leichen ein geſuchter Handelsartikel. 

einem Gummi-Pflaſter zuklebte. Der Dottor Nox kaufte, 

um für ſeine Studien Objekte zu haben, alle Leichen, vhne 

ſich um die Todesurſache zu kümmern, und ohne der Sache 

weiter auf den Grund zu gehen, Im Laufe eines Jahres 

hatten Garr und ſein Mieter Berk zwanzig Männer anß 

dieſe grauſame Art ums Leben gebracht und an den Arzt 

verkauft. Eines Tages denunzierte Garr ſeinen Komplizen, 

da er Grund zur Annahme hatte, daß die Polizei Verdacht 

geſchöpft hatte. 
ů 

Durch ſeinen Verrat erkaufte er ſich Leben und Zreiheit. 

William Berk wurde nach einem Senſationsprozeß zum 

Tode verurteilt und aufgehängt. Zu ſeiner Hinrichtung 

verſantmelte ſich eine nach vielen Zehntauſenden, zählende 

Menge, die den Todeskampf des Gehängten mit Pfeiſen und 

ohlen begleitete. — 

Am das weitere Schickſal Garrs haben ſich viele Legen⸗ 

den gebildet. Er ſoll einmal von der wiltenden Menge in 

Edinburg auf der Straße erkannt, in eine. Kalkſteingrube 

geworfen worden und erblindet ſein. In den Straßen 

Londons ſah man viele Jahre lang einen. blinden Bettler, 

der kein anderer geweſen ſein ſoll als der Anſtifter der 

furchtbaren Verbrechen in Ebinburg. Der Arzt Robert Nox 

wurde bei dem ſenſationellen Prozeß als Zeuge geladen. 

Obwohl er beweiſen konnte, daß er mit den grauſamen 

Taten nichts zu tun hatte, war die allgemeine Empörung 

gegen ihn ſo ſtark, daß er ſeine Pparis verlor und in größ⸗ 

t or ſtarb. Der Mordprozeß Berks bewog die engliſche 

Megiernng, die auatomiſchen Studien zu erleichtern. Im 

Fahre 1829 wurde dem Parlament eine Bill⸗ vorgelegt, die 

den' Krankenhäuſern die Erwerbung von Leichen zu anato⸗ 

miſchen Zwecken geſtattete. Nach vielen parlamentariſchen 

Kämpfen wurde das Geſetz angeuommen. ‚ 
  

Die Welt ijt ſchön. 
»Als 116 jähriger lebensluſtig. — 

D Die Well,“ ſo erklärte jetzt Thomas Sloan in Gutherie, Oulc, 

homa, an ſeinem 116. Geburtstag, yiſt trotz allem Aehr ichön! 

Sloan, iſt in Irland geboren und kam vor hundert Jahren unach 

Amerika. Er war üurſprünglich Matrofe, gab aber, nachdem er 

zweimal einen Schiffbruch mitgemacht haite, ſeinen. Beruf nuf. 

Er iſt jetzt noch imſtande, eine ganze Weile ſpazieren zu gehen.



     
Es. gibt auch Filmdichtungen. 

Der Unterſchied zwiſchen der Aufzählung von Tatſachen und der Kompoſition. 

Wie aus guten Manuſkripten ſchlechte Filme werden. 

  

„Giot es überhaupt den Begriff des, Filmdichler Iſt 

innerhalb der Fllminduſtrie und des Filmhandwerls eigent⸗ 

lich Gelegenheit zum „Dichten“ gegeben? Und ill der eigent⸗ 

liche „Dichter“ eines Films, derſenige, der dem Film konzen⸗ 

trierten, dichten Gehait, Sinn, Ausdruck, Atmoſphäre gibt, 

nicht vielmehr der Regiſſeur? 
Zweilfellos iſt der 

Idealfall: die Vereini⸗ 
aung von Mauuſkript⸗ 

Mutor, Negiſſenr, Schau⸗ 
ſpieler und Archſtett in 
einer Perſou. Dieſer 
Ddealſall iſt im jungen 

Leben des Ftilms ein 
einzigesmal eingetreten: 
bei Charlie Chapliu. 
Noch ein paar Regiſ⸗ 
ſeure minderen Ranges 
pflegen ſich die Mann⸗ 
fkripte ganz oder teil⸗ 
weife felbſt zu ſchreiben. 
Aßber in M5 pon 100½ Fä 
len iſt, die technif 

lerlſche Entſtehun 
»ines Films in eine 
Anzahl von ſcharf ge⸗ 

    

        

0 Der Adralfall. 
trennien Arbeitsgebie⸗ Charlie Chaplin lin „Aivil“) ilt auch 
ten geteilt. Jemand 
jchreibt ein Drehbuth, 
ein anderer inſzeniert, deutet und ſetzt das ſchriftlich Fixierte 

in Optiſches um, ein Dritter photographiert. ein Vierter 

entwirſt und baut die Dekoration und Umwelt. All dies 

geſchieht in gewiſſer Zuſammenarbeit, aber im Grunde doch 
in individneller Selbſtändigkeit. In ſaſt jedem Film ſind 
die Kittſtellen wahrzunehmen: man kann feſtſtellen, daß 

bald das Mannſkript, bald die Regie oder aber Photo⸗ 

oraphie, Darſtellung, Dekoration guf oder ſchlecht in A. 
luge oder Auffaſſung ſind. Im Idealfalle, alſv bei Chaplin, 

ſind dieſe Bruch⸗ und Kittſtellen nicht vorhanden, weil all 
dieſe künſtleriſchen und geiſtigen Ausdrucksmöglichkeiten in 
cinem einzigen Menſcheu ſich gejammelt haben. 

Am umſtrittenſteu iſt wohl die Stellung und Tätigkeit 

des Mannikript⸗Schreibers, des „Film⸗Dichters“, Geiſtig⸗ 

thjevretiſch iſt ſeine Funktion im Film die wichtigſte, denn 

bhne ihn exiſtiert die Vorausſebung für den Film nicht: 
die Jabel, die Erzählung, der Sinn, das, was all den an⸗ 

deru, Funktivnären des Films erſt die Möglichkeit gibt, in 
Funktivn zu treten. Aber praktiſch⸗techuiſch iſt die Runktion 
des Regiſſenrs die wichtigite, deun er, iſt derjenige, der. — 
mit techniſchen, künſtleriſchen Hilſsmitteln — erſt den Film 
ſchafft und das Geſchriebene ſichtbar macht. So lummt es, 

daß aus dem beſten Mannſkript der ſchlechteſte Film uder 
aber aus dem ſchlechteſten Mauuſtript der beſte Film werden 
kann. Das wird ſo lanuge ſo bleiben, als der Dnalismus 
VFilm⸗Antor .. Regiſſeur beſteht. Eine Umſebung von 
Geiſtingem in Techuiſches bedingt immer zwangsläufig eine 

Veränderung des Geiſtigen, inſonderheit, wenn Schöpfungs⸗ 

und Umſetzungsprozeß nicht in einer Perſon vor ſich gehen. 

Es ſei denn, der ſeltene Idealſall tritt ein, daß das Manu⸗ 
ſkript ein in ſich unabänderlich Geſchloßßenes iſt, das alles 

Filmiſch⸗Techuiſche bereits in ſich begreift, eine völlig eigene, 
nene filmiſche Wort⸗Kunſt darſtellt, wirkliche Film⸗Dich⸗ 
ung. 

Auch dieſer beſondere Fall hat einen Repräſentanten: den 

Filmantor Karl Maver. Wühreud die übrigen TFilm⸗ 
autoren ausnahmslos mehr uoder weniger geichickte und 
rontinierke Szenarien⸗Herſteller find, gewiſſermaßen nüch⸗ 
tern⸗ſachliche Berichterſtatter, iſt Karl Maver der erſte und 
bisher einzine Autor, der Filmdichtungen ſchafft, d. h. mit 
dem Medium des Wortes Optiſches, nur dem Wilm Eigenes 
erſtehen läßt, in Aufbau, Rhuthmus, Ablauf, in der Kom⸗ 
hoſition, in Stimmung und Atmoſphäre gänzlich dem Film 
Gemäüßes darſtelli. Als Illuſtrierung ſei zuerit eine Szene 
aus dem Drehbuch zu „Anna Bolcun“ von Norbert Falk 
augeführt und als Geigenbeiſpiel eine Szene aus dem Dreh⸗ 
buch Karl Mavers „Der letzte Mann“ 

Bild 59: Hinterausgaug des Schloßhofes. 

a) Im Schloßbof ſteht der Reiſewagen der Köhnigin 
Katharina. 

b) Katharina wird von ihren Hofdamen und Smeton 

zum Wagen geleitet. ů 

Filmdichter. 

   
  

  

   

  

      

) Smeton martſert tieſſtes, ſeelliches Mitgejüht, kiißt 

E Königin die Hand. Er ſit der traurigſte von 
allen. 

ih Kalhartina ſteigt ein, der Wagen fährt ab. 

Vild 60: Fenſter von außen. 

Der König ſteht am Fenſter und ſieht, wie Katharina 

einſtejgt und ſortfährt, Er ſchlienkt das Fenſter und atmet 

erleichtert auf. 
Man ſieht: eine ſachliche Aufzählung von Tatſathen. Das 

im Frilm felbjt Wirkſame, die Atmoſphäre, das Oyptliche iſt 

nicht ſpürbar. Anders bei Mayer, der ſich einen ganz eige⸗ 

nen Sprach⸗ und Darſtellungsſtti zu dieſem Zwecke geſchaf⸗ 

fen hat, der zunächit etwas manieriert anmutet, aber bei— 

wiederholtem Leſen all das erſtehen läßt, was wir ſpäter 

am ſertigen Film ſehen und 'püren. 

Eine Wohnſtube. 
Geſamt: Es ſtehen: 

Der Ulte! an der Tür noch immer. 
Der Lulalſch: Velanglos grinjend. 
Die Nichte: Furchtbar verleger 
Sekunden ſo. 
Endlich: 

Größer: Die Nichte: Wie ſich ietzt erſt crinnernd: 

Sie ſtellt einen Stuhi. 
Einladend hin 
Da will er ſich ſetzen. 
Flackernd. Furchtbar verlegen. 
Doch da! Der Lulatſch! Macht er ihr Zeichen? 

(Daß der Alte nicht bleilben ſollk?) Daß der AIlte 
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Und da! Merkt dies der Alte? 
Denn jetzt: Im ſich Setzen hält er ein. 

Treppenhaus. 

Geſamt: Der Portier. Im Rüclen-nur erichaubar. 
So geht er hinab. Starr. Endlich: Er ſteht. 
Auf ſeiner Etage unten. Vor ſeiner Tür. 

Größer: Doch öfinet er nicht? Weil er immer nur ſchaut? 
Denn: 

Ganz groß: Zwei Nullen. Wetreidet an ſeine Tür. 

Karl Mayers 
Stil weicht von 
allem Herkömm⸗ 
lichen ab. Aber 
er gibt allen, Re. 

giſieur, Darſtel⸗ 
lern, Operateur, 
Architekt, ſparſam 
und doch einpräg⸗ 
jam und klar 
Tempo, Mhyth⸗ 
mus, Handlung, 
Milien, kurz und 
aut: die ganze 
optiſche Seele des 
Films. 

Karl Mayer 
wurde nach den 
Erfolgen ſciner 
eriten Maunſtripte 
— „Caligari“, 

„Scherben“, „Hin⸗ 
lertreype“, „Sul⸗ 
neſter“ und „Der letzte Mann“ — nach Amerika geholt. 

Aber es iſt zweifelhaft, ob er ſich im mechaniſierten Film⸗ 
gactriebe Amerikas ſo entwickeln kann, wie dies ſeine ſelt⸗ 

ſame. ſtarke und ſchöpjertijche Art verdiente. H. E. 

  

Das Ende faſt aller „Filmdichiungen“. 
Guſtav Fröblich und Betin Aſtor. 

Die Fiime der Woche. 
Von Wedekind zur Hellſeherin. 

Die nenen Aufführnnaen in Berlin. 

Vor Jahren hat Jeßner mit Aſta Nielſen die Lulutra⸗ 

gödie Wedekinds mit Erfolg verſilmt. Hauptträgerin 

des gelungenen Experimentes: die große Tragödin Nielſen. 

Nun hat der ausgezeichnete Film⸗Intierpret von Geſell⸗ 

ſchaftakomödien G. W. Pabſt es nochmals mit moderneren 

Mitteln verſucht. 

„Die Biichſe der Paudora“. 

„Variationen über ein Wedekindſches Thema“ zieht die 

beiden Stücke „Erdgeiſt“ und „Büchſe der Pandora“ zuſam⸗ 

men, aber auch die Zuſammenziehung hat uns keinen Hauch 

Wedekindſchen Geiſtes vermittelt. Man bat den Stoff und 

das Handlungsgerüſt übernommen und eine ſaubere, kul⸗ 

tivierte Hochſtavlertragödie daraus gemacht. Als Lulu be⸗ 

mühte man eine Amerikanerin, Luiſe Brooks, die ihre Qua⸗ 

litäten hat, aber der Lulu Wedekinds ſo ziemlich alles ſchul⸗ 

dig bleibt. Kortuer, der den Dr. Schön auch unter Jeßner 

jpielte, ein ausdrucksſtarkes, pathologiſches Porträt: Karl 

Götz, als Schigolch, der Einzigc, der an Wedelind erinnerte. 
Ter Regiſſeur des deutſchen „ſozialen Films“, ſoweit man 

unn einem ſolchen ſprechen kaun, Gerhard Lamprecht, hat 

ſich zum erſtenmal mik einem Kriminal⸗ bzw. Detektivfilm 
verjucht. 

„Der Mann mit dem Laubjiroſch“ 

bedentet zwar, keinen Fortſchritt für Lamprecht, das Thema 

iſt nicht gerade wichtig gegenüber ſeinen früheren Vor⸗ 

würſen, aber er bringt auch in dieſem Film ſeinen ſcharfen 

Blick für Milien und Tupen mit. Ein auſtändiger. zuweilen 

etwas zerdehnter Unterhaltungsfilm mit ausgezeichneten 

darſtelleriſchen Leiſtungen: Heinrich George. Rilla. Evelyn 
Holt, Juntermann, Hilde Schewior ‚Olga Limburg. 

Seit Wochen lief durch die Zeitungen die Nachricht von 
dem Komödienſpiel um den Film 

„Die Helljcherin“. 

Die Zenſur hatle den Titel verboten. Warum, wußte man 
nicht. Nun hat ſie den Film unter dem Titel „Somnambul“ 

ohne Ausſchnikte freigegeben. Ein belangloſes, langweiliges, 
dummes Durcheinander non Telepathic, Mondſucht und Kri⸗ 

minalaffäre, in der auch die „Hellſeherin“ Günther⸗Geffers 

  

Auch für den Film ein ſchwerer Verluſt. 
Der Tod Albert Steinrücks. 

ů Albert Steinrück iſt, wie wir bereits meldeten, vor 
cinigen Tagen geſtorben. Ebenſo wie das Theuter, erleidet 

  
auch der dentſche Film einén Berluſt, der kaum zu erſeten 
iſt. Steinrück hat Menſchen aus allen Geſellſchafts⸗ und Be⸗ 

  

rufskreiſen geſtaltet, von dem dumpfen Sargmacher in 

„ eberflüſſige Menſchen“ bis zu dem einfamen 
Gryßinduſtriellen in dem augenblicklich im Flamingotheater 
laufenden Film „Kinderſeelen klagen Euch an“, 
Weltmänner, Gelehrte, kleine unbedeutende Exiſtenzen. In⸗ 
triganten, Sterbende und Weltbeherrſcher, Niemals waren 
die Geſtalten irgendwie ſtiliſert wie bei Veidt oder manch⸗ 
mal ſelbſt bei Werner Krauß: ſie ſind immer realiſtiſch ge⸗ 
balten, um ſie iſt Milieu, Atmoſphäre. Sie tragen bis in 
die kleinſten Details den Stempel ihrer Abkunft. Steinrück 
war immer ein Schauſpieler der Wirklichkeit, ein Geſtalter 
uvon dieſer Welt, der nur ſo weit ſtiliſiert, als es der Film 
auch von einer naturaliſtiſchen Darſtellung verlangt. 

Alle ſeine Geſtalten ſind mit Energie geladen, haben im 
Grunde ein exploſives Temperament, mag dieſes nun ge⸗ 
bändigt und zurückgebalten werden vder unbeberrſcht ſich 
austoben. Dieſe Menſchen klammern ſich an die Erde, die 
ihnen trotz aller Mängel paradieſiſch erſcheint, ſie wollen 
leben, ſind keine Zweifler, keine Intellektuelle. Sie ſind 
niemals blapblũütig und gebrochen in ihrem Willen. Sie ſind 
Willensmenſchen, aber vergeſſen nie über einem einmal ge⸗ 
ſteckten Ziele die Freuden dieſer Erde. Der deutſche Film 
hat keinen undern Schanipieier, der wie Albert Steinrück 
dieſe Menſchen mit der-gleichen Meiſterſchaft darſtellen 
kann. Es wird ſchwer ſein, für ihn einen ebenbürtigen Nach⸗ 
jolger zu finden. 

      

  

eine kleine nebenſächliche Gaſtrolle gibt. Nach dem Film iit 

man genau ſo klun wie zuvor, höchſtens gelangweilt und 

perärgert. Es ſcheint, als wäre die ganze Zenfurgeſchichte 

nur ein Reklamemanöver geweſen. 

Unſere Stars wandeln böſe Wege; eigene Produktion 
und Doppelrollen. Gleich zwei itellen ſich diesmal auf dieſe 

Weiſe vor: Olga Tſchechowa und Henny Porten, In „Die 

Siegerin“ und „Viebfraumilch“'. Zwei ſchrecklich, dumme 

Filme. Schade um jede Zeile, die man darüber verliert. 

Heinz Eisgruber. 

Meue Filme in Dunzis: 
üichtſpiele: „Die Hölle der Heimatloſen.“ 

Ameritaniſcher Schmalz, verpackt und fonſerviert, in 

Fremdenlegivnärsuniſorm. Ein Herr im Smoking, Eng⸗ 

länder vom Pomadenſcheitel bis zur Sohle unter dem Lack⸗ 

ſchuh, wird aus des Autors unerforſchlichem Ratſchluß 

Fremdenlegionär. Und ſiehe da — dem Schneider ſei Lob 

und Dank — die Uniſorm kleidet ihn faſt noch beſſer als der 

Smoking. Jetzt fehlt nur noch die kongeniale Frau. Es 

finden ſich ſogar zwei: Schweſtern! Die er liebt, olt mit 

Tod ab, die ihn liebt, bekommt ihn. Worauf die Hölle der 

Heimatloſen nach einigen anderen neckiſchen Dingen ſich in 

den Himmel der Beheimateten verwandelt. Norman Kerrvp, 

Imogene Robertſon, Juna Marlowe widmen dieſen 

Begebniſſen einenErnſt, der ſie ehrt. Daß ihnen aber eine 

Rettung des hoffnungsloſen Stoffes gelingt, läßt ſich ſelbſt 

unter tiefem Erröten kaum behaupten. Dazu aibt es einen 

harmlos⸗luſtigen Film „Seine Hoheit, der Dienſt⸗ 

mann“., Hans Junkermann in einer Dovpelrolle tut 

ſein Möglichſtes, um die Lachmuskeln nicht erſtarren zu 

laſſen. ů F. H. 
* 

Paſſage⸗Theater: „Die heilige Lüge.“ 

Das Drama der Karin Michaelis, nach dem der Wilm 

gedreht iſt, ſtellt die Frage, ob eine Lüge, im Bewußtſein 

reiner Kindes⸗ oder Elternliebe getau, eine Lüge bleibt. 

Die Frage wird zwar nicht verneint, doch wird die Lüge, die 

dieſen Motiven entſprang, ihrer uumoraliſchen, verweri⸗ 

lichen Bedeutung entkleidet. Die Handlung, in die dieſes 

Problem verwoben war, entbehrt leider nicht einer allzu 

ſtark betonten Rührſeligkeit. Es riecht nach trautem Heim 

  

und ähnlichem. Dafür wird aut geſpielt, da Sthauſpieler wie 

Braujewetter, Twardowſky, Marg. Schlegel, 

Tybil Morel und Narg. Kupfer die Hauptrollen inno⸗ 

haben. Otto Gebühr ſpielt einen treudeutſch blickenden 

Kapitän. Vorher gibt's: „Weun die Mutter, und die 

Tochter..“, einen Geſellſchaftsfilm. über die Tücken des 

Pokerſpiels. M. 

Flamingo⸗Theater: „Kinderſeelen tlagen Euch an.“ 

Ein erſchütternder Film. Einmal ſeines tragiſchen Stoiſes 

wegen, durch den alte Wunden aufgeriſſen werden. und dann, 

weil die Hauptrolle Albert Steinrück ſpielt, der ſeit wenigen 

Tagen nicht mehr unter den Lebenden weilt. Er ſpielt hier 

einen Großinduſtriellen, einen Munitionsfabrikanten, der 

anno 1914 ſeinen Weizen blühen zu ſehen meint, dann aber in 

ſchwere Konflilte mit ſeinem Sohn, der neuen Generation und 

mit ſich ſelbſt gerät. Es iſt eine der letzten großen Rollen 

dieſes Künſtlers, die er unvergleichlich geſtaltet. Knapp in den 

Geſten, ohne Mätzchen, ohne Sentimentalitäten, hart und männ⸗ 

lich, brutal und doch menſchlich, bis ins Letzte glaubhaft, läßt 

er einen Vertreter jener Generation erſtehen, deren durch Vor⸗ 

urieile geſtärkter Starrſinn durch die Realität neuer Verhält⸗ 

niſſe gebrochen wird. — Das Flamingo⸗Theater konnte den 

toten Steinrück nicht ſchöner ehren als durch dieſen Tuuch— 

* —ſch— 

Gloria⸗Theater: „Sturm über Aſien.“ 

Dieſer grandioſe Ruſſenfilm, den wir in unſerer letzten 

Filmſchan ausführlich gewürdigt haben, iſt in das Programm 

des Gloria⸗Thealers- übernommen worden. Es ſollte niemand 

verſäumen, ſich dieſes packende Werk vom erwachenden Aſien 

anzuſehen. 
* ü 

  

  

     



    
„Die Hölle auf Erden.“ 

Eine Erklärung des Juſtizminiſters zu den Vo:gängen in Studieniec. Es iſt ſchon beſjer geworden. 

Vor einigen Tagen richtete eine Reihe vpolniſcher Schriit⸗ 
ſteller und Publiziften, wie Kaben⸗Bandrowſtki, Bon⸗Zeleuſki, 
Lechon, Siexoſzewilt, Staff, Strug, Tuwim und Wierzynſti 
an den polniſchen Juſtizminiſter einen offenen Brief. In 
dieſem Brieße wird der Juſtizminiſter aufgefordert, perſön⸗ 
lich in die Angelegenheit von Studzienier hineinzublicken 
und die Verſicherung geben zu wollen, daß die Dinge, die ſich 
dort abgeſpielt haben, ganz und gar der Vergangenheit an⸗ 
gehören ſollen, und daß die Erziehungsanſtalt in Studzieniee 
wirklich ein Erziehungsinſtitut und keine 

Hölle auſ Erden iſt. 

Auf dieſen, offenen. Brief hat. Juſtisminiſter Car mit 
einem Schreiben an den Schriſtſteller Kaden⸗Bandrowſki 
geantwortet. In dem Schreiben weiſt der Juſtlzminiſter 
darauf hin, daß die traurigen Vorgänge, die ſetzt zur Ver⸗ 
bandlung ſtehen, bereits drei eer zurückliegen. Seit jener 
Beit ſei eine Wandlung zum Beſſercn eingetreten, wovon er 
ſich ſelbſt während eines Beſuches im vorigen Jahre über⸗ 
zeugen konnte. Die Methoden, durch Prügel und Folterun⸗ 
gen zu ſtraſen, ſeien abgeſchaſſt worden. Die Zöglinge er⸗ 
halten autes und reichliches Eſfen und ſind auch mit warmen 
Kleibern ſowie Wäſche verſorgt, Die Erzieher hbaben einen 
geregelten Unterricht eingeführt. Nach dem käalichen Unter⸗ 
richt finden gymnaſtiſche Uebungen ſtatt. So ſei im Jahre 
1028 ein Spoxtplatz und ein Schießſtand errichtet worden. 
Zum Schluß ſordert Juſtizminiſter Car dle unterzeichneten 
Schriftſteller auf, durch perſonlichen Befuch ſich von der 
großen Wandlung zu überzeugen. 

Dieſes beruhigeube Schreiben des Juſtizminiſters und 
das Verſprechen, für geſunde Verhältniſſe in Studleniee 
Sorge zu tragen, ſind ein Eingeſtändnis, daß ſich in dieſer 
Beſſerungsanſtalt tatſächlich fürchterliche Dinge zugetragen 
haben und daß die Ausſagen der gefolterten Burſchen 

keinesfalls übertrieben 
ſind. 

Man ſollte meinen, daß in einer Veſſerungsanſtalt nicht 
nur Ruhe und Ordnung herrſchen müßten, ſondern vor allen 
Dingen eine Atmoſphäre der Güte und Herzlichkeit, die bei 

einer Arbeit an Kindern, die auf Abwege geraten ſind, ein⸗ 
ſach unerläßlichiſt. Die gegen die Behörden dieſer Anſtalt 
angeſtrengte Gerichtsverhandlung hat aber ſchon im Sta⸗ 
dium der Unterſuchung gezeigt, datz dieſe Anſtalt eine wahre 
Hölle auf Erden war. Der Direktor, ein Klemens Kwaſ⸗ 
niewſki, mit großen Vollmachten ausgeſtattet, umgab ſich 
mit einer Bande von Häſchern und ließ ſich nicht nur eine 
Reihe finanzieller Verfehlungen zuſchulden kommen, ſon⸗ 
dern auch Mißhandlungen, die an das Mittelalter erinnern. 
Das ganze Erziehunasfſyſtem ſtützte ſich auf Spitzeltum und 
raffinierte Quälereien. 

Dieſe Menſchenſchinder legten Grauſamkeiten an den 
Tag, die bereits Linwandfrei feſtgeſtellt worden ſind. Die 
Ergebniſſe der Unterſuchung ſowie die Ausſagen in zehn 
Prozeßtagen können als ein Golgatha bezeichnet werben. 

MDit Burgruinen auf dem Wilnaer Schloßberg. 
Auf dem Wilnaer Schloßberg befinden ſich die Ruinen 

der Burg des Großfürſten Gedimin (1316—1341), des Grün⸗ 
ders der Stadt Wilna und eines der altlitauiſchen National⸗ 
belden. Die Ruinen dieſer Burg gelten den Litauern als 
Wahrzeichen des litauiſchen Charakters der Stadt Wilna, 
den Polen aber ſind ſie gewiſſermaßen ein Dorn im Auge⸗ 
Nun ſoll wegen drohender Einſturzgefahr eine Rekonſtruk⸗ 
tion der ſechs Jahrhunderte alten Burg erfolgen. Die Lei⸗ 
tung der Angelegenheit hat die Fakultät der ſchönen Künſte 
der Wilnger polniſchen Univerſität übernommen. Die Fa⸗ 
kultät beſchloßs einen allpolniſchen Bauwettbewerb für den 
beſten Entwurf zur Erneuerung der Burg zu verauſtalten, 
worüber in der litauiſchen nationalen Preſſe große Er⸗ 
regung herrſcht; man empfindet es in Litauen als nationale 
Schmach, daß „irgendein Ingenieur aus Tarnow die Burg 
des litauiſchen Nationalhelden erneuern ſolle.“ 

500 Opfer des Sroſtes in 24 Stunden. 
In der Zeit von Sonnabend nachmittag um 5 Uhr bis 

zu derſelben Zeit am Sonntagnachmittag, wurden in den 
Warſchauer Rettungsſtationen 500 Perfonen mit ſchweren 
Froſterkrankungen eingeliefert. Mehrere Verſonen ſind 
durch den Froſt gethtet. Infolge des Froſtes und der 
Schneeverwehungen iſt im Gebiete der Eiſenbahndirektion 
Stanislawow für einen Tag der Verkehr auf allen Linien 
eingeſtellt, um die Strecken kreimachen zu können. 

Nie Kudesnürderin m veryoſtet 
In Dortanub wurde ſie gefaßt. — Sie wird nach Nonitz 

ansgeliefert. 
Vor etwa drei Wochen wurbe, wie wir berichteten, im 

Hauſe bes Gaſtwirts Mrozek⸗Gliſzynſki in Lipnica in einem 
Ofen die verkohlte Leiche eines neugeborenen Kinbes männ⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung brachte auch balb Licht in dieſes Geheimnis; bald 
wurde die Mutter ves Kindes feſtgeſtellt, die jedoch die 
Flucht ergriffen hatte und anfangs nicht aufzufinden war. 

Die Mörderin iſt die 30 Fahre alte Hedwig Lipkowſki. 
Nachdem ihr der Boden unter den Füßen in Konitz zu heiß 
wurde, ſah ſie ſich nach einem anderen Wirkungskreis um 
und fand auch bald Aufnabme als Verkäuferin im Hauſe 
des Gaſtwirts Mrozek⸗Gliſzynſki in Lipnica. Hier ſchenkte 
ſie einem männlichen Kinde das Leben. ů 

Um ſich ihrer Laſt zu entledigen, beſchloß die entartete 
Mutter, das Kind zu beſeitigen. Sie unternahm mit dem 
Knaben eine Reiſe und kehrte ohne das Kind zurück. Nach 
dem Verbleib des Kindes gefragt, gab ſie an, daß der Knabe 
bei ihren Verwandten geblieben ſei, um dort eine gute Er⸗ 
ziehung zu genießen, da ſie hier wenig Zeit zur Pflege 
ihres Kindes hätte. • ‚ 

Dieſe Angaben erweckten bei den Ortsbewohnern Ver⸗ 
dacht. Man ſprach allgemein von einer gewaftſamen, Beſei⸗ 
tigung des Kindetz. Da hielt es die entartete Mutter für 
geraten, ſich durch die Flucht den Behörden zu entsiehen. Es   

wurde ſeſtgeſtellt, daß ſie ihren Weg über die Grenze nach 
Deutſchlaud genommen, hatte. 

Die weiteren Ermittlungen ergaben dann, daß die Mutter 
ihr Kind erwürgt, in Lumpen gewickelt und im Olen der 
Familie Mrozel⸗Gliſzynſki verbrannt hatte. 

Sofort nach Aufdeckung des Mordes wurden ſeitens der 
Konitzer Staatsauwaltſchaft hinter der flüchtigen Lipkowſka. 
Steckbriefe erlaſſen und alsbald ging die Nachricht ein, daß 
die energiſchen Ermittlungen der deutſchen und polniſchen 
Behörden von Erſolg gekrönt wurden. Die L. konnte in 
Dortmund (Weitfalend ermittelt und feſtgenommen werden. 
Auf Antrag der polniſchen Behörden ſoll ſie nach Konitz 
ausdeliefert werden. 

Sie miüüſſen buald verſchiwinden. 
Autiſemitiſche Geſetze aus der Ruſſenzeit in Polen noch 

in Kraft. 

Die jüdiſchen Abgeordueten haben an den Miniſterpräſi⸗ 
denten eine Juterpellation gerichtet, in der ſie darauf hin⸗ 
weiſen, daß trotz mehrſacher, Interpellationen die früheren 

  

ruſſiſchen Einſchränkungsbeſtimmungen für die Juden noch 
immer zur Auwenduun gelangen. Der Interpellation, iſt 
eine Abſchrift einer Entſcheidung des Innenminiſters bei⸗ 
gefügt, in der geſagt iſt, daß der Miniſter die Wahl eines 
gewiſſen Horowicz im Dorfe Sienniee zum Woft (Gemeinde⸗ 
vorſteher) nicht beſtätigen önne, da gemäß einer ruſſtſchen 
Verordnung vom Jahre 1864 ein Jude das Amt eines 
Woͤjts nicht bekleiden dutrje. 

Spionageprozeß in Nüctowitz. 
Vor der außerordentlichen Straftammer in Kattowitz halte 

ſich der Privatbeamte Viktor Bednarek aus Myslowitz wegen an⸗ 
geblicher Spionage zugunſten Deutſchlands zu verantworten. Die 
zerhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffenklichkeit geführt wurde, 

endete mit der Verurteilung'des Angeklaglen zu vier Hahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Die Ukrniner erhalten keine lluiverſitüt. 
Vor einiger Zeit iſt im poluiſchen Parlament ein Antrag 

der ukrainiſchen Abgeordneten auf Ausſetzung eines Be⸗ 
trages für den Bau einer ukrainiſchen Univerſität in Lem⸗ 
berg abgelehnt worden, und zwar beteiligten ſich an der 
Ablebnung auch die Ukrainer, da ſie den hierfür beſtimmten⸗ 
Betrag in Höhe von 100 000 Zloty als lächerlich gering be⸗ 
zeichneten. Inzwiſchen iſt aber ein Antrag der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei, der dieſen Betrag Herdoppelt hat und 
ihn ausdrücklich als erſte Rate bezeichnete, der weitere 
folgen ſollen, vom Parlament beſtätigt worden. 

Wie jetzt aus Lemberg gemeldet wirb, haben die dortigen 
polniſchen Militärorganiſationen gegen die Gründung einer 
ukrainiſchen Univerſität proteſtiert. Dabei iſt zu bemerken, 
daß eine ſolche Univerſität den Ukrainern auf Grund eines 
Beſchluſſes des Botjchaſterrates ausdrücklich von Polen zu⸗ 
geſichert worden iſt. Die Nichterküllung dieſer international 
aufgenommenen Verpflichtungen trägt ganz erheblich zur 
Verſchärfung der Spannung bei, die zwſſchen der polniſchen 
und itainüichen Bevölkerung ſeit 10 Jahren ſtändig zu⸗ 
nimmt. 

Eine Broſchüre füür die Reiſenden in Polen. Die zu⸗ 
ſtändigen Regierungsſtellen in Polen beabſichtigen, zur In⸗ 
formierung der Polenreiſenden demnächſt eine Verkehrs⸗ 
broſchüre in einer Auflage von 100000 Stück in verſchiede⸗ 
nen Sprachen herauszugeben, die allen nach Polen reiſenden 
Ausländern von den Konſulaten koſtenlos überreicht werden 
ſoll. Dieſe Broſchüre wird u. a. die wichtigſten Zollbeſtim⸗ 
mungen, Vorſchriften für Automobiliſten, ſowie zur Hebung 
des Touriſtenverkehrs, zahlreiche Abbildungen pokniſcher 
Landſchaften und Städte enthalten. 

Schlägerei bei cinem Ball. Bei einem Ball in Stargard 
kam es zu etner Maſſeuſchlägerei zwiſchen Schützenoffizieren 
Mnndei Len Gäſten, wobei 12 Perfonen ſchwer verwundet 
wurden. 

Poſener Biehmackt. 
Bericht vom 12. Februar. 

Ochſen a) 160, b) 144—150, Bullen 3) 146—150, b) 134.—140, 
o) 116—126, Sterken und Kühe d) 150—158, () 136—144, d) 118 
bis 126, 0) 90—100, Kälber b) 174—180, c), 156—170, d) 156 
bis 164, o) 146—150, Schaſe a) 150—154, b) 112—118, Schweine 
b) 206.—210, c) 200—204, ) 194—198, e) 186—-190, f) 150.—190. 
— Aufgetrieben waren 669 Rinder, darunter 82 Ochſen, 197 Bullen 
und 390 Kühe, ſerner 2278 Schweine, 565 Kälber und 586 Schafe, 
insgeſamt 4095 Tiere. Der Marktverlauf war lebhaft. 

Poſener Effelten vom 12. Februar. Konverſionsanleihe 65, 
Dollarbriefe 98, Bank Zwiazku Sp. Zar. 86, Herzfeld⸗Viktorius 55, 
ahh i tartaki wagrowierße 40, J 140, Unia 170. Tendenz 
ruhig. ů 

Warſchauer Effekten vom 12. Februar. Bank Dyskonkowy 138, 
Bank Polfti 174,50—173, Bank Iwiazlu Sp. Zar. 85, Elektrycz⸗ 
nosc 130, Cukier 37,50, Firley 538, Leszezynfki 21,50, Wegiel 95, 
Nobel 21,75, Lilpop 37, Modrzeiow 30, Oſtrowieckie 101—10050 

EI 01,50, Rudzki 42. Inveſtierungsanleihe 109,25, Stobiliſierungs⸗ 
anleihe 92, Dollarprämiensnleihe 104, 5 proz, Konverſionsanleihe 
67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, Dollarankeihe 85, Eiſenbahn⸗ 
anleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 12. Februar. Holland 357,23 bez., 
358,13 Brief, 356,33 Geld, London 43,30 bez., 43,31 Brief, 43,20 
Geld, Neuyork 8,30 bez., 8,92 Brieft 8,88 Geld, Paris 3484 bez., 
34,93 Brief, 34,75 Geld, Prag 26,3874 bez., 26,44 Brief, 26,32 
Geld, 255 iief bez., 171,7 Brief, 171,11 Geld, Wien 125,24 

5⁵ bez., 125, rief, 124,93 Geld, Itglien 40,68 bez., 46,80 Brief, 
46,56 Geld. „* 

Deutſche Reichsmark im Freiverlehr in Warſchan 21ʃ1,62 
(Mittelkurs). *   

Die Jupelenſchüße der Operetlenbivn. 
Die polniſche Sängerin Kawetzka geſtorben. 

Vor einigen Tagen iſt in Warſchan die ruſſiſch⸗polniſche 
Overettenſängerin Kawetzka geſtorben. Die Verſtorbene er⸗ 
freute ſich vor dem Kriege in Pelersburg und Moskau gro⸗ 
ßer Popularltät. Sie war, wie das Warſchauer Finanz⸗ 
amt behauptet, eine der reichſten Frauen in ganz Polen. Sie 
hatte es verſtanden, ihre Juwelenſchätze bei ihrer Flucht aus 
Sowjetrußland in Sicherheit zu bringen, Das Warſchauer 
Haus der Dina hat einen, Wen von fünf Millionen, die 
Kuuſtſammtung einen ſolchen von ciner Million, ihre 
Juwolenſammiung einen Wert von mindeſtens ſeghs Millio⸗ 
nen Mark. Ein herrliches Brillantenkollier, iu Platin ge⸗ 
faßt, enthält neun wunderbare Steine, von deuen der größte 
vierundvierzig Karat, der kleinſte zwanzig Karat hat. Das 
Kollier allein hat einen Wert von drei Millivnen Mark. 
Außerdem bejaß die Kawetzka Brillautohrringe von ie 

vierundzwanzig Karat, ſowie über fünfzig koſtbare Ringe 
und eine größere Auzahl kleinerer Schmuckfachen. Dieſe 
crbe ſoll der Maunn der Verſtorbeuen, Graf Welogawfky, 
erben. 

  

Ein Kind verbrannt. Im Dorje Ogiufjt bei Pojſen iſt 
die ijührige Pelagia Holong während der Abweſenheit 
ihrer Mutter an den breunenden eiſernen Ofen herange⸗ 
gangen und wurde verbraunt. Als die Mutter nach einer 
balben Stunde nach Hauje tam, ſand ſie nur noch die halb⸗ 
verkohlte veiche des Kindes vor. 

Die Einwohnerzahl von Hoheuſalza. Nach der lebten 
Auſſtellunn beträgt die Zahl der Einwohner von Zuowrar 
law (Hohenſalza!) 28 Düh (anßer der Garniſon), darunter 
27 58 Polen, 813 Deuiſcht, 138 Juden und 62 anderer 
Natlonen. 

Aus dom claulschen Oelen 
Großzfeuer in Liegnitz. 

Eine Vrauerel niedergebraunt. — Erſchwerie Löichtätigkeit 
bei 30 Grad Frolt. 

Montag morgen gegen 7 Uhr ſchlugen aus dem Filter⸗ 
hanſe der Aktienbranerei in Liegnitz i. Schleſien hanshohe 
Slichflammen. Die Feuerwehren waren mit ſäntlichen Löſch⸗ 
geräten ſofort an der Branditelle. Das Filterhaus, das 
zwiſchen dem Vrauhaus, dem Maſchinenhaus und einem 
großen Speicherhaus, in dem u. a. große Mengen von leeren 
Tonnen aufbewahrt waren, ſteht, braunte in kurzer Zeit. 
Die Löſcharbeiten waren außerordentlich durch die grimmine 
Kälte erſchwert. Dicht neben dem Branbherd gefror im Nu 
das Waſſer zu rieſengroßen Eiszapſen. Mehrere Feuer⸗ 
wehrleute erlitten Rauchgasbeſchädigungen. Gegen 9 Uhr 
ſchien das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt zu ſein. Ein 
Teil der Feuerwehren rückte in die Depots ab. Kurz nach⸗ 
her mußte die neſamte Feuerwehr eilis zur Brandſtelle 
zurückkehren. weil inzwiſchen das große Speicherhaus von 
den Flammen ergriffen worden war. 

Gegen 11 uhr war ein Stockwerk des Speicherhauſes 

heruntergebraunt. Die Feuerwehren kämpften erbittert 

gegen eine Verbreiterung des Brandes. Hohe Flammen 
ſchlugen gegen den Himmel. Mit mehreren Motorſpritzen 

wurde ununterbrochen Waſſer gegeben. Da der ſtrenge 

Froſt ein öfteres Auswechſeln von gefrorenen Waſſer⸗ 

ſchläuchen nötig machte, konnte die Feuerwehr nur langſam 

gegen den Branudherd vordringen. Das Speicherhaus und 

das Filterhaus, in dem auch die Eismaſchinen ſind, können 

als vernichtet gelten. Das Brauhaus und das Maſchiuen 

baus erlitten Beſchädigungen. 

Der Schaden iſt unüberſehbar und wird mit mehreren 
100000 Reichsmark nicht zu hoch geſchätzt. Die Brauerei iſt 
verſichert. Der Direktor der Verſicherungsgeſellſchaft be⸗ 

ſand ſich bereits gegen 9 Uhr an der Brandſtelle. 

Die Brandurſache iſt darin zu ſuchen, daß bei dem Auſ⸗ 
tauen der eingefroreuen Waſſerleitungen im Kühl⸗ und 

Fillerhaufe die Strohverkleidungen Feuer gefangen hatten. 

Das Feuer griff mit raſender Geſchwindigkeit um ſich. Im 
Laufe des Vormittags wurden auch die Feuerwehron der 
Nachbarorte alarmiert. Der Feuerwehr iſt es zu verdanken, 
daß zur Stunde die Gefahr für die Nachbarſchaft abge⸗ 
wendet iſt und daß der Brauereibetrieb nicht ſtillgeleat zu 

werden braucht. ů 

Ein Feuerwehrmaunn wurde bewußtlos vom Plaze ge⸗ 
tragen. Wahrſcheinlich iſt der Unfall auf die Tätlakeit in 

denn Wechſel zwiſchen ſengender Glut und eiſiger Kälte be⸗ 

gründet. — 

Auch im Mieſenburg brꝛaaute es. 

Das Warenhaus Boß niedergebrannt. 

Montag, abends 65½ Uhr, brach im Warenhaus Boß ein 

Brand aus, der das Gebäude vis auf die Umfaſſungsmauern 

vernichtete. Der Branoͤherd befand ſich in einer Dicken⸗ 

Iſolierſchicht des Hauſes. Dieſe Schicht beſtand aus Säge⸗ 

mehl, in dem das Feuer reiche Nahrnng fand. Als es ber 

merkt wurde. batte es ſich bereits über einen breiten Raum 

der Deckenſchicht verbreiket. Die Feuerwehr gab aus ſechs 

Leitungen Waffer, und es ſchien, als ob der Brand bald 

bekämpft werden würde. 

Zur Sicherung gegen die vorausſichtlichen. Waſſerſchäden 

orßnete Nie Wehr Aie Räumung des Warenlagers an. Die 

vielen Vorräte wurbden in den Nachbarhäuſern unterge⸗ 

bracht. Die Eindämmung des Feuers war trotz, der aus⸗ 

giebigſten Löſchverſuche nicht möglich. Gegen 9 Uhr brach 
die durch die großen Waſſermaſſen überlaſtete Decke durch 

und das ganze Gebäude ſtand in Flammen. Um 10 Uor 

ſtürzte der Bau zufammen. Gegen 11 Uhr war das Feuer 

gelöſcht. ů 

Die Brandurfſache iſt vermutlich unvorſichtiges Umgeben 

mif Lötgerät beim Auſtanen der Zentralheizung.



Gebäude an, das bald lichterlob brannte. 

  

Eiſenbahnunglück auf der Linle Velgrad-Agram. 
20 Perſonen verletzt. 

Der vorgeſtern abend um 11 Uhr von Belgrab nach 
Aaram abgegangene Verſonenzun ſtieß getern morgen in 
der Nähe der Statlon Valainina mit einem aus brei Wagen 
beſtehenden Werkllättenzun zufammen, der Bahnarbeiter 
transportierte. Nach den blsherinen Feſtſtellnnaen wurben 
20 Perſonen verletzt. darnnter einige ſo ſchwer, datz für ihr 
Veben zu fürchten ilt. 

Ein Todesopſer des Eiſenbabnunalücks bei Vitterfeld. 
Bet dem Zuſammenſtoß auf Bahnhof Burgkemuit bei 

Bitterfeld iſt der Zugführer Katz vom D. 208 Berlin—An⸗ 
balter Bahnhof ſo ſchwer verletzt worden, daß er im Kran⸗ 
lenbaus geſtorben iſt. Die Schwer⸗ uUnd Veichtverletzten 
ſtammen zumeiſt aus Berlin. ů 

Zu, dem Kiazuſammenſtoß vei Bitterſeld tetlt die Preſje⸗ 
ſtelle ber Reichöbahndirektion Halle weiter mit: Soweit 
die Ermittlungen raiſbeu, ielfft außer dem Lokomotlyfführer, 
der das auf „Halt“ ſteheude Ausfahrtſignal in Gräſen⸗ 
halnichen überfahren hat, auch den Welchenwärter vom Ftellpert O. B. in, Grüfenhainichen die Schuld an dem 
Unalücck, da er das Einfahrtſignal gezogen, bevor der D⸗Ing 
7u zum Halten gekommen oder das Ausſfahrtſignat gezogen 
war. 

Gasſiaummen ſchießen aus der Erde. 
Gasexploſion bei Solingen. 

Nach einer Meldung aus Wald bei Solingen erfolgte geſtern friih in dem Lauterbachſchen Hauſc, das auf dem Wene nach Itgen am Berge liegt, eine Gosexyloſion, der das, Gebäude zum Oyfer fiel. Die umſtände laſſen darauf ſchließen, daß die au dem Hauſe vorbeiführende Ferngas⸗ leitung undicht geworden iſt. Als der Hauscigentümer geſtern morgen Licht anzünden wollte, kam es zur Exploſion. Dieſe riß einen Hausgiebel heraus, verletzte den Eigentümer Lauterbach glücklicherweiſe nur leicht, zündete aber das 
Die Feuerwehr war dem Brande gegenüber machtlos. Es blieb zum Schutz der anlicgenden Gebäude nichts anderes übrig, als durch beſchleunigten WW8 000 des brennenden Hauſes das Fener 

0 einzudämmen. Die Gasflan „ ang des nanen flammen ſchoſſen ſpäter noch immer 

* 
Die giſtigen Gaſe eines mit Holszkohlen geheizten Ofens, der in den Kellereien der Schwarzwälber Weinſtuben in München aufgeſtellt war, brangen durch die vordſe Wand in das danebenliegende Geſchäft für Bürocinribtungen von Finkenzeller ein und dehnten ſich vom Parterre in den J. Stock hinaus aus. Drei Buchbalterinnen murden jv ſchwer betäubt, daß ſie in ein Krankenhaus gebracht werden maußzten. „Eine von ihnen ſchwebt in Lebensgefahr. Die übrigen 17 Angeſtellten ves Geſchäftes erkrankten nur leicht. 

Todesopfer eines Villenbrandes. 
Die Tante des Schachmeiſters Lasker erltickt. 

Ein ſchweres Brandunglück, das bedauerli erweiſe ein Meuſchenleben erforberte, ſuchte die Sommermohnumi des bekannten Schachweltmeiſters Dr. Emanuel Labker in Ahyrow bei Trebbin (Kreis Teltom) heim, ein villenähn⸗ liches, maſſives Häuschen, das von jeiner greiſen Tante, einer Frau Yfraelſohn, bewohnt wurde. Am Sonntag waren Angehsrige des Schachmeiſters in Thyrow. Entgegen dem Wunſche der Angehörigen blieb die alte Frau in der Som⸗ merwohnung. Morgens heißzte die alte Tante Dr. Laskers den Ofen, wobei ſie vermutlich durch ausſtrömende Kohlen⸗ prydgaſe einen Ohnmachtsanfall erlitt. Die alte Frau wurde iudem völlig verqualmten Häuschen tot aufgefunden. Der Tod war durch Erſticken eingetreten. Die Entſtehungs⸗ urſache des Feuers konnte zwar noch nicht einwandfrei ſeſt⸗ geſtellt werden, iſt aber wahrſcheinlich auf Funken, die aus dem Ofen ſorangen, ober auf eine Exploſion durch Ueber⸗ heizung des Ofens zurückzuführen. BDer Brand konnte in⸗ 

Rote und weiße Melke. 
Von Mario Mohr. 

Deden erſten Sonnabend im Monat ſindet in Berlin ein höchſt merkwürbiger Ball ſtatt. In den Zeitungen wird keine Reklame dofür gemacht; an den Litfaßfäulen kleben keine Plakate. Nichts verrät die Veranſtaltung, und doch finden alle, die borthin wollen, den Weg. ů Der Feirfaal iegt im erſten Stock. Vorhänge ſind dicht vor die Feuſter ezpgen, und im Treppenhauſc leuchtet kein Licht. Wan ſiebt kanm die Hand vor den Augen und hört nur, wie unermüdlich Menſchen die Treppen Dinaufſtapfen. Nach der gweiten Windung der Treppe wird es Heller. Durch eine immer wieder aufgeſtoßene, kaum einmal zufalleude Tür dringt Licht. Im Vorraum drängen ſich die Scharen, ſtehen Schlange an der Kaſſe, an der Garderobe: junge Bur⸗ ſchen, Manner im beſten Alter, ältere Herren. . Salfej“ bae, Weiße Nelke?⸗ ſragt mich an der Türe z aeGar keiterſen Sh, weit ich an der Türe zum 
⸗Dar keine, ſage ich, weil ich der abergläubiſchen Lilian verſprochen habe, nie ei 3 

nein. Glng.- ine Nelke zu tragen. Und das war 

  

    

Der Saal ißt mit Girlanden und Blumenkelten geſchmückt. An den Wänden ſtehen zwiſchen den Tiſchen Taxus⸗ Eyheuecken, ſo daß eine Unmenge lauſchiger Ecken gebildet Lardue Papierſchlangen jind kreuz und quer gezogen. Eine b apelle pielt einen Iangſamen, ſchleppenden, alten Walzer. An der Mitte des Saales die Scharen der Tanzenden. Auf Allen atb. ) Las E.u SirehtMes Himbeerwaffer. Ganz U1 L. ᷣes ſie 3 i ine hõ 
Lochterſchule ein Klaſſenfe ſieht aus, als feiere eine Höhere 

Jeßzt toppt die Muſtk. Die Paare löſen fi und plötzli⸗ ving mieer 85 Werl wueianentiarr: vad und pibg immel, iů. ; Hi 
chlen e ů welch feltjame Enideckung! Hier 

Sechs bis ſiebenhundert Männer ſitzen, ſtehen, plandern, herzen hier Herum. Im ganzen Lokal ſind nur brei Frauen u entdecken. Eine, die nicht beſonders auffällt, wenigſtens —— Leichen, eine wei Fate nfie 1 Han Stiefeln, die bis ö „ eine mit Jackenkleid .Schlivs bwarzumränderten Monokel. gen wüns und Deunuch amüſieren ſih die Männer ſchrinbar ausge⸗ Laier kreſten ſth pie Me üuwedegr gerade deshalb. n ſich die inner, die di Mi- 
Die ohne Hlan en. lieben ner, die die Franuen nicht lieben. 

  

Die Kälte von 27 Grad erſchwerte die Löſcharbeiten außer⸗ 

  

jolge des durch den Froſt verurſachten Waſſermangel von 
der Feuerwehr nicht gelöſcht werden. Das Haus brannte 
bis auf die Grundmauern nieder. 

  

5 Schmuggler von einer Lawine getölet. 
Im Brennergebiet. 

Wie die Innsbrucker Blätter vom Breuner melbden, unter⸗ 
nahmen am 31. Januar fünf Schmuggler aus Pfunders im Puſter⸗ 
tal einen Gang von Pfiiſch auf den Wolſendorn im Btennerßebiet, 
um Waren nach Oeſierreich zu ſchmuggeln. Sie kehrten jeboch 
nicht mehr in ihre Heimat zurli. Am 9 „Februar wurde einer 
der vermißten Schmuggler füdlich des Wolfendorns untet einer 
Lawine als Leiche aufgefunden. Ohne Zweifel ſind auch die Ubrigen 
vier Schmuggler der Lawine zum Opfer gefallen. Ihre Leichen 
konnten bisher noch nicht geborgen werden. 

Ein beutſcher Dampfer in Seenot. 
Die Funlkſtation in Marſeille hat in der wauſeſee Nacht 

eine Radiomelduug der Funkſtation in Lorient, aufget aſi, nach 
der ſich der deutſche Dampfer „Atlas“ 25 Meilen ſüdweſtlich von 
Sables d'Olonne in größter Seenot befindet. 

10 Familien durch Großfeuer obdachlos, 
In der Nacht brach in Ravensburg in der Werlſtatt eines 

Schneiders Feuer aus, das zunächſt das ganze Haus, daun 
aber im Lauſe des geſtrigen Vormittaas drei weilere Wohn⸗ 
häuſer in Kiche legte, ſo daß 10 Familien obdachlos find. 

orbentlich. 

Duos Leidener Nathaus durch Brand vernichtet. 
Das Leidener Rathaus durch Brand vernichtet. 

Das aus dem Ende des 16. Jahrhunderts ſtammende 
Rathaus der Stadt Leiden iſt geſtern morgen durch ein 
Feuer ſo aut wie vollſtändig vernichtet worden. Mit dem be⸗ 
rühmten Nenaiſſanceban ſind gleichzeitia die in ihm auf⸗ 
bewahrten wertvollen Archive und zahlreiche jſeltene Kunſt⸗ 
ſchätze den Flammen zum Opfer geſallen. Die Leidener 
Deuerwehr, die dunch eine Anzahl Wehren aus dem Haag, 
Boorſchoten und Warmynd unterſtützt wurde, ſtand dem 
Brande ziemlich machtlos gegenüber, da die Löſcharbeiten 
durch die ſtreuge Kälte ſehr erſchwert wurden. Das Rathaus 
war für eine Million Gulden verlichert. 

  

Uxteil im Leipziger Juwelenſchwindler⸗Prozeß. 
Nach fünftägiger Verhandlung vor dem gemeinſamen 

Schöffengericht Leipzig in dem Betrnasprozen gegen den 
Brillantenhändler Moſuer aus Leipzig nud den Kaufmann 
Harmſen aus Berlin⸗Charlottenburg, die zahlreiche deutſche 
Leihhäuſer geſchädigt baben, indem ſie minderwertige Ju⸗ 
weleh, weit über ihren Wert beleihen lienen, wurde geſteru 
das Urteil gefällt. Poſner wurde wegen fortgeſetzten Nück⸗ 
falldiebſtahls zu 1 Jahr 10 Monaten Gefänguts vorurteilt, 
von der Anklage der Beſtechung jedoch freigeſurochen. Harm⸗ 
jen erhielt wegen Beihilſe zum Betruge 4 Monate 2 Wochen 
Gefäuanis. Dei Pofner geiten 10 Monate als durch die Unterfuchungshaft verbüßt. 
  

      Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasste 33½4 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarkk, Dollar, Piund         
  

  

Wieder ſpielt die Kapelle. Jett einen Tauge. Junge Burſchen fordern alte Männer, alte Männer junge Burichen auf. Kaum einer iſt da, der nicht am Tanze teilnimmt. 
Seltſame Geſtalten ſieht man da vorbeigleiten. Da iit ein alter Hexr. Ein wunderſchöner Mann mit ſchneeweißem Haar. Zärtlich redet er auf ſeinen Partuer ein. Die meiſten der Tänzer ſind Qgutgewachſene, ſchöne Menſchen, alle ſorgiam, übermäßig ſorgſam oft und aufdringlich gepflegt. Alle Altersklaſſen, alle Geſellichaftsſchichten durcheinander. Auch dieſe Liebe kennt keine Grenzen. Manchen ſieht man die Veranlaaung an, bei mauchen iſt man darüber erſtannt. Und wieder bei manchen ſieht man, daß ſie es aus Geſchäfts⸗ 

gründen ſo balten. Was am jurchtbarſten anzuſehen iſt und was am meiſten weh tut, das iſt die Unzahl bintjnnger Bur⸗ ſchen. Kaum der Schule. noch lange nicht dem Elteruhaus eutwachſen. Bleiche Geſichter. glühende Augen. Was in aller Welt trieb ſie hierher? Neigung nicht nur. auch falſche Er⸗ ziehung, Schen nur Franen, ſchlechte Geſellſchaft und — das Schlimmſte: Verdiecuſtmöglichkeit! Um die Frauen kümmert ſich kein Meuſch. Abwechſelnd tanzen ſie miteinander. 
Je weiter die Stunde vorrückt, deſto ausgelaſſener wird die Stimmung. Hinter den Hecken flüſtert und flirtet es. Man ſitzt ſich auf den Knien, lacht, icherzt, künt. Eine Flut non Frauennahmen klingt über die T Das Gekicher wird ſchlimmer als in einer Mäd üle. Hinter einer Säule ſtreiten ſich Drei. Eine tragiſche Säcue der Eiferſucht. 
Um einen häßlichen, alten aufgedunſenen Mann, der in einem Korbe Zuckerbäckercien feilbietet, reißt ſich alles. Der widerliche Alte, der mit trieſenden Angen verliebt um jich ſchaut, macht alänzende Geſchäfte Alles kennt ibn beim natürlich weiblichen pitznamen. Alles ruft nach ihm. Man kanft ihm etwas ab und ſtreichelt dabei eine dicken Speck⸗ hände⸗ Ganz aute und alte Kunden dürſen ihn auf die rote, ialtige. glänzende Glatze küſſen. Uind ſie tun es mit ſolcher Begeiſterung, daß man die Angen ſchließen muß, um nicht von dem Anblick übel zu werden. 
Immer ſiunverwirrender, phautaſtiſcher, nuerträglicher wird das gunze Bild, immer unglaublicher die Szenen. Man hält es nicht mehr aus in dieſer Luft 

1, J5 eile zur Garderobe. Ueber dem Tiſche hingeworfen liegt ein junges Bürſchchen und ſchluchzt zum Gotterbarmen. Sein ganzer Körper iit ein einziges- Zucken Bergeblich ſuche ich ihn sn tröſten. Mit einem ſeidenen. zerknüllten Taſchen⸗ tuthe krocknet er ſich, immer noch zuſammenzuckend, die Kugen. Achtzehn Jahre iſt er alt. Hat alles für jeinen Freund und ehemaligen Klaſſenkameraden getan. Ihm ſein ganzes Ta⸗ ichengeld gegeben. Und jetzt tanzt der Trenloſe mit einem 

    

    

    

     
  

Zahlreiche Dründe in Holland. 
54 Alarme in Amſterbam. 

Das bekannte Revue⸗ und Operettentheater „Flora“ in 
der Amſtel⸗Straat in Amſterdam wurde geſtern morgen durch Feuer ſaſt vollkommen zerſtört, ebenſo das in unmiltel⸗ barer Nähe gelegene Caßé Windſor brannte völlig nieder. Die Löſcharbelten mußten wiederholt unterbrochen werden, da die Schlauchleitungen eingefroren waren. 

In der Nacht iſt die Feuerwehr in Amſterdam insgeſam! bamal alarmiert worden, Hie Brandurfache beſtand meiſtens in der durch die ſtrenge Kälte bervorgerufenen übermäßigen Inanſpruchnahme der Hefen. 
Aus Gonda wird ſerner noch gemeldet, daß in der dor⸗ tigen nier rſoche ſein HOruh⸗ morgen aus bisher noch un⸗ 

bekannter Urſache ein Brand ausbrach, in deſſen Verlauf das Gebäude zum größten Teil niederbrannte. 

  

14 Funballer verunglücht. 
In einem Laſtkraftwagen. 

Ein mit 11 Fußballſpielern beſetzter Laſtkraftwagen aus 
Bochum ſtieß auf der Landſtraße Mühlbeim⸗Ruhr beim Aus⸗ 
weichen vor einem Straßenbahnwagen gegen eine Baum⸗ reihe. Durch den Anprall wurde die Karroßerie des Wagens vollhommen abgehoben und auf die Straße geſchlendert. Die 
14 Inſaſſen erlitten größtenteils ſchwere Kopfverletzungen. 

Seine Fram erſchoſſen. 
Mordverſuch unb Selbſtmord. 

In Menenburg (Oſtpriegnitz) verſuchte der Obervoſt⸗ 
ſchaffner Ramin ſeine Fran zu, exſchießen, indem er ihr 
einen Schuß unterhalb ber Schläſe beibrachte. Er ſelbſt 
tötete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. Die ſchwerver⸗ 
letzte Fran wurde durch Nachbarn aufgefunden und ins 
Wittenberger Krankenhaus übergeführt. Ramin zeigte 
ſchon ſeit einiger Zeit ein ſchwermütiges Weſen. 

Mazzin nuf Puder und Lippenſtift. 
Ungarn wird immer „ſittlicher“. 

In einer Budapeſter Handelsſchule wurde bemerkt, daß 
die Schülerinnen dauernd Puder und Livpenſtift gebrauch⸗ 
ten; ſie wurden verwarnt, und als dies nichts uutzte, wurde 
ein, ſtrenges Verbot erlaſſen. Jur Ueberwachung ſanden 
Puderrazzien ſtatt, bei denen die Taſchen und Handtäſchchen 
der Schülerinnen durchſucht wurden. Bei einer“ ſolchen Ge⸗ 
legenheit eutdeckte man bei einer Schülerin auch einen 
Brief, voll überſchwenglicher Liebesbetenerungen. Die 
Schreiberin war darüber ſo beſtürzt, daß ſie einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm. Dieſer Vorſall gab Anlaß zu leb⸗ 
baften Debatten in der Stabtverordnetenverſammlung. Dle 
meiſten Stadtväter waren der Meinung, man ſolle den 
Mädchen mit mehr Rachſicht entgegenkommen. Ein weib⸗ 
liches Mitgtied der Verſammlung wies auf eine Kollegin 
hin, die einſt ihre Lehrerin geweſen war, die ſich aber nie 
erlaubt hätte, die Handtäſchchen zu durchſuchen. 

Nu proſt:! 
Gefäugnis für undeutlich ſchreibende Aerzte. 

Die, norwegiſchen Aerzte baben alle Ausſicht, einen 
Kurſus im Schönſchreiben durchmachen zu müſſen. Sie 
ſcheinen ſich durch ihre unleſerliche Handſchrift ſo unvorteil⸗ 
hait auszuzeichnen, daß ſich die Regiernng zu einer draſtiſchen 
Maßnahme veranlaßt geſehen hat, Ein kürzlich veröffent⸗ 
lichtes Geſetz legt den norwegiſchen Jüugern Aeskulaps die 
Pflicht auf, in Zukunft ihre Rezepte ſo deutlich zu ſchreiben, 
daß nicht nur der Apotheker, ſondern auch der Laie den In⸗ 
halt verſteht. Vor allem fordert das Geſetz eine leſerliche 
Unterſchrift des Arztes. Verſtöße gegen die Vorſchrift 
werden mit ſtrengen Strafen geahndet, die bis zum Höchſt⸗ maß von drei Monaten Gefängnis gehen. 

Immer gulant. 
Der Bürgermeiſter einer kleinen franzöſiſchen Stadt halte 

einer reichen und angeſehenen Dame ſeiner Bekanntſchaft 
einen Paß auszufertigen;: ſie beſaß aber eine kleine Entſtel⸗ 
lung, und ſo zögerte er mit angeborener Höflichkeit einen 
Augenblick. Dann ſchrieb er: „Augen: dunkel, ſchön, zärt⸗ 
lich, ausdrucksvoll (eins fehlt).“ ‚ 

  

  

  

Sechzigjährigen, nur weil der Geld in Unmaſſe hat und ihn 
in ſeinem eigenen Auto fahren läßt. 

Wieder wirfſt ſich der Kleine über den Tiſch und ſchluchzt. 
Ich aber ſchlüpfe in meinen Mantel, eile wie auf der Flucht 
dic dunkle, ſteile Treppe hinunter, ſtehe tief atmend in der 
klaren Luft der reinen, kalten Nacht. 

Deutſche Araufführung eines Welterfolg⸗Schwanke⸗. 
„Lord Baby“ von Kebel Howard. 

Das Schauſpielhaus Kheydt, das unter Leitung ſeines Ziel⸗ 
bewußten jungen Direktors Gerhard Fiſcher einen Spielplan auf⸗ 
weiſt, der nach jeder Hinſicht einen Vergleich mit den Bühnen 
bedeutend größerer Städte aushält, veranſtaltete ſoeben ſchnell, ent⸗ 
ichloſſen die deutſche Uraufführung von Kebel. Howards Schwank 
„Lord Baby“ (Lord Babs), der in den nächſten Wochen im Spiel⸗ 
plan zahlreicher großer deutſcher Bühnen erſcheinen wird, nachdem 
er ſeit Jahren in allen Ländern der Welt geſpielt wird und ſogar 
bereits ins Chineſiſche und Japaniſche überſetzt worden iſt. 

Dieſer originelle Schwank, deſſen Titelrolle Künſtlern wie 
Pallenberg, Adalbert und Thielſcher eine nicht achſchlegenbeAr⸗ 
möglichteit geben würde, muß überall eine durcht *—— Wir⸗ 
klung haben. Die Verwandlung eines AuligenFerial enſchen in 
ein Baby, um ihn damit einer gerichtlichen rfolgung zu ent⸗ 
ziehen, wird mit dezenten Mitteln in ſtets ſpannender andlung 
in den verſchiedenſten Variationen abgewan⸗ taund zum ergöß⸗ 
lichen Inhalt zweier amüfanter Theaterſtunden Thens — 

Die flotte Aufführung in Rheydt, der zal reiher eaterleiter 
und Preſſevertreter aus allen Teilen des Reiches beiwohnten, fand 
ſchon nach dem erſten Akte jubelnden Beifoll, der⸗ WGeneus dem 
zweiten und dritten Akte (der dritte Akt bringt im jenſatz. zu. 
den ntciſten anderen Schwänken einige beſonders originelle Ser⸗ 
wicklungen) verdoppelte und vervielfachte. Neben dem ausgezeich⸗ 
neten Verireter der Titelrolle Werner Fricke machte ſich der junge, 
augenſcheinlich begabte Erich Bufchardt (Peville) um das Ge⸗ 
lingen der Aufführung verdient. Oscar Goetz. 

Die deutſche Sprache in der Sowjetuniun. Die „Komſo⸗ 
molſtaja Prawda“, das Organ des Kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
bundes des Sowietunion, hat eine tägliche „Ecke der deutſchen 
Sprache“ eingerichtet, die zur Propagandierung des Deutſchen 
in Rußland dienen ſoll. Das Blatt will Sprachzirtel um ſich 
gruppieren, die dem Studium der deutſchen Sprache und 
Literatur gewidmat ſein werden. In einem kurzen, einleiten⸗ 
den Artikel betont die „Komſomolſfkaja Prawda“ die große Bedeutung der deutſchen Sprache für Rußland. —



  

Man miifz es nur verſtehen! 
Wie eine Hausbeſtzerin zu drel Wohnungen bam. — S0 darf es auf dem Wohnmnhsamt nicht wellergehen. 

Daß es auf dem Danziger Mietseinigungsamt olt nicht 

mit rechten Dingen zugeht, iſt manchem Wohnungoſuchenden 

reſp. Mieter ſchon zum Vewußtſein gebracht worden. Leider 
iſt es nicht möglich, all den ſonderbaren Vorgängen, die ſich 

beim Mietseinigungsamt abſpielen, ſtets auf den Grund zu 

gehen, Aber dieſer Tage iſt es doch gelungen, wenun auch 

mit vieler Mühe, Licht in das Dunkel einer fehr anrüchigen 

Angelegenheit zu bringen. ‚ 
Eine kinderreiche Familie, die bereits ſeit 6 Jahren als 

Sofortfall auf dem Wuhnungsamt gemeldet iſt, hatte eine 

Wohnung inne, die bereits vom Kreisarzt 

ſeit langer Zeit als unbewohnbar erklärt 

wurden iſt. Die Wohnnng lit ſo ungeſund, daß die Familie 
mit der Zeit elend verkommen muß und die Gefahr beſteht, 

daß ſie frühzeitig invalide und dem Staat zur Laſt werden 
muß. Das Familienoberhaupt hat ſich alle Mühe gegeben, 
vom Wohnungsamt eine andere Wohnung zu erhalten. 
Immer wieder haben andere Mieter die Wohnungen er⸗ 
halten, die dieſe Familie dem Wohnungsamt als leer vder 
freiwerdend gemeldet hatte. 
Nun hatte nach Gjährigem Warten dieſe Famille endlich 

eiüe Wohnung im Hauſe Samtgaſſe 3 vom Wohnungsamt 

zugewieſen erhalten, nachdem ſie ſich um dieſelbe bereits 
lange Monate vorher bemüht hatte. Trotz des Beſchluſſes 
des Wohnungsausſchuſſes erhob das MeenNpchlumne ſon⸗ 
derbarerweiſe Einſpruch, vorweigerte den Abſchluß eines 
wangsmictsvertrages und ſprach die Wohnung, beſtehend 
aus Stube, Kabinett und Küche, eiuer Hauswirktin namens 
Rowalfki, zu die bereits 2 Wohnungen in der Mauſegaſſe 5 
beſitzt. lind zwar hat ſie dort ein größeres Zimmer nebſt 
Küche in der erſten Elage für ihren Bedarf gemietet, wo ſte 
angsblich ſchoͤn 20 Jahre wohnt. Ste Hat noch drei Schweſtern 
bei ſich und außerdem noch einen Schlaßgänger, von dem ſie 
Miete, alſo Vordlenſt, erzielt, Aber außer dieſer Wohnung 
hat dieſes Fränlein im gleichen Hauſe noch ein großes 
immer, Kabinett und Küche, und zwar parterre. Auch hier 
hat das Fräulein noch abvermteket. 

Allßer bieſen Wobnungen beſitzt das Fräulein R. das 
Grundſtück Samtgaffe 3, in dem der kinderreichen Familie 
die leergewordene Wohnung vom Wohnungsamt zugewieſen 
war., Frl. R. lehnte nun die Aufnahme dieſes Mleters ab 
mit der Begründung, daß ſie die leergewordene Wohnung 
ſelbſt für ſich gebrauche. Sie erklärte dem Mietseinigungs⸗ 
amt, daß ſie mit ihren dret Schweſtern und einem Bruder, 
alſo mit ſünf Perſonen, wozu noch ein Schlafgänger käme, 
unr in einem Zimmer und Küche wohnen müſſe. 

Auf dieſen Schwindel 

iit das Mictseinigungsamt tatſächlich hereingefallen. Es 
jſprach der Hausbeſitzerin die 3. Wohnung zu. Durch dieſe 

Sowierihe Schiſtsvaſſage im Hafenkaunl. 
Das Fahrwaſſer zu eug. — Dampferzuſammenſtoß 

vor dem Secamt. 

Der enge Haſenkanal in Neufahrwaſſer iſt alles andere 
als zweckentſprechend. Schon oft haben dort Dampfer⸗ 
zuſammenſtöße ſtattgefunden. Auch geſtern mußte ſich das 
ſioln Lefaſſenen. mit einem derartigen Dampferzuſammen⸗ 
ſtoß befaſſen. 

Der Verhandlung lag folgender Tatbeſtand zu Grunde: 
Am 2. Februar gegen Mittag kam, der deutſche Dampfer 
„VBeuuns“ von See in den Hafen. Das Wetter war gut, 
der Wind leicht bei, auslaufendem Strom. Der deutſche 
Dampfer „Faſolt“ dampfte ſtromab der See zu. Beibe 
Schiiſe halten langſame Fahrt und fuhren auch ſonſt ſehr 
vorſichtig, da das Warnungsſignal auf dem Lotſenberg gehißt 
mar. Die Paſſage durch den Haſenkanal geſtaltete ſich aber 
für beide Schiffe ſehr ſchwierig, da durch ſeſtes Eis am Ufer 
und durch am Uſer liegende Schiffe und Leichter das Fahr⸗ 
waſſer ſtark eingeengt war. 
In Höhe der Bahnhofsfähre traſen ſich die, beiden Schiffe. 
Soſort hatte die Schiffsleitung der „Venus“ erkanut, daß 
iie mit iprem Schiff nicht am „Faſolt“ vorbeikommen würde. 
Mit Hilfe der Schlepper und durch Ankerwerfen wurde des⸗ 
halb verſucht, die „Venus“ zum Stehen zu bringen. Daß 
Manövergelang aber wegen des Eiſes nicht. Die „Venus“ 
jtieß mit dem „Faſoll“ zuſammen. Beide Schiffe erlitten 
nur leichte Beſchädigungen. 

Der, „Staatskommiſſar beim Seeamt, Korvettenkapitän 
o. D. Grapow, wandte ſich in ſeinem Gutachten gegen 

das eigenmächtige Feſtmachen der Schiſie im Hafenkanal. 

Die Schiffahrt werde durch die Einengung des Fahrwaſſers 
ſtark gefährdet. Die Schiffsführungen treſfe an dem Zu⸗ 
jammenſtoß keine Schuld. Die durchgeführten Manöver 
waren richtig. 

Der darauf gefällte Schjedsſpruch des Secamts lautete: 
Der Zuſammenſtoß der deutſchen Dampfer „Faſolt“ und 

„Venus“ am 2. Februar im Hafenkanal bei Kilometer 28 

jit verurſacht durch eine Verkettung ungünſtiger Umſtände 
in dem ſchon an ſich ſchwierigen, durch das unerlaubte Längs⸗ 
ſeitlegen einiger Dampfer noch veſonders erſchwerten Fahr⸗ 
waſſer. Den Schiffsführungen der beiden Dampfer iſt keine 
Schuld beizumeſſen. 

Um die Wiederhertelhnt der ermerleſe. 
Hausbeſitz und Denkmalpflege. 

  

Der geſtrige Vortragsabend der Vereinigung zur Erhaltung der 
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in Danzig über das Thema: „Hausbeſttz 
und Denkmalpflege“, der in der Reſſource Concordia ſtattfand, 
hätte bei der. Wahl eines geeigneteren Termins vielleicht zu einer 
anregenden und auffchlußreichen Ausſprache führen können. An⸗ 
jcheinend hatte der Faſchingsabend jedoch die Hausbeſitzer fernj⸗ 
gehalten und ſo beſtand nur für die Denkmalpflege Gelegenheit 
zur Meinungsäußerung. Die außerordentlich ſchwach beſuchte — 
jammlung hörte zwei Vorträge an. 

Grundiätzliches hu bpeln. des alten Danzicer Stadtbildes 
iprach Profeſſor Kloeppel. ging dabei auf die Frage ein, 
wie hoch Neubauten in der Altſtadt gebaut werden dürften, welche 

Wege bei der Lichtgewinnung einzuſchlagen ſeien und kam zu dem 
Schluß, daß in beiden Fällen bei Neubauten die, alten Methoden 
beibehalten werden könnten. Strittiger ſei die Frage des. Aus⸗ 

klanges der neuen Faſſaden in die in Hanzig üblichen Giebelflächen. 
An Hand von Lichtbildern ſäftigte er ſich ſobann mit den in 
den letzten Jahren Lrſtandenen Neubauten. Es müſſe darauf geachtet 
werden, daß bei Umbauten Rückſicht genommen werde auf den 
Rhythmus der. Alt⸗Danziger Giebelreihe. Der größte Teil ſeiner 
Ausſührungen war eine Wiederholung bereits mehrmals gemachter 
Ausführungen, jedoch ſei mit Befrisdigung feſtgcctellt, daß Pro⸗ 
jeſſer Kloeppel dieſesmal unſachliche Angriffe unterließ. 

Ueber die Erhaltung des alten Straßenbildes in der Frauen⸗ 
gaſſe ſprach Proſeſſor Carſten. Bei der: Frauengaſſe ſei von 
allen Danziger Straßenzügen am meiſten eimr getrenen Erhaltung 
ihres alten Charakters möglich, da ſie von dem Verlehr ſo gut 
wie abgeſchnitten ſei. Der bauliche Zuſtand der Häuſer ſei jedoch 

———— 

ſſt eine ehreuwerte, wohnungs 
e ihr zuſtehende Wohnung ge⸗ 

kommen⸗ 
In einer Zeit, wo Danziger Staatsbürner mit ihren 

Familien und ihrem Hausrat auf der Straße ſitzen, weil 
angeblich keine Wohnnngen vorhauden ſind, erhält eine 
Hanswirtin eine 3. Wohnung zugeſprochen. 

Aber das ſchönſte kommt uch. Die Hansbeſitzerin hat 
dieſe weitere Wohnung in der Samtgaſſie 3 gar nicht be⸗ 
zohen, ſondern au zwei Vamilien weſter vermietet, die noch 
lange nicht für eine Wohnungszuweiſung an dor Reihe ſind. 

Es liegt hler alſo glatter Betrug vor. Das Wohnungs⸗ 
amt, dem dieſe Angelegenheit unterbreitet wurde, hat be⸗ 

»ſtiitint, daß dieſe Ancaben richtia ſind und daſ das Miets⸗ 
einigungsamt ſich erneut mit dieſer Sache beichäftigen werde. 

Es iſt leider zu befürchten, daß das Mietseinigungsamt, 

wie ſchon oft in anderen Fällen, 

auch hier die Sache in die Länge ziehen wird, bis es ſchließ⸗ 
lich gelungen iſt, irgendeine Sachlage zu konſtrnieren, die es 
ermöglicht, dieſe Wohnung doch noch dieſer Dame zu be⸗ 
laffen. Es ſind ſehr viele Fälle bekannt, wonach das Miets⸗ 
einigungsamt Wohnungsſtreitſachen und Abſchlüſſe von 
Zwangsverträgen ſolange hingezogen hat, bis die betref⸗ 
fende Partei, die keinen Anſpruch auf eine Wohnung hatte, 
anf die Sofortliſte geſetzt wurde, und dann auf dieſem Wege 
doch die Wohnung bekam, die won Rechts wegen einem an⸗ 
deren Wohnungsloſen gehörte. 

Bemerkenswert bleibt, daß das Mietseinigungsamt 
offenbar auch hier, wie ſchon ſo vft, unter dem Einfluß des 
Wohnungsagenten Woelck gehandelt, der ſchon wiederholt 
bei dem Mietseinigungsamit erreichte, daß Mieter wegen 
nichtiger Urſachen ihre Wohnungen räumen mußten. 

Die Entſcheidungen des Mletseinigungsamtes werden 
immer ſonderbarer und ſtehen in vielen Fällen in kraſſem 
Widerſpruch zu den Beſtrebungen, die die'entſetzliche Woh⸗ 
nungsnot mildern ſollen. Es ſſt daher kein Wunber, wenn 
die Hausbeſitzer und die von ihnen bezahlten Agenten 
immer frecher werden, weil ſie gemerkt haben, wie leicht das 
Mietseinigungsamt hintergangen werden kann. 

Es bleibt die Frage offen, welcher Beamte hat in dieſer 
Angelegenheit die Ermittlungen vorgenommen und was 
wird mit der Hausbeſttzerin, die die Behörden in ſo unver⸗ 
ſchämter Weiſe betrogen hat, geſchehen? 

Eine Umorganiſierung des Mietseinianngsamtes 

und ſeiner Leitung ſcheint dringend notwendig zu ſein, 
wenn das Anſehen der Behörden bei der Bevölkerung nicht 
vollſtändig untergraben werden ſoll. 

ö Paul Kloßywſki. 

ſonderbare Cniſhutöiguug 
bedürftige Familie um di 

heute ſchon außerordentlich M. und dringend reſtaurgtions⸗ 

bedürftig. Es müſſe recht bald durchgreifend Wande geſchaffen 

werden. Der private Hausboſitz müßte für eine großzügige Reſtau⸗ 

rierung intereſſtiert werden. Allerdings wäre es am wünſcheus⸗ 

werteſten, wenn die Stadt die in Privathand befindlichen Häuſer 

in der Frauengaſſe erwerben würde, Die Naturforſchende Geſell⸗ 

ſchaft würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie mit der Reſtau⸗ 

rierung ihres Hauſes den Anfang machen würde. Der Redner be⸗ 

pentns ſich am Schluß ſeiner lẽusführungen noch eingehend mit 

ieſem Haus, bei dem er es begrüßen wüirde, wenn die Stern⸗ 

warte verſchwinden und an ihre Stelle ein getreues Abbild des 

urſprünglichen Turmes geſetzt werde. ů 

In der Diskuſſion trat rüſ ſor Gruber anerkennenswerter⸗ 

weiſe für, eine größere Verückſichtigung der wohnungshygieniſchen 

Fragen bei Reſtauricrungsarbeiten ein. Bei Außrachtlaſſung 

dielte ale unlies lönnte man die Tätigleit der Vereinigung 

zu leicht als 
gültig ſei hier die Tätigleit der Stadt Frankfurt a. M. —.; Herr 

Vasner erllärte, daß für den Ankauf der in Privathand befind⸗ 

lichen Häuſer in der Frauengaſſe durch die Stadt nicht mehr als 

300 000 Gulden erforderlich ſeien (2). 

Der Abend beſtätigte den bereits öfter gewonnenen Eindruck, 

daß bei der im. Prinzi 
Vereinigung zu wenig Gegenwartsaufgaben Berückſichtigung ſinden, 

was ja auch durch die Worte Profeſſor Grubers beſtätigt wurde. 

Einbrecherbande bei der Arbeit. 
Eine Reihe aleichartiger Einbrüche verübt⸗ 

In Danzig ſcheintgegenwärtig eine Einbrecherbande ihr 

Unweſen zu treiben. Es ſind nämlich eine gewiſſe Reihe 
von gleichartigen Einbrüchen verübt worden. In der letzten 
Nacht ſtatkete die Bande einem Zigarrengeſchäft im Hauſe 
Poggenpfuhl 30 einen Beſuch ab. Als der Geſchäftsinhaber 

gegen 83 Uhr morgens von einer Faſchingsfeier nach Hauſe 
kam, ſand er die vordere Ladentür offen vor. Die Diebe 
hatten ſich anſcheinend mit einem Nachſchlüffel einen Weg 
in den Laden geſchaffen, zuvor aber einc dazwiſchen liegende 
Türe gewaltſam erbrochen. Den Einbrechern fielen cinige 
Mille Zigarren und Zigaretten in die Hände. Es miſſen 

Susveſutht weſen ſein, denn man hatte ſich die beſten Sorten 

ausgeſucht. 
Ein ähnlicher Einbruch iſt in dem Zigarrengeſchäft im 

Hauſe Langfuhr, Kl⸗Hammerweg 19, verübt worden. Das 

Geſchäft gehört einem Schwerkriegsbeſchädtgten. In der 
Nacht vom Montag zum Dienstag drückten Diebe die Schau⸗ 
fenſterſcheibe ein und erbrachen eine äweite Tür, zu dem 

hinter dem Laden liegenden Vorratsraum. Vorher hatte 
man bereits verſucht, die Wand im Keller durchzuſtemmen. 
Die Einbrecher machten reiche Beute. Sämtliche Vorräte 
an Zigarren und Zigaretten wurden mitgenommen. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 83000 Gulden. 
Von Montag zu Dienstag iſt in der Breitgaſſe 98, im Be⸗ 
kleidungshaus Guttmann, ein Einbruch verülbt worden, bei 
dem die Täter zahlreiche Bekleibungsſtücke und Pelze er⸗ 
beuteten. Die Diebe hatten die Tür vom Hausflur zum 

Geſchäft gewaltſam erbrochen, die geſtohlene Ware in den 
Keller geſchafft und von dort die Sachen durch ein Keller⸗ 
jenſter auf die Straße geworfen. Um u dieſem Keller⸗ 

jenſter zu gelangen, mußten ſie noch 6 pis? Keller auf⸗ 
brechen. Der Schaden, der der Firma entſtanden iſt, iſt noch 
nicht zu überſehen.⸗ ‚ ů 

In der Nacht von geſtern zu heute haben Einbrecher der 

Verkaufsbude vor dem Grundftück Schiölis, Oberſtraße 13ö, 
einen Beſuch abgeſtattet und haben dieſelbe ausgeraubt. 

  

Ein Konſul für Kolumbien. Herrn Curt Häns Birkholz 
iſt gemäß Artikel 4 des Bertrages von Paris vom 09. No⸗ 
vember 1920 das Exequatur als Honvrarkonſul der Re⸗ 
publik Kolumbien für das Gebiet der Freien Stadt Danzig 

ierteilt worden. * — ů 

Ausſtellung von Schlilerarbeiten der Kunſtgewerbeſchule. Am 

Sonnabend, dem 16. Februar, wird in der Städtiſchen Kunſt⸗ 

kammer, Nofeanibe 65, eine Ausſtellung von Schülerarbeiten ſämt⸗ 
lächer Fachklaſſen der Kunſtgewerbe⸗Abteilung der Handwerkerjichule   Danzic erdifnet. 5 

deden über „Proſeſſorenweisheit“ auſehen. Muſter⸗ 

p allerdings anzuerkennenden Tätigleit der 

Buchdruckeꝛei u⸗ 

  

56 Perſonen in MNumänien erfroten. 
Balarell, 13. 2. Die Kälte dauert an. In Vulareſt hat ein 

den Verkehr behinderndes ſtarles Schnertreiben Aingeehl. Awdelgem 
Zigeunerdorf in der Nähe von Campina ſind zehn Bewohner, zwei 
Nau. zwei Männer und ſechs gtiuder, erfroren aufgeſunden wor⸗ 
en. Vei niſchinew iſt eine ganze Baueruſamilie, die aus 14 Per⸗ 

ſonen beſtand, erjroren. Vei Buzen ſind 12 Einwohtzer dem Froſt 
uim Opfer geiallen. Die Bulowina iſt von jedem Vertehr abge⸗ 

ſenitten. Die Nälte ioll auf 13 Grab geſtiegen ſein. Das 
der Donan iſt zwei Meter dick. weniehen s cün 

Eln franzöſiſcher Nachtpoſten in Landau erfroren. 
Verlin, 13, 2. In Landau (Pfalz) ilt ein franzöſiſcher Nacht⸗ 

poſten vor der Kaſerne erjroren auſgefunden worden, worauf die 
Beſatzung ſämtliche Außenpoſten eingezogen hat. 

Untergang eines Fiſcherbootes. 
Paris „13. 2. Wie Havas aus Oran meldet, iſt 20 Kilometer 

von dort entſernt bei Aap Falcon ein Fiſcherbont mit ſechs Per⸗ 
ſonen gekentert. Fünf Perſonen ſind ertrunken. 

Großfeuer im Juſtizpalaſt von Padua. 
Padu a, 13. 2. Im Juſtizpalaſt. entſtand geſtern nachmittag in 
cinem Zimmer des Amtsherichts inſolge Ueberheizung eines ſens 

ein Brand, der ſich auch auf die übrigen Räumlichteiten ausdehnte 

und ſie in kurzer Zeit einäſcherte. Das Feuer, das von einem 

heftigen Wind angeſacht wurde, ergriff ſodann die Säle des Straf⸗ 

gro ts⸗ und des Zivilgerichtshoßes, ſowie die Kanzlei, aus der bie 

rozeßakten nur ünter großen Schwierigleiten geborgen werden 

konnten. Der Schwurgerichtsfaal wurde volllommen zerſtört. 

Polaxſchnee in Berlin. 
Berlin, 13. 2. In Verlin ſchneite es geltern in den ſpäten 

Abendſtunden. Es war ein ganz dünner Schnec. Während dieſes 

Schnecfalles waren die Sterne zu ſeheu, ein Beweis, daß die Nieder⸗ 

ſchläge nicht aus einer Wolkendocke kamen, ſondern aus ſreicr, nur 

eiwas dunſtiger Luft. Die Erſcheinung war außer in Berlin nur 

noch in Schleſien wahrzunehmen. Wie die Wetterdienſtſtelle mit⸗ 

teilt, UO vuün es ſich um Polarſchnee, ſo genannt, weil er für ge⸗ 

wöhnlich nur in den Polargegenden vorkommt⸗. ‚ 

E——'——'—2tüT—iiᷣ'———4i7 

Dümon Alkohol. 
Der Augeklagte, der vor dem Einzelrichter ſteht, iſt neun⸗ 

zehnmal vorbeſtraft. Ein Menſch der ſchlimmſten Sorte 
werden alſo dle meiſten denken und doch macht erx einen 

ſtinen Eindruck und ſteht mit recht hilfloſem Heſicht da. 

Die Vorſtrafen erhielt er für Eigentumsdelikte, immer 

wieder kommt von den Lippen des Richters das Wort Dieb⸗ 

ſtahl. Das geht vom Jahre 100, bis zum Jahre 1025 und 

dann ſetzt es ſeltſamerweiſe plötzlich aus. Das Geſicht des 

Richters hellt ſich bei dieſer Feſtſtellung auf. Seitdem iſt 

wirklich nichts vorgekommen. 
Die Erklärung hierfür gibt der Angeklagte. „Einmal 

mußte Schluß ſein“, ſagt er. „Ich gewöhnte mir das Trinken 

ab und begann zu arbeiten. Ich habe mich ſehr zuſammen⸗ 

genommen, und es iſt tatſächlich gegangen. Ich will ia auch 

bezahlen, alles bezahlen, nur nicht ins Gefängnis.“ (Das 

diktierte nämlich die Polizeiſtraſe für ſein lektes Delikt.) 
Ein Freund des Angeklagten ſeierte Geburtstag und wie 

das ſich ſo bei einer trauten Feier gehört, aß man weniger 

ols man trank. Anf dem Nachhauſeweg kam der Angeklagte 

durch den Jäſchkenkaler Beg und begann hier vlötzlich lant 

zu ſingen und zu brüllen. Ein Schupoleutnaut kam herbei 

und wollte die Perſonalien des Ruheſtörers feſtſtellen. Der 

Angeklagte biß dem Offizier in den Daumen. 
Hierauf eilte ein Schutzpoliziſt hinzu und wollte den 

Offizier in der Feſtnahme unterſtützen, der Angeklagte warf 

ſich jedoch auf die Erde, Umklammerte einen Baum und 

wehrte ſich mit Händen und Füßen. Schließlich gelang es 

dann doch beiden, den Mann auf die Polizeiwache zu bringen⸗ 

Der Angeklagte kann nur beſtätigen, daß er ſich ſo ver⸗ 

halten hat. „Einmal habe ich getrunken und ſchon iſt es 

wieder ſo weit,“ ſagt er ſehr leiſe. 
Der Amtsanwalt ſtellt den Antrag, den Augeklagten für 

jeine Vergehen — die Poltzei hat die Fraaliche Handlung 

ſehr ſauber in vier ſtrafbare Einzeldelikte zerlegt — au 

Stelle der verwirkten Gefängnisſtraſen mit 130 Gulden 

Geldbuße zu belegen. — 

Der Einzelrichter trägt dem Umſtaud, daß der Angetlagte 

Reue zeigt, noch weiter Rechnung und verurteilt ihn äu ins⸗ 

geſamt 90 Gnlden Geldſtrafe. Auch Ratenzablungen iollen 

ihm gewährt werden. Der Angeklagte nahm die Straſe 

ſofort an. 
Und er verſprach, den Alkohol zu meiden! 

  

55 Grad Kälte in Tiegenhof⸗ 

Die Bänume platzen. 

In der Nacht zum Sountag ſank das Thermometer in 

Tiegenhof auf eine noch nicht beobachtete Tieſe⸗ Während 

in der Schloſſerſtraße —32 Grad ſeſtgeſtellt werden konnten, 

wurden auf Schloßgrund 35 Grad Kälte gemeſſen: den Re⸗ 

kord erreichte der Außenbezirk der Stadt mit —36 Grad. 

Der gewaltige Temperaturſturz hatte wiederum zn cinem 

Waſſerrohrbruch, diesmal in der Neuen Reihe, geführt. Die 

änßerſt ſchwierigen Reparaturarbeiten konnten unr mit 

Mühe geiätigt werden und führten zur tageweiſen, Ab⸗ 

ſperrung der Badowſtiſtraße und Neuen Reihe von der 

Waſſerzuleitung. Auf der Marktſtraße fror die, elektriſche 

„Stromverbindung zur Normaluhr durch und die Eisbildung 

am Zeigerwerk führte zum Etillſtand desſelben. 

An verſchiedenen Stellen der Stadt ſind durch den Froſt 

die Bäume geſpalten. In der Bahnhofſtraße und am 

Schwarzen Wall platzten alte Kaſtanienbäume und wieſen 

meterlange klaffende Riſſe auf, während auf Schloßarund 

einige wertvolle Platanen bis auf das Mark geſpalten ſind. 

  

8 6 fäl i V ielenbrand. Ende 

Kalthßl, Gelreg ind de Witwe Anna 
vergangener Woche brach in der Wohnung der; ve Ai 

Springewiß in Kalthyf ein Fußbodenbrand aus. Tie Frau 

bemerkte, daß plötzlich äus den Dielen unterhalb des Oiens 

ſengender Rauch emporſtieg, worauf man dié Feuerwehr 

alarmierte. Beim Eintreffen derſelben war die Wohnnng 

bereits verqualmt; man begann ſofort den Fußbodenbelag 

aufzureißen. Als der Brand Luft bekam, ſchlugen die hellen 

Flammen heraus. Das Feuer war bereits iomett. vorge⸗ 

ſchritten, daß die Balken verkophlt waren, und der Ofen in U e 

untere Etage zu ſtürzen drohte. Durch das ſchuelle Ein⸗ 

greifen der Wehr konyte jedoch jede 

werden. 
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